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Air klagen an !
Petersburg , 11 . Februar . ( Eig . Ber . )

Seit Jahren schon gellt der Hilferuf der gemarterten
Holitischeu Gefangenen in den zarischen Kerkern durch die

ganze Welt . Je höher die Bestie der Gegenrevolution ihr
Haupt erhob , je fester die Reaktion sich in den besitzenden
Klassen verankerte , desto höher stieg die Welle der Gefängnis -
greuel , mit denen die Regierung jeden weiteren Kamps der
Bolksmassen zu brechen suchte . Wohl noch nie , selbst in den
finstersten Zeiten unter Nikolaus I . und Alexander III . , haben
die russischen Kerker solche Massengreuel , solche raffinierte
Folterungen gesehen , wie unter der „konstitutionellen " Re -
gierung des „ Friedenszaren " Nikolaus II . Auf diesen
Greueln , auf den Folterungen , den Massenhinrichtungen , den
Pogromen hat diese Regierung im Kampfe gegen das eigene
Volk ihre heutige Machtstellung aufgerichtet . Auf den Leibern
der Hingerichteten und Massakrierten , auf den Knochen der

nach Zchntausenden zählenden politischen Gefangenen , der

Besten des Volkes , in der blutdurchdünsteten Atmosphäre des
von Henkersknechten regierten Landes , ist jenes Rußland
wiedererstanden , das den Geist der Barbarei iiber seine
eigenen Grenzen hinausträgt , und trotz seiner inneren
Schwäche feine Tatzen nach neuem Länderraub ausstreckt .

� Diese grundlegende Tatsache hebt den Kampf gegen die
zarischen Gefängnisgreucl iiber den Rahmen der einfachen
Forderungen der Humanität hinaus . Das bestehende russische
Regierungssystem bedarf dieser Greuel , weil es ohne sie
seine eigene Natur verleugnen und sich einer mächtigen Waffe

gegen seine politischen Gegner begeben würde . Das bürgcr -
lichc Europa duldet sie . wie sie die Schmach der Kolonial -
und - der Kriegsgreuel duldet . Nur die Arbeiterklasse , als die

eigentliche Trägerin der Humanität , führt unentwegt den

Kampf gegen diese und andere Greuel . Aus den Gräbern der

Ermordeten , aus den Kasematten der lebendig Begrabeneu
schöpft sie immer wieder neue Antriebe , neue Kraft für den

Kampf , den sie gegen eine Welt von Feinden zu führen hat .
Und indem sie diesen Kampf führt , schleudert sie nicht nur dem
barbarischen russischen Regierungssystem , sondern der gc
samten bürgerlichen Welt , die um ihrer Profitinteressen willen

diese Barbarei duldet und fördert , ihre Anklagen ins Gesicht .
Eine solche Anklage ist die neulich in der Duma einge -

brachte und von 64 Abgeordneten unterzeichnete sozialdemo -
kratische Interpellation über die fortwährenden Greuel in den

russischen Gefängnissen . Nur ein kleiner Ausschnitt aus

dem endlosen Meer des Leidens und Entsetzens , nur ein

Bruchteil von dem , was jahrein , jahraus in den Kerkern sich

abspielt , wirkt diese Interpellation wie eine Fanfare , die

selbst das schlummernde Gewissen des bürgerlichen Europas

wecken müßte . �Nachstehend seien die wesentlichsten Stellen

aus dieser Anklageschrift angeführt :
„ Im September und Oktober llll2, " so beginnt die

Interpellation , „ erschienen in den Zeitungen bruchstückartige
Mitteilungen über außergewöhnlich schwere entsetzliche Vor -

gänge in den Katorgagesängnissen zu Nertschinsk und

O r e l . denen politische Gefangene zum Opfer gefallen sind .
Diese Angaben wurden bald darauf bestätigt durch die Mit

tcilungeu der Betroffenen und der unmittelbaren Augen

zeugen der Vorgänge , die Hungerstreiks und Selbstmorde
der Gefangenen nach sich zogen . Die sozialdemokratische
Fraktion und die „ Arbeitsgruppe " der Reichsduma besitzen

folgendes Material über die Vorgänge auf der Katorga :

I .

Boris
fchüler aus stauigu ; , � . . luimv

( Matrose ) , Schmidt ( verurteilt tili Prozeß der Libauer

Anarchisten ) , Nckrasow ( Sozialdemokrat ) , Kurotschkin . Jahn
Lux ( Lehrer

'
aus den Ostseeproviiizcn , Sozialdemokrat ) ,

I . Korotkow Gissenson , Kuptschcnko , Timoschetschkin . Bntkow
und Jlja Bernstein zur „Besserung " ans der Schlüsseiburg
nach dem Katorgagefängnis zu Orcl gebracht . Alle wurden
hier in Einzelzellcn gesperrt und noch m derselben Nacht , in

Anwesenheit der Gefängnisadministration , den schwersten
Mißhandlungen unterworfen die dann noch im Verlaus von
2 Wochen fortgesetzt wurden .

'
Nachstehend der dokumentarische

Bericht eines der Mißhandelten : „ Nun war die Reihe an
mich gekommen Tie Tür öffnete sich und lserem stürzte der
Lberaufseher . hmter ihm der ganze Haufen . Ich hatte be -

fchlonen , nicht zu schreien , und als man wir einen Schlag
auf ovn Hals versetzte , wich ich schweigend zurück. Einer er -

griff mich an den Schultern , ein anderer an den Beinen , man

hob mich in die Hohe und schleuderte mich mit der Brust auf
den Fußboden �ch stöhnte nmvillkürlich . worauf einer , offen -
bar der Dlrektorgehilfe ironisch bemerkte : . Aha , nun spricht
er schon franzosisch höfliche Behandlung will er . der Hund . "
Einer setzte sich auf meine Schultern und band mir die Hände
zusammen , ein anderer fesselte meine Beine Ich leistete
keinen Widerstand . Alles schwieg, nur hin und wieder stöhnte
ich vor Schmerz . )ch lag nut dem Gesicht auf dem Fuß -
boden : einer stieß mir den Fuß ms Gesicht und begann dann .
offenbar aus Aerger über mem Schweigen . . ,m den Füßen
auf mir herumzutretmi . Als man mir mit einem Schlüssel
. . unter die Rippen Schlage zu versetzen anfing beariii ich ,
weshalb die Genossen , die vor nur mißhandelt » Vörden waren .

so laut geschrien hatten . Ich hatte keine Kraft Niehl zu
schweigen , und begann vor Schmerz zu schreien . Nun be -

gann man den Scharfsinn an mir zu üben . Einer der Gc -

Hilfen nahm die Lampe in die Hand , setzte sich auf den Fuß -
boden , beleuchtete mein Gesicht , ergriff meine Nase uiid sprach :
„ Na . wollen mal seine Fratze betrachten ! " Sobald ihm die

Zahl der Schläge mit dem Schlüssel genügend erschien , sprach
er etwas , worauf man mich , an Händen und Füßen gebunden ,
in die Höhe hob und dann wieder zu Boden schleuderte . Der

Gehilfe betrachtete wieder mein Gesicht und sprach : „ Weshalb
ist dris Gesichtchen so sauber ? " Einer ergriff mich au den

Schultern , ein anderer an den Knien , stieß mich mit dem

Gesicht auf den Fußboden und schleifte mich über den

Asphaltboden der Zelle . Die Folge war eine Abschürfung
über das halbe Gesicht . Dadurch befriedigt , hob man mich
noch ciiimal auf und schleuderte mich mit dem Gesicht in
die Ecke . "

Nach den Mitteiluiigen , die der Arbeitsgruppe und der

sozialdemokratischen Fraktion zugegangeil sind , » Verden diese
Folterungen noch heute ausgeübt .

II .

Ende Sommer des Jahres 1912 wurden die Ordnungen
auf der Katorga zu Nertschinsk einer grundlegeilden
Aenderung unterworfen , die sofort eine Reihe schwerer Kom -

plikationen hervorrief , die das Leben der Gefangenen noch
heute bedrohen . Der Militärgonveriieur des Transbaikal¬

gebietes , Kijaschko , erließ eine Instruktion für die Katorga -
gefängnisse , in der er niilitärische Disziplin : das obligatorische
„ Du " , das Kommando „ Stillgestanden ! " usw . vorschrieb .
Diese Instruktion , die von dem Inspektor der Hauptgefängnis -
t >erwaltuiig , Sementkowsky , anläßlich seiner Inspektionsreise
bestätigt lvurde , hatte diese Folgen :

Im Gefängnis zu Kutomara führte der neue Direktor

Golowkin , auf Grund der oben genannteii Jnstruktioii , cine

solche Behandlung der Gefangeuen ein , daß er einen fünfzehn -
tägigen Hungerstreik der Gefangenen hervorrief . Ungeachtet
dessen stimmte der Inspektor Sementkoivsky nicht nur der
Handluugslvcise des Direktors zu , sonder » rief noch durch
fein „ Tu " den Protest des Gefangenen Bruljou hervor . Der
Inspektor gab den Befehl , den Gefangeneii zu vcstrascii , und
reiste ab . Am 16 . August wurde Bruljou in bestialischer
Weise geprügelt , ins Zeughaus geschleppt und ohne vor -
ljerigc ärztlickze Besichtigung diirchgefvitscht . In derselben
Nacht nahmen die politischen Katorgagefangene » Moschkin ,
Michailow , Leibason , Rytschkow , Masloiv , Tscherstwow ,
Kosloiv und Odinzolv Gift zu sich. Das Gift brachte schreck -
liche Qualen , aber nicht den Tod . Daraus schnitten sich drei ,
Leibason , Maslow und Rytschkow die Adern auf und starben ;
es starb auch Pnchalsky . der sich am folgenden Tage vergiftet
hatte . In demselben Gefängnisse wurde der politisckzc Ka¬
torgagefangene Wassiljjetv am 8. Tage des Hungerstreiks
durckigcpeitscht , worauf er sich vergiftete und starb ; zugleich
mit ihm beging auch der Gefangene Kirillow nach der Durch -
peitschung durch Vergiftung Selbstmord .

Dieselben Schreckensszenen wiederholten sich im Katorge -
gefängnis zu A l g a t s ch i , nachdem der Inspektor Senicnt -
kolvsky und der Gouverneur Kijaschko dort eingetrosfen » vareu .
Am 16 . September » vurde der politische Gefangene Brodsky
wegen seiner Weigerung die militärische Griliidformcl zu
sprechen , in den Karzer gesperrt und am folgenden Tage
durchgepeitscht . Seine Zcllcngciiosscn Ryschkoiv und Gretschko
vergifteten sich. In bewußtlosem Zustande wurden sie nach
dem Spital gebracht und am folgenden Tage , noch vollständig
krank , in den Karzer geschleppt . Brodsky wurde wabnsiimig .
An demselben Tage ( 12 . September ) schnitten sich die poli -
tischen Katorgagefangcnen Ogorodiwtv . Frolor , Timoschcnko
die Adern auf ; Malinowsky und Lodischikow vergifteten sich.
Am 15. beging Markow durch Vergiftung Selbstmord .

Die Interpellanten führen noch eine ganze Reihe ähn -
lichcr Vorgänge in den Gefängnissen der Katorga zu Ner -

tschinsk an , die zu Hungerstreiks und Selbstmorden der Gc -

fangenen führten . Hervorgehoben sei , daß der erwähnte

Militärgonveriieur Kijaschko , im direkten Widerspruch zu
einem Rundschreiben der Hauptgefängnisperwaltniig , den

Befehl erteilte , daß alle tuberkulösen Kranken in Algatschi an

Händen und Füßen gefesselt » veröen sollten . Nicht genug
damit , versprach er im Frühling wiederzukommen und sämt -
liche Gefangene des Bezirks durchpeitschen zu lassen »

III .

„ Am 8. Jänuar d. I . lvurde der geisteskranke politische
Gefangene Eugen Twaliia in K u t a i s von eiiieiu Direktors -
ßdmlfcii mißhandelt und gefoltert . Endlich sind Angaben
vorhanden , dnß in dem Moskauer Katorgagefängnis
„ Bntyrki " in der allerletzten Zeit cine Exekution an den Ge -
fangenen vorgenommen wurde . Da wir aber zurzeit noch
nicht die Namen der Mißhaudelteii und der Schuldigen in
Händen haben , verlangen »vir bloß , daß unverzüglich eine
öffentliche Untersuchnng der Moskauer Ereignisse eingeleitet
wird .

Ties die Tatsachen ; indem sich die unterzeichneten Mit -

glieder der Duma mst sie beschränken , verkürzen sie bewußt
die Schilderung der Schrecknisse , die die russische » Katorga -
gesailgeneii im Jahre 19lZ erduldet haben . Denn aus der

Masse des Materials wollen sie der Reichsduma nur diejeuigeu
Handlunge »! der Regieruiigsbeamten zur Prüfung unter .

breiten , für die die Schuldigen der ilnzweifelhaften Bestrafung
»ach den Kriminalgesetzeu unterliegen . Indem »vir eiitschieden
und mit aller Energie jede Körperstrafe verurteilen und tue

Prügelstrafe als Schandfleck der heutigen Kultur betrachten ,

konstatieren wir mit Entrüstung , daß die Anwendung dieses

Strafmittels die Träger der Regierungsgewalt auf Abwege

führt und sie in einfache Gewalttäter und Büttel verlvandelt . "

In der weiteren Darlegung weisen die Interpellanten
nach , daß die oben geschilderten Exekutionen an den politischen

Gefangenen , wie überhaupt die an ihnen vorgenoinmenen
körperlichen Züchtigungen selbst den bestehenden

Verordnungen und Instruktionen » vider -

sprechen . Die Handlungsweise der Verwaltung in den

genannten Gefängnissen erweist sich deshalb als Verbrechen
im Dienst . „ Da alle diese Verbrechen von den Direktoren der

Katorgagefängnisse , ihren Gehilfen und Wärtern in Er -

füllung der Instruktionen und unmittelbaren Befehle des

Gouverneurs der Gesängnisinspektion verübt worden sind ,

glauben »vir , daß auch diese Personen unverzüglich dem

Gericht übergeben werden müssen . Da aber

alle geschildertn Vergehen unter offenbarer Nachsicht des Chefs

der Hauptgefängnisverwaltniig begangen worden sind , so muß
auch dieser wegen Nichtanwendllng der Amtsgewalt zur Vcr -

antwortuiig gezogen werden . "

Zum Schlüsse wenden die Interpellanten sich niit folgen¬
den Fragen an den Justizminister und den Minister des

Innern :
„ 1. Sind Ihnen die oben genannten Mißbräuche der

Ihnen lniterstehenden Beamten bekannt ?

2. Trifft dies zu , weshalb find die Personen , die die

Mißbräuche begangen haben , nicht dem Gericht übergebea
tvordcil ?

3. Welche Maßregeln sind getroffen , um dem in den Ge -

fäugnissen herrschenden Regiment der Wjllkür und der Gesetz -
losigkeit , das das Leben der Gefangenen bedroht , ei »l Ends

zu setzen ?" _ _

Die Cerrorismusiiige .
Der Mörder Schuhmeiers sucht seine Untat mit den an -

geblichen Verfolgungen zu cutschuldigen , denen er durch sozial -
demokratische Arbeiter ausgesetzt war . Daran ist , »vie uns

aus Wien geschrieben »vird , k c i 11 W 0 r t »v a h r . Ob Kuii -

schack unter den Verfolgungen der Arbeiter viel zu leiden

hatte , darüber kann man aus dem Arbeitsbuch Aufschluß er -

halten , das in Oesterreich jeder Arbeiter noch immer haben

muß . Das Arbeitsbuch erzählt uns , daß Paul Kim schack

immer ein Wandervogel » var und nirgends lange geblieben

ist , und es zeigt , daß er schon vor dem Jahre 1903 , » vo es

mit den Sicmens - Schnckert - Werkcn zum Konflikt kam , seine
Arbeitsplätze ebenso oft getvechselt hat , wie nachher ,

Was den Konflikt in den Siemcns - Schuckert - Werken be -

trifft , den er zu der Denunziation zweier Vertrauens -

männer benutzt hat . so ist durch die seinerzeitige gerichtliche
Verhandlung festgestellt worden , daß von dem Kun schack gar

nichts�anderes verlangt worden »var , als das Selbstverständ -
liche , daß er sich von der gewerkschaftlichen Organisation des

Betriebes nicht ausschließe , » vas er aber , den offenbar
die perverse Lust nach einer Märtyrerrolle antrieb , den Kon -

flikt absichtlich ans die Spitze trieb . Aber später lvurde er

von der Arbeiterschaft überall einfach g e in i e d c n, niemals
» vurde er wieder auf seinen Arbeitsplätzen behelligt . Er komuc

arbeiten , »vo er »vollte — nnd Arbeit gibts ja überall —

solange er wollte , llm den Lügen über den „ sozialdemokra -
tischen Terrorismus " ganz gründlich den Garaus z » machen ,

»vollen wir genau erzählen , wie es ihm auf seinen drei letzten

Arbeitsplätzen erging :
Er »var vom 2. November 1907 bis zum 2. August 1910

in der Fabrik von Roth . Tie Betriebskauzlei berichtet darüber :

„ Laut Prolotollbuch ist Paul Kunschack aus dem Betrieb

frei mill ig ausgetreten . Vorher hat sich allerdings noch
etwas abgespielt . Paul 5tzunschack ist nicht zur Arbeit g c-

k 0 m m c n, weil er erklärte , immer zur Bersammlung

gehen zu müssen . "

Paul Kunschack hat seine eigenen Gesinnnngsgeiiosseu ,
christlich - soziale Arbeiter , wiederholt bei seinem Werksdirektor

denunziert . Der frühere Werksdirektor »var selbst ein Christ -
lich - Sozialer , der ihn wieder aufnahm , »veil Paul Kunschack

christlich - sozial gesiimt avar . Als er aber bei seiner Arbeit

immer nachlässiger » vurde . hat ihm der Werksdirektor , sein
eigener Parteigenosse , deshalb »viederholt Vorstellungen gc -

macht . Paul Kunschack ckrat dann mit der Begründung anS

dem Betriebe aus , er habe in den städtischen Gaslverken eme

Anstellung erhalten .
Dann war Paul Kunschack in der Fabrik des Reichsrats -

abgeordneten Friedmann vom 5. Oktober 1910 bis 8. Januar
1911 beschäftigt . Darüber berichtet Abg . Friedmanu :

„ Mir ist unbekannt , daß die Arbeiter in unserem Betriebe

jemals das Verlangen gestellt hätten . Kunschack zu entlassen .

Wenn das der Fall gewesen wäre , müßte ich unter allen Um -

ständen davon wissen . Es i st weder zu pol i t i s ch e n, noch

zu anderen Ik e 1 b e r e i e n zwischen Kunschack und

den anderen Arbeitern gekommen . "

lind NUN zur letzten Firma , bei der Kunschack arbeitete :

es ist die Krastwagcn - Gesellschast auf dem Alsertroß bei Wien .

Der Betriebsleiter Robert Klein teilt darüber folgelldeS ffiitj



„ Paul Kunschack ist von uns nicht entlassen ivorssen , sonder »
er ist selbst gegangen . Niemand hat ihm etwas in den

Weg gelegt , auch die Arbeiter nicht . Von den Arbeitern ist
ihm leiner zunahe getreten , sonst hätte er auch nicht ein halbes
Jahr hier sein können . "

Damit sind die Erfindungen von den Verfolgungen , mit
denen seine Freunde den ZNörder entlasten wollen , erledigt .
Warum hat nun Paul Kunschack seit anderthalb Jahren keine
Arbeit bekommen ? Darüber können freilich weder das
Arbeitsbuch , noch die Unternehmer Aufschluß geben . Aber das
ist nun auch aufgeklärt : Der Mörder hat dem Polizeirat
Schuckert beim Verhör selbst erklärt : „ Seit Dezember 1911
habe ich keine Arbeit mehr gehabt : ich habe seit dieser
Zeit auch keine Arbeit mehr g e s u ch t . "

Damit steht fest , daß es iricht die Verfolgung der Sozial -
dcmokraten , sondern , seine eigene Arbeitsscheu war ,
warum er anderthalb Jahre ohne Arbeit blieb . Arbeitsscheu
war es eigentlich nicht : er hat an dem Mord werk ge -
arbeitet ! Er hat Dumdumgeschosse gegen die Sozial -
demokraten fabriziert . Mit kaltem Blute hat er den Mord

geplant , mit kalter Ueberlegung ihn vorbereitet und mit Tücke

jede Einzelheit vorbedacht .
Gewöhnliche Mörder begnügen sich, zu töten ; dieser

Christlich - Soziale hat seine eigene Werkstatt errichtet , um das

Geschoß so grausam und gräßlich als möglich zu machen .

klerikale R. oKeit .

Die Ermordung des Genossen S ch u h In e i e r hat in
Wien allgemeine Teilnahme und Abscheu über die Schurken -
tat hervorgerufen . Auf dem Rathaus weht die Trauerfahne ,
der Präsident des Abgeordnetenhauses , die bürgerlichen
Fraktionen haben Beileidskundgebungen gesandt , ebenso der

Bürgermeister , der christlichsoziale Weißkirchner : der Ge -
ineinderat wird an der Bahre des Verblichenen ini Namen
der Stadt Wien einen Kranz niederlegen : die Presse aller

Parteien widmet unserem Genossen ehrende Nachrufe , selbst
die christlichsoziale „Reichspost " , seit der Verunglimpfung
S i l b e r e r s als IZeichenschänderblatt gebrandmarkt , ver¬
urteilt die Tat und spricht dem Opfer ihr Mitleid aus . Daß
aber die klerikale Seele in ihrer Nacktheit sich offenbare , dafür

ist auch diesmal gesorgt worden . Die „ Germania " schreibt :
Klerikales Christentum , klerikale Nächstenliebe !

„ Die schreckliche Tat ist selbstverständlich aufs schärfste zu
verurteilen ; findet aber ihre Erklärung , wenn man hört , daß
der Täter von den roten Terroristen derart verfolgt wurde , daß er
keine Arbeit mehr erhalten konnte . Dabei war Schuhmeier
einer der wüstesten roten Agitatoren und eine der

widerlich st en Erscheinungen im Parlament . "

Aber zur Beleuchtung der klerikalen Wahrheitsliebe
wollen wir die Kundgebung des Parteirates der Christlich -
jozialen dennoch hersetzen :

„ Dos öffentliche Leben Wiens hat durch den Tod
des Gemeinderates Franz Schuhmeier einen außerordentlich
schweren Verlust erlitten . Am schwersten trifft uns alle

dep ticfbeklagenÄverte Umstand , daß Franz Echuhmeier mitten
aus seinem Lebenswerk durch eine unselige Tat herausgerissen
wurde .

Die christlichsoziale Partei gibt ihrer Trauer über den Tod
dcS Abgeordneten und Gomeuiderates Schuhmeier , der jederzeit

. steine ganze Kraft in den Dienst seiner Partei gestellt hat , schmerz -
tichen Ausdruck . Tiefe aufrichtige Teilnahme , welche alle Gegen »
sähe von Parteien und Anschauungen zum Schtueigen bringt , gilt

' " tnsbcsondcrc der verwaisten , schwerbetroffenen Familie nicht
minder aber den schuldlosen Angehörigen dessen , der diese Wahn -
sinnige Tat verübt hat . "

Besser kann die Verlump ung d e r „ G e r in a n i a "

wohl nicht gekennzeichnet werden .

He ? tijMch . blllgarische Weg .
Die Nachricht , daß die Pforte sich neuerdings an die

Mächte gewandt habe , um ihre Vcrmittelung für den

Friedensschluß zu erlangen . Wird jetzt auch in Kon -

stantinopel offiziell bestätigt . Zugleich bringt heute das

Organ des Wiener Auswärtigen Amtes eine Darlegung , der

zufolge die Rcibuiigsflächcn zwischen Oesterreich und

Rußland im Schwinden begriffen seien . In den letzten
Tagen namentlich nach der Rückkehr des Prinzen Hohenlohe
aus Petersburg war die Kriegspartei des österreichischen
Thronfolgers wieder einmal an ihrer unheilvollen Arbeit und

beschuldigte die offizielle Politik des Grafen Berchtold der

Schwäche und allzugroßcr Nachgiebigkeit . Die Darlegungen
des „ Fremdenblattes " bilden eine Abwehr dieser Angriffe , die

auch immer wieder in die deutschen Zeitungen geschmuggelt
Werden . So sehr es aber auch zu begrüßen ist , daß das

offiziöse Organ die österreichisch - russischen Differenzen als

gering und ungefährlich kennzeichnet — und im Vergleich mit

dem Ungeheueren , das der Krieg bedeuten würde , handelt es

sich in der Tat um belanglose Bagatellen — . so
spricht auch diese Auslassung noch nicht das erlösende Wort

aus : von einer Demobilisierung ist noch inuner nicht
die Rede .

Das fnedensctTucben der Cürkci .

Konstantinopcl , 12 . Februar , lieber die Wahrheit der

Nachrichten aus London befragt , daß man kurz vor der
Wiederaufnahme der Friedensverha n . d -

t u n g e n stehe , erklärte der G r o ß w e s i r :
Die Nachrichten entbehren nicht der Wahrheit . Eine

Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen
oder die Fortsetzung der Besprechung mit den Mächten ist natür -
«ich . Die Berhandlungc n könne , paus Grund der Antwort -
„ ote der Pforte wieder aufgenommen werden . Ich habe
das Großwesirot nicht zu de », alleinigen Zweck übernommen , den

Krieg fortzusetzen , sondern dazu . alle . Anstrcnguiigcn zu machen ,
mm unter Bedingungen , die soviel wie möglich die Interessen des
Landes wahren , Frieden zu schließen . Die Regierung
wird den Krieg sortsetzene ' wenn sie eS für da » Land nützlich er -

achtet . Die militärischen Aktionen zeigen , mit welcher Energie
die Regierung entschlossen ist , das Land zu verteidigen . Aber es

ist Pflicht der Regierung , auf diplomatischem Wege auf den

Frieden hinzuarbeiten . Die Regierung beschäftigt sich also mit

dem Schicksal ihrer den Mächten überreichten Antwortnote und

wird sich bemühen , auf der Grundlage dieser Note Frieden zu

schließen .
Tie Pforte hat an ihre Botschafter « ine Zirkular -

l , o t ? gesandt mit der Aufforderung , sie sollten , da die letzte

Antworttiote der Pforte für geeignet befunden fei . die Grund -

läse für weitere Friedensverhandlungen zu bilden , in diesem

Sinne die Mächte sondieren . Ti « Zirkularnotc ist im Sinne
der oben abgegebeneu Erklärungen des Großwesirs gehalten .

Zwistigkeiteu im türkischen Ministerium .
Konstantinopcl , 13. Februar . Es verlautet , daß der Minister

des Innern , welcher seit drei Tagen nicht im Ministerium
erschien,� zu demissionieren beabsichtigt , weil er mit dem
Großwesir über die Friedensfrage sich in Meinungsver -
s ch i c d e n h e i t e n befindet . Der Scheit ül Islam und der Prä -
sident des Staatsrats Said Pascha sollen sich mit dem Großwesir
identifizieren .

Oeftermcb und Rußland .

Wien , 13. Februar .
Das „ Frembenblatt " schreibt :
„ Die Handschreiben der beiden Monarchen sowie der ganze Per -

lauf des Besuches des Prinzen ain russischen Hofe haben sinn -
fälliges Zeugnis gegeben , daß die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Häfen keinerlei Trübung erfahren
haben . Was aber die politischen Fragen anlangt , welche
sich im Lause der letzten Monate zwischen den Regierungen
Oesterreich - Ungarns und Rußlands ergeben haben , so handelt es sich
bei den etwa noch vorhandenen Divergenzen eigentlich
nicht um reale Interessengegensätze , sondern eher um
Ueberbleibsel aus früheren Zeiten , um bisher nicht
aufgelöste Bodensätze einer Vergangenheit , welche
durch die geschichtlichen Entwickelungen der letzten Atonale überholt
worden sind . Denn über die alten Rivalitäten aus dem
Balkan sind die kriegerischen Ereignisse h i nw e g g c sch r i t t e n.
Der Balkan gehört den unabhängigen Balkanvälkcrn . Die Balkan -
Völker sind frei und stehen auf eigenen Fützm Damit sind aber
auch die sonstigen Quellen dcS Zwistes zwischen
Wien und Petersburg endgültig verschüttet . DaS
seit Jahrzehnten defolgte Balkanprogramm Oesterreich - Ungarns ,
daS Oesterreich wiederholt praktisch betätigt hat , wurde durch die

geschichtliche EntWickelung bereits seiner Verwirklichung näher ge -
bracht . Der werktätigen Mitarbeit Oesterreich - Ungarns ist eS in

erster Reihe zuzuschreiben , wenn daS Prinzip , daß der Balkan von
den ! unabhängigen Balkanvölkern beherrscht werden soll , auf der

ganzen Linie und für alle Völker der HämuShalbinsel seiner Durch -
führung entgegengeht . In voller Unabhängigkeit und
ohne unnatürliche , wesensfremde Hindernisse werden sie sich ihrer
EntWickelung und ihren Interessen widmen können . Dieses natür -
liche Verhältnis wird auch für ihre Beziehungen zu den übrigen
Staaten maßgebend sein . Oesterreich - Ungarn fft die einzige Groß -
macht , welche unmittelbar an die Balkanstaaten grenzt , ja , die Mon -

archie ist selbst zum Teil ein Balkanstaat , da ja fast ein Neuntel

ihrer Bodenfläche geographisch genommen auf der Balkanhalbinsel
liegt . Infolge der jüngsten EntWickelung fft die Grenze zwischen
Orient und Occident noch weiter zurückgeschoben , und die ganze
Balkanhalbinsel tritt in den Bereich der westeuropäischen ! Völker -

familie . DaS benachbarte Oesterreich - Ungarn wird die kulturellen

Anforderungen dieser Gebiete und der fi « bewohnenden Völker mit

besonders warmem Interesse verfolgen und zu fördern trachten . "
Das Blatt schließt : „ Mit den neuen Verhältnissen schwinden all -

mählich die Reibungsflächen zwischen Oesterreich - Ungarn und Ruß¬
land . Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den . Höfen von
Wien und Petersburg , welche durch die Mission dcS Prinzen Hohen -
lohe neuerdings - in Erscheinung getreten sind , weviwn gewiß eine

wesentliche Wirkung in diesem Sinne ausüben . "

Bor Adrianopel .
Sofia , 13 . Februar . ( Meldung der Agence Bulgare . )

Die Beschießung Adrianopels dauert fort . Die

türkischen Ausfallversnche am 19 . und 11 . Februar sind unter

großen Verlusten , die mehr als 1000 Mann betrugen ,
zurückgewiesen worden .

Vor Tschataldscha und Bulair ist die Situation
unverändert . Die ganze Küste von Silivri bis Bulair

befindet sich in den Händen der Bulgaren . Auf dieser Linie

unternahm der Feind gestern nichts . Tic bulgarischen
Truppen behaupten energisch ihre Stellungen »

Eine bulgarische Tarstellung .
Dimotitli , 12. Februar . lMctdung der Agen - cc Bulgare . ) Ei »

C v m in u n i q u e aus dein Hauptquartier besagt : Alle aus
Konstantinopcl kommenden Nachrichten über die militärischen Ope -
ratiouen in der zweiten Kricgspcriode , welche den türkischen Waffen
angeblich Siege über die Bulgaren zuschreiben , sind vollständig
falsch und wurden von der türkischen Behörde zu «dem Zwecke der -
breitet , die europäische Meinung irrezuführen . Der tatsächliche
Gang dieser Operationen seit der Wiederausnahme der Feindselig -
leiten bis heute war folgenitcr : Am 4. Februar schlugen die
b u l g a r i s ch e n T r u p p c n die türkische Armee aus der Halbinsel
Gallipoli südlich vom Flusse Kavak . Die Türken , welche
eine Anzahl von Toten und Verwundeten zurückließen , flüchteten in
voller Deroute hinter die Positionen der Stadt Bulair , energisch
verfolgt von den Bulgaren - . Am 8. Februar unternahmen sechs
türkische Divisionen einen Angriff gegen - unsere
Truppen , welche in den Stellungen ungejähr fünf Kilometer von
Bulair verschanzt waren . Die Türken wuvden volkständig von
den Bulgaren geschlagen , welche durch einen Gegen -

angriff nnt dem Bajonett den Feind zwangen , panikartig zu
flüchten - . Der Feind ließ zahlreiche Trophäen zurück . Die türkischen
Verluste in dieser Schlacht sind ungeheuer . Tic Bulgaren haben
bis gestern ungefähr ö l) 0 l) türkische Leichen beerdigt und bis

Bulair hin ist «das Terrain noch mit weiteren Leichen von Türken

bedeckt . Die Landungsversuche der Türten an den Küsten des

Schwarzen Meeres und des Marniaraineercs wurden an allen

Punkten mit beträchtlichen Verlusten der Türken zurückgeschlagen .

Ebenso wurde der Landungeversuch bei Podiina gleich zu Beginn
von den bulgarischen Truppen zunichte gemacht , welche den Türken

einen Verlust von 100 Toten - und Verlvundeten zufügten . Bei der

Landung bei S ch a r k ö j am 8. und 9. d. M. wurden die türkischen -

Truppen in Stärke von drei Divisionen - durch die Bajonette der

Bulgaren bis zum Meere zurückgeschlagen . Tic Türken verloren

hier mehr als 1000 Tote und Verwundete . 427 Türken , welche sich
nicht wieder einschiffen konnten , wurden zu Gefangenen gemacht .
Nach diesen Erfolgen ist die ganze nördliche Küste des Mormara -
meeres , inbegrstsen olle Häfen und bewohnten Punkte bis Bulair ,
gänzlich i » den Händen der Bulgaren . Die Nachrichten über
eine angebliche L o n d u n g bei Rodojto und Silivri , Myriosito und
Midia sind vollständig falsch . An diesen Punkten haben keine
Landungsvcrsuche stattgefunden . Was den Rückzug der bulgarischen
Borposten bei Tschataldscha aus der ersten Linie anbelangt , so ist
dieser Rückzug nichts anderes als die genaue Ausführung eines vor -
her gefaßten präzisen Planes .

Türkische Meldungen .
Konstantinopcl , 13. e - ebruar . Wie Alem - dar meldet , haben die

türkischen Streitkräfte in Janina den Paß Zavroko angegriffen
und noch drcieinhalbstü - ndigem Kampfe -die Griechen vernichtet ( ? ) .
Von einem Regiment hätten sich nur acht Mann , von denen noch
sechs verwundet seien , gerettet . Den Türken - seien 13 Kanone »

und eine Mnge Mupition in die Hgnde gefallen . — AaK Mel¬

dungen , die gestern abend au ' s S k u t a r i hier angelangt find .

wagen die Montenegriner leinen Angriff mehr . Die Serben sollen
ihnen die Unterstützung vevwcigcrb haben . — Die Türken haben die

Bulgaren bei Silivri in die F sticht geschlagen und ihnen große
Verluste beigebracht . Sie selbst hatten nur geringe Verluste . —

Vorgestern nacht und gestern früh kam cs zu - ernsten Kämpfen

zwischen den Türken und den vulgaren vor Bulair . DaS Er -

gedniS der Kämpfe fft noch unbekannt .

ZimMcHe Wnkche .
Der Dämpfer , der den Junkern durch die ReichstagSwahl im

Januar 1912 aufgesetzt worden ist . scheint nicht allzu lange nach -

zuWirken . Mehr und mehr treten die Kcmservativen wieder mit

ihren unverschämtesten Forderungen zur Unterdrückung der Arbeiter -

klaffe und der Ausbeutung der Konsumenten offen hervor . Die

Tagung des Deutschen Land Wirtschaftsrates bietet

dafür von neuem deutliche Beweise .
Unter den Mittel » zur Hebung der landwirtschaftlichen Pro -

duktion empfahl in der Mittwochsitzung , der bekanntlich auch der

Kaiser beiwohnte , der Berliner Nationalökonom Professor Sering
die innereKolonisation . Obgleich cs offenbar ist , daß auch

Sering die innere Kolonisation im wesentlichen • aus rein politischen

Gründen befürwortet , hielten cs doch die nachfolgenden Redner

für angebracht , diesen Bestrebungen auf Befreiung der Landarbeiter

entgegen zu treten . Vor allem zeichnete sich dabei von Oldenburg

auf Januschau aus . der natürlich nicht offen zugab , daß er ein

Feind der inneren Kolonisation sei . Aber er machte doch so vieje

Einwendungen gegen die Aufteilung von großen Gütern und

Domänen , er forderte so oft allergrößte Vorsicht bei diesem Vor -

gehen , daß man seine eigentliche Anschauung wohl heraushören

konnte . Während die Mitglieder des LandwirtschastsratS der Rede

von Professor Sering im wesentlichen schweigend , d. h. mit innerem

Widerspruch zugehört hatten , spendeten sie dem Feinde der inneren

Kolonisation lebhaften Beifall . Wie hätten sie als Großagrarier

und Junker auch nur der teilweisen Befreiung der Landarbeiter

zustimmen können , die sich aus den Seringschcn Fort - erungen not -

wendig ergibt . Professor Sering war den » auch sehr wenig von

der Kritik seiner Ausführungen erbaut und wandte sich in seinem

Schlußwort gegen Oldenburg . Wohl stimmte man der von Sering

vorgeschlagenen Resolution zu . Aber cs ist gar kein Zweifel , daß

das nur wegen der Wirkung nach außen geschah , während die

Junker tatsächlich nach wie vor jede innere Kolonisation hemmen

werden .

In der Donncrstagsitzung befaßte sich der Deutsche Landwirt »

schaftsrat zunächst mit der wichtigen Frage der deutschen Fleisch -

Versorgung . Ter erste Referent , Rittergutsbesitzer Stockhausen ,

verstieg sich dabei zu der Acußcrung , daß das ganze Geschrei über

Fleischnot in der gegenwärtigen Zeit wtdcr besseres Wissen erhoben

werde . Er hält es für notwendig , daß sich alle beteiligten Kreise

damit abfinden müßten , wenn die deutsche Landwirtschaft� nicht

billiger produzieren könne . Er und sein Korreferent , Obcrbürger -

meister v. Wagner - Ulm . empfahlen als einzigen Weg zur Sicher -

stcllung des Fleischbcdarfs die auch von! der Regierung und den

Landwirtschaftskanimern empfohlenen Licferungsverträge der Vieh -

Verwertungsgenossenschaften mit den Städten .

Trat in diesen Referaten die ganze agrarische Gleichgültigkeit

gegenüber der Not der Konsumenten zutage , so zeigte sich beim

nächsten Punkt der Tagesordnung über die wirtschaftliche und sozial «

Hebung der Landarbeiter die ganze reaktionäre Gesinnung

unserer ostelbischen Junker . Der erste Berichterstatter , Landrat von

Batocki , Vorsitzender der ostpreußischen Laiidwirtsck ) aftskamm « r . be »

klagte wohl die große Zahl ausländischer Arbeiter in der Land - -

Wirtschaft als ein « wirtschaftliche und nationale Gefahr . Die Ur- -

fachen der Landflucht liegen nach ihm zum Teil - in der Faulheit

der Arbeiterfrau , die leine Eigenwirtschaft mehr treiben wolle . Als

ein Hilfsmittel empfahl er — Eier - und Gcflügelverwertungs -

gcnossenschaften und die Lohnzahlung in Naturalien , um den

Arbeiter an das Land zu fesseln . Als die furchtbarst « Gefahr für

die Landwirtschaft bezeichnete der Landrat den E r n t e st r e i k.

auf den die frcigcwerkschastliche Landorbeiterorganisation angeblich

hinarbeite . Während Herr v. Batocki seine eigentlichen An -

schauungen noch mit einem Tropfen sozialen Oeles salbte , brachte

sein Mitberichtcrstatter Frhr . v. Thüngcn ( Bayern ) die junkerlichen

Wünsche ganz offen zum Ausdruck . Auch er suchte gegen die Land »

arbcilerorganisatioii scharf zu machen . Er empfahl gerade die

großen Güter als besten Wall gegen den Ansturm der Sozial -

dcmokratic ; gegen weitere Lohnsteigerungen müsse Front gemacht

werden , denn sonst würoen sie noch den vorhandenen geringen
Betriebsübcrschuß in der Landwirtschaft gänzlich aufsaugen . In
der beständigen Vcrtürzung der Arbeitszeit sah dieser bortreff «
liche Nationalökonom einen Grund für das Sinken des Geldwertes
und damit für die Teuerung . Noch niehr als den Landarbeitern
die ja der Gesindeordnung unterstehen , mißtraut der Freiherr
den in landwirtschaftlichen Nebenbctrieben beschäftigten Industrie »
arbeitern . Er wünscht daher eine neue Agrarverfassung . Denn

wenn die alte auch grausam gegenüber dem Arbeiter gewesen sein

mag . so ivar sie doch besser als gar keine . So habe er zum Bei -

spiel kein Bedenken , einem Gesetz zuzustimmen , das die jungen

Leute von 18 bis 20 Jahren zwingt , auf dem Lande zu bleiben ,

falls sie in der Stadt eine ausreichende Beschäftigung nicht sinocn .

Die Freizügigkeit sei geradezu ein Unglück und

ein Unfug , wenn man sie auch auf unreife Burschen und Mäd -

chen ausdehne . Selbst die Lehrer und die Geistlichkeit hätten dazu

beigetragen , die jungen Leute vom Landcwcgzuekeln . Jetzt sei es schwer ,
der Jugend beizubringen , daß es Gottes Gebot sei . sich im Schweiße
seines Angesichts sein Brot zu verdienen . Selbst der Staat erhielt

seinen Rüffel . Er ginge mit den Arbeitern viel zu sanft um . Bei

den Eisenbahnarbcitcrn zum Beispiel werde viel zu lässig ge .
arbeitet , es fehle der Unteroffizierston und cs fände eine kolossale

Zeitvergetzidung statt . Sogar unser Bürgerliches Gesetzbuch ist

diesem Freiherr » viel zu modern. �
So enthielte das Eherecht Be »

stimmungen , die vor 30 bis 40 Zähren jede anständige Bürger »
frau abgelehnt hätte . . . , . , ... rj

Kein Wunder , daß bc , solchen Anschauungen am Mittwoch

Herr v. Oldenburg Mecklenburg als das ihm sympathischste Land

feierte . Selbst die preußischen Zustände sind den Junkern uoch

nickst reaktionär genug . Sie erstreben nach rückwärts gcrichtet die

völlige Knechtung des Volkes aus feudal -patriarchalische Art -

politische ( lebersicht .
Berlin , den 13 . Februar 1913 .

Klassenjustiz — Postbeschwerde «.
Aus dem Reichstage In die Ehren des Tage »

teilten sich je zur Hälfte die Herren L i s c o vom Reichsjustiz .
aiut und Kraetke vom Reichspostamt . Mit banger Er -

Wartung stand Herr Lisco aus der Bundcsratsestrade . als

ein Hammelsprung über die Frage , die ihm so sehr am

Herzen lag , entschied , ob das Reichsgericht erneu sechsten
Äeichsanwalt haben soll oder nicht . Er schaute besorgt auf



die Nein - Tur� durW die noil ) immer Abgeordnete herein -
„ sprangen " , als sich die Ja - Tür schon längst geschlossen hatte .
„ Mehr noch ? Nimmt der Zug kein Ende ? " Mit 143 Stim -
inen der Sozialdemokraten und des Zentrums gegen 116
Stimmen aller übrigen Parteien fiel der Reichsanwalt . Das

bewegliche Plaidoyer des Nationalliberalen �unck , sein Ver¬

such . die politische Entscheidung der Sozialdemokraten als
einen Verstoß gegen die Kantsche reine Vernunft zu diskredi -

tieren , war erfolglos geblieben . „ Zu spät ! Du rettest den
Freund nicht mehr ! "

Vorher hatte sich noch der Fortschrittler Haas , ein

Rechtsanwalt aus Baden , zur Frage der Klassenjustiz ge -
äußert . Der Artikel des „ V o r w ä r t s " über die Klassen -
justiz hatte es ihm besonders angetan . Er versuchte mit
juristischem Scharfsinn einen Gegensatz zwischen den Aeuße -
rungen Landsberg und Heines und dem „ Vorwärts " - Artikel
zu konstruieren und nachzuweisen , daß der „ Vorwärts " den
Richtern doch bewußte Rechtsbeugung vorgeworfen habe . Der
unzeitgemäße Versuch ist ihmnatürlich nicht gelungen . Es

mag sein , daß man in Süddeutschland die bitteren Klagen
über die Klassenjustiz nicht im vollen Maße zu würdigen
weiß , weil dort die Klassengegensätze noch nicht bis zu solcher
aufpeitschenden Rücksichtslosigkeit entwickelt sind wie im Nor -
den , besonders im Nordwesten . Im Norden hat man dafür
auch weniger Verständnis für das milde Zuredem mit dem
Herr Haas und andere die Richter von ihren Klassenvor -
urteilen zu kurieren sich einbilden .

Die Justiz verschwand betrübt aus dem Saale , in dem
nian den sechsten Reichsanwalt schnöder Weise zurückbehalten
hatte . Die muntere Kapuzinerpredigt — oder war es eine
verspätete Karnevalsrede ? — des badensischen „ Birkensepps "
aus dem Zentrum , mit der der rednerische Teil der Justiz -
debatte abschloß , wird Herrn Lisco nur ein magerer Ersatz
dafür sein .

Auf den Sessel der Regierung setzte sich der dürre
Generalgewaltige dos deutschen R ei chspo st Wesens ,
der Junggeselle K r a e t k e. Man muß den Familienstand
dieses Herrn schon immer wieder erneut in Erinnerung
bringen , weil er vielleicht wenigstens bis zu einem bescheide -
uen Grade die menschlichen Gründe für die bureauiratische
Zugeknöpftheit der PostVerwaltung gegen alle sozialpolitischen
Fortschritte im Beamtenwesen erklärt . Und es ist vielleicht
mehr als ein Zufall , wenn gerade im PostWesen mit Kinder -
zulagen für die Beamten ein Anfang gemacht wird . Freilich
würde Herr Kraetke persönlich von diesem Fortschritte weder
im Guten noch im Bösen berührt werden , da er in der Post -
Verwaltung keinen Kollegen neben sich hat , dem etwaige
Kinderzulagen zugute kommen würden .

Unser Genosse E b e r t war in diesem Jahre der erste
Ankläger der Reichsposwerwaltung . Leider kann eine sozial -
demokratische Postrede heutzutage nur aus Anklagen bestehen .
Tie Sparpolitik des Herrn Kraetke , das Bedürfnis , immer
mehr Ueberschuß aus dem Verkehrsinstitut , das die Post
eigentlich sein soll , herauszupressen , Mt sich leider nicht mit
einer ernsthaften Sozialpolitik vereinbaren . Natürlich
ließe sie sich damit in Einklang bringen , wenn die Regie -
rung im allgemeinen und die Reichspostverwaltung im beson -
deren dazu den Willen hätten , wenn nicht , wie Genosse Ebert
mit glücklicher Prägnanz sagtet aus dem Verkehrs - ein Er -
werbsinstitut geworden wäre , ein Erwerbsinstitut , das für
die Kosten militärischer und kolonialer Prestigepolitik in
erster Linie mit aufzukommen hat .

Mit besonderem Nachdruck behandelte unser Redner die
rückständige , unsoziale und unfreundliche Personal -
Politik der Reichspo st Verwaltung . Scharf
kritisierte er , daß auch nicht eineni der Wünsche , die der
Reichstag im vorigen Jahre der Reichsregierung übermittelt
hatte , vom Bundesrate zugestimmt worden fei . Die Löhne ,
die die Postverwaltung zahlt , sind teilweise geradezu un -
glaublich . Mit Recht erscholl aus den Reihen der sozialdemo -
tratischen Fraktion der Zuruf : Hunger löhne ! Genosse
Ebert schloß mit einem interessanten Zitat aus einer konser -
vativen Zeitschrist , die in höhnischer Weise die Forderungen
der Postbeamten zurückgewiesen und sich außerdem noch über
die Organisationen der Beamten und ihre Sekretäre in
hämischer Weise aufgehalten hatte . Die Beamten werden
freilich schon längst wissen , wo ihre wahren Freunde sitzen !

Nach deni sozialdemokratischen Redner erhob der Reichs -
fchatzsekretär einige etatrechtliche Vorbehalte gegen die ge -
äußerten Wünsche . Sodann kamen noch die Vertreter einiger
kleineren Parteien zu Wort .

Die Angst vor Befitzstcnern .
Das Abgeordnetenhaus führte am Donnerstag zunächst die Be -

ratung des Bauetats zu Ende . Einen breiten Raum in den Er -

örterungen nahmen die Ausführungen über den neuen Opernhaus -
bau ein . Genosse Liebknecht legte hierbei dar , daß auch der

neue Wettbewerb kein befriedigendes Resultat ergeben habe und daß ,

falls man wirklich ein Haus wolle , das Berlins und der zeit -
genössischen Kunst würdig sei , man zu einem erneuten

Preisausschreiben schreiten müsse . Die Zumutungen von

ultramontaner Seite , daß B e r l i n zu den Kosten auch

entsprechend herangezogen Iverden müsse , wies unser Redner

energisch durch die Feststellung zurück , dah es sich bei
dem neuen Opernhaus wesentlich um einen Tempel höfischer
Kunst handele , der als Volkstheater für breitere Kreise
der Berliner Bürgerschaft in keiner Weise in Frage
komme .

Eine interessante Debatte brachte dann der Etat der indirekten
Steuern . Der Zentrumsredner B a r t s ch er schweifte vom Thema
weit auf das Gebiet der Reickspolitik ab und empfahl im Gegensatz
zu Herrn Erzberger . daß die Deckungsfrage für die neuen Militär -

forderungen in der Weise geregelt werden müsse , daß man die
Stempelsteuern dem Reiche zu einheitlicher Gestaltung überweise
und dafür die B e s i tz b e st e u e r » n g den E i n z e l st a a t e n über -

lasse . Ilm diese ultcamontanen Unstimmigkeiten vollständig zu
, muhen , erklärte später Herr Herold vom Zentrunr , datz seine

Partei zu der Dcckungsfrage der neuen Militärvorlage noch

keinerlei Stellung genommen habe und datz sie erst dann

einen Entscheid über die steuerlichen Angelegenheiten fällen werde ,

wenn im Reich staLe die Deckungssrage unmittelbar an sie heran -

trete . Das Zentrum sucht also einstweilen die Oefsentlichkeit in

möglichster Unklarheit über seine Absicht zu lassen , um bei

den ReichStagsverhandlungen gegebenenfalls möglichste Verwirrung

anstiften zu können I

Herr P a ch n i ck e erklarte für den Freisinn , datz seine Parier
der Auffassung sei , daß die Ueberlassung der Stempelabgaben an

das Reich ein gänzlich verfehlter Schritt sei und zur Deckung der

neuen MilitäwnSgaben tatsächlich Besitzsteuern geschaffen werden

müßten . Dem widersprach auf das lebhafteste Octavio v. Z e d l i tz,
der erstens bestritt , daß der Beschluß deS Reichstages , daß neue

Militärlasten durch Befitzsteuern zu decken seien , auch für die neue

HeereSborlage Geltung habe , und zweitens behauptete , daß Preußen
mindestens ebenso gute Besitzsteuer « schaffen könne wie das Reich .
Dabei verwies er jedoch auf die berüchtigte Rede des Herrn
v. Heydebrand und schloß sich dessen Befürchtung , daß der Reichstag
in seiner Besitzsteuer bis zur Konfiskation des Eigentums

gehen könne , nachdrücklichst an .
Die Angst vor einem allzu tiefen Griff in das Portemonnaie

der Besitzenden ist also die einzige Trievfeder derer , die das

Reich durch allerhand Finanzmanöver um die Einführung einer

Reichsbesitzsteuer bringen möchten !

Opfer — aus fremden Taschen .
Es ist eine alte , schon vom Vorgänger des Freiherrn

v. Bethmann Hollweg befolgte Sitte , daß der Reichskanzler
das Festessen des Deutschen Landwirtschaftsrates durch seine
Gegenwart verschönt und eine kleine Tischrede hält , in der er

sein warmes Herz für die Landwirtschaft beteuert . Daß der

Philosoph von Hohenfinow in seiner gottgewollten Abhängig -
keit von den adligen Großagrariern mit diesem schönen
Brauch nicht brechen werde , stand von vornherein fest
— und tatsächlich hat er denn auch gestern abend die

übliche Ansprache gehalten , etwas kurz , mager und

unzulänglich , wie ja meist seine Rcdeleistungen sind , aber

im ganzen doch , wie die Festteilnehmer durch ihren

lebhaften Beifall bekundeten , der Würde des Augenblicks ent -

sprechend .
Der Kanzler leitete seine Tafelrede mit einer Art Ent -

schuldigung ein . Er sagte :
Ich weiß , die Herren Landwirte billigen nicht alles , was ich

in letzter Zeit auf volkswirtschaftlichem Gebiete veranlaßt habe .

Trotzdem müssen Sie mir gestalten , daß ich gern zu Ihnen
komme , und daß ich mich wohl bei Ihnen fühle . ( Beifall . )

In Ihrer Einladung sehe ich ein Zeichen , daß es nur Ueberzeugung
ist , was uns in den Fällen trennt , wo wir einmal glauben , ver -

schiedene Wege gehen zu müffen .

Tann redete der Kanzler einige Sätze über die Aufgabe
der deutschen Landwirtschaft und die „ große Frage " der

inneren Kolonisation sowie über den Opfermut der Väter von

1813 , und nachdem auf diese Weise die nötige Anknüpfung
gefunden war , folgte schließlich als Schlußeffekt eine

pathetische Empfehlung der geplanten neuen Heercsver -
Mehrungen :

Wir werden in diesem Jahre unsere Rüstungen zu Lande ver -

stärken müssen . ( Lebhafter Beifall . ) Darin sind alle verantwortlichen

Stellen , das will ich hier hervorheben , eines Sinnes . ( Lebhaftes
Bravo 1) Und das Volk , wenn ich es recht verstehe , will , daß , wer

wehrfähig ist , auch Soldat wird . ( Lebhafter Beifall . ) Reich und

Staat , Haus und Hof sind uns mit allem , was sie a » Hab
und Gut für Seele und Leib umschließen , zu heilig , als daß wir

sie nicht mit den äußersten Mitteln gegen Krieg und Kriegsgefahr
zu sickern und zu verteidigen entschlossen wären . ( Beifall . ) Darin

ist , davon bin ich überzeugt , die Nation einig und wird es auch
bleiben , wenn wir im Reichstag — um Ostern wird es sein — die

Vorlagen verhandeln . ( Beifall . )
Aber Opfer wird es kosten . Gott hat dem deutsche »

Volke eine Stelle auf dem Erdball angewiesen und unsere Geschichte
so gefügt , daß Opfer , große Opfer unser schweres
Erbteil sind . Sie willig zu bringe « , sei unser

Stolz . ( Beifall . )
Der Reichskanzler wird sich nicht irren : die Großgrund -

besitzer sind bereit , große Opfer für das teuere Vaterland zu

bringen — Vorbedingung ist nur , daß sie diese Opfer nicht
aus ihrer Tasche zu bringen brauchen , sondern diese nach altem

Brauch den unbemittelten Volksschichten aufgebürdet werden .

Wilhelms II . hinausgeschmissener Pächter .
Der Kaiser hat in seiner Rede im Landnnrtschaftsrat erzählt ,

daß er einen Pächter hinausgeschmissen habe ; die Form , in der er
es erzählte , hat unter den Junkern verständnismmige Heiterkeit aus -

gelöst . Er sagte : „ Mit einem Teil des lebenden Inventars will ich

demnächst ein Vorwerk besetzen , um so mehr , als ich m einen

Pächter hinausgeschmissen habe ( Lebhafte Heiterkeit ) ,
der nichts mehr taugte , und das ich in eigene Regie über -

nehmen will . "
Die „ Berliner Morgenztg . " läßt sich nun über den Streit des

Kaisers mit dem „hinausgeschmisienen Pächter , der wchts mehr taugte " ,
aus Elbing berichten :

„ DaS zu der Herrschast Cadinen gehörige Vorwerk Rehberg
ist von dem Vorbesitzer des Kaisers am 22 . Oktober 1892 an den

Rittergulspächler Helmut Sahst verpachtet worden , kurze Zeit vor
dem Erwerb des Gutes durch den Kaiser . Sch > m ini Pacht -

vertrage war die Errichtung eines neuen Wohnhauses f ür den Pächter

vorgesehen . Es habe » dann mehrere Jahre lang Verhandlungen
zwischen der Gutsverwultung vonCadinenund demPächter wegen des
Neubaues geschwebl , und es ist eine Reihe von Bauplänen, , deren Aus -

führungskosten zwische »280 >) 0 M. und 86000 M. schwankte� angefertigt
worden , ohne daß eine Einigung über ein bestimmtes Bauprojekt
erzielt werden konnte . Der Kaiser zeigte lebhaftes Interesse für
die Erbauung eines neuen Wohnhauses . Er war der ' Meimrng ,
daß das Pächterwohnhaus nicht so sei , wie mau es von
dem Wohnhause auf dem Pachtgrundstück eines Standes -

Herrn verlangen könne . Nachdem in einem VorproM fest -
gestellt worden war , daß der Pächter auf Grund des

Pachtvertrages verpflichtet sei , die an den Pachtgebäuden
notwendigen Reparaturen vorzunehmen oder das Pachtgrundstück
zu räumnn , ließ der Päckter die erforderlichen Reparaturen in der
Tat vornehmen . Der Kaiser aber , der durchaus einen bsleubau
aufführen wollte , ließ durch seine Gntsverwalfung von Cudinen
eine neue Klage gegen den Päckier erheben , mit dem Antrag , fest -
zustellen , daß der Beklagte verpflichte ! sei . die zur Errichtung . eines
Neubaues des Pächterwohnhanses erforderlichen Hand - und

Spanndienste ohne Entschädigung zu leisten , und ein Fünftel zu
den Baukosten beizutragen . Der Pächter , der früher selbst em
neues Wohnhaus gewünscht hatte , stellte sich jetzt auf den Stand «

Punkt , er sei wohl berechtigt gewesen , einen Neubau zu verlangen ,
sei aber nicht verpflichtet , einen Neubau zu dulden . Das Lant »-

gericht Elbing hat den Beklagten im wesentlichen nach dem Klage -
antrage verurteilt , im Gegensatz hierzu hat aber das Oberlandes -
gerichr Marienwerder die Klage des Kaisers abgewiesen . Gegen
diese Entscheidung hatte der Kaiser Revision beim Reichsgericht
einlegen lasse ». Im Mai v. I . hat jedoch das Reichsgericht auch
die Revision abgewtesen . "

Gastfreundschaft .
Aus Nordschleswig kommt die Nachricht von einer neuen Auf -

sehen erregenden Ausweisung . Der Landrat in Sonderburg hat den
norwegischen Gutsbesitzer und Marineleutnant Conckeron Aamot auS
dem preußischen Staatsgebiet ausgewiesen . Der Ausgewiesene hat in
mehreren dänischen Versammlungshäusern in Nordschleswig Vorträge
mit Lichtbildern gehalten . Die vier Thema ? , die er zar Auswahl stellte ,
sind : China und die Nevoliition , Japan und die Mandschurei , Dänemark
und Norwegens gemeinsanie Geschichte , Der große nordische Krieg .
Die Vorträge hatten keinerlei agitatorischen Charakter . Als Aamot

an , Sonnabendnachmittag von TandSlet . wo er abends vorher im

dänischen Versammlungshause gesprochen hatte , tn Sonder -

bürg ankam , wurde er von der Polizei am Bahnhof «r -

wartet , die ihm die Ausweisungsorder überreichte . Es bleibt�
nur die Vermutung , datz die Ausweisung deshalb erfolgt

ist , weil Aamot in dänischen Versamnilnngshäusern gesprochen hat -
Diese für Preußens Airsehen im Auslande gerade nicht förder -

liche Ausweisungsgeschichte bekommt dadurch einen komischen An -

strich , daß — wie die dänische Presse in Nordschleswig berichtet —

Aamot ein glühender Bewunderer Wilhelm II . sein soll , mit dem er

während seines Dienstes in der norwegischen Marine persönlich zu -
sammengelommen ist . __

Das neue Kirchenlicht von Köln .

Der neuerwühlte Erzbischof von Köln , Dr . v. Hartmann , bisher
Bischof von Münster , hat heute im königlichen Schlosse den vor -

geschriebenen Treueid abgelegt . Der Kaiser war selbst anwesend ,
und diese Gelegenheit benutzte der neue Erzbischof , um sich der so -

genannten „Allerhöchsten Huld " durch eine salbungsvolle Ansprache

zu empfehlen . Nach dem offiziösen Bericht sagte er :

„ Daß Eure Majestät geruhen , diesen Eid Allerhöchstselbst ent -

gegenzunchmen , darin erblicke ich dankbaren Herzens einen neuen
Beweis der wohlwollenden Gesinnung , welche Eure Masestät
gegen die katholische Kirche hegen , deren Diener zu sein ich die
Ehre habe .

Ich leiste diesen Eid nicht nur , weil eine Vereinbarung
zwischen der Krone Preußen und dem Heiligen Stuhle ihn mir

zur Pflicht macht , sondern auch auS vollem , freudigem , Eurer

Majestät warm ergebenen Herzen . Die Gesinnungen der An -

häuglichkeit und Treue gegen die Dynastie , die mir schon als Kind
im elterlichen Hause eingepflanzt sind , und die ich mir ini Laufe
der Jahre treu bewahrt habe , flammten hoch in mir auf
durch die Allerhöchste Huld , mit der Eure Majestät mich vor

Jahresfrist zu empfangen geruhten . Als Erzbischof von Köln
werde ich es mir nach besten Kräften angelegen sein lassen ,
diese Gesinnungen auch in den Herzen der meiner Obsorge
anvertrauten Gläubigen zu schützen und zu pflegen . Es er -
scheint das um so notwendiger , je kühner
und verwegener die Mächte des Umsturzes
und der Verneinung an den Fundamenten des

Thrones wie des Altars rütteln . Auf der anderen
Seite ist es um so leichter , je einmütiger begeisterte Liebe und

Verehrung gegen den gegenwärtigen Träger der Krone alle Kreise
durchdringt . " ,

Der neue Oberseelenhirte von Köln hat sich also selbst in dieser

kurzen Ansprache nicht verkneifen können , seine Dienste als Strxiter
im Kampfe gegen die „ Mächte des Umsturzes " ergebenst

anzubieten . Es kann eben niemand aus seiner Haut .

Lelgien .
Gegen lmniitze Geheimhaltungen .

Brüssel , 13 . Februar . Die Kammer begann heute bie Be -

ratung über die H e e r e s r e f o r nr . Auf Antrag des Kriegs -

Ministeriums wurde zu Beginn der Sitzung die Öffentlich -
keit ausgeschlossen , um der Regierung Gelegenheit zu
geben , Aufklärung über die internationale Lage , durch
die die Vermehrung des Heeres geboten erscheint , zu machen . Der

Kriegsminister konnte aber die vertraulichen Mittet -

lungen nicht abgeben , da die Sozialisten er -

klärten , sich zur strikten Geheimhaltung nicht

verpflichten zu können . Jeder Abgeordnete müsse das

mit seinem Gewissen abmachen . Diese Erklärung gab

Anlaß zu längeren , teilweise tumultuarischen A u s e i n-

anersetzungen , sodaß die Sitzung abgebrochen werden mußte .
Der Kriegsminister wird nun morgen nach Beginn der Sitzung
wiederum den Versuch machen , vor der Kammer seine vertrauliche

Erklärung abzugeben . i -

lapaiic
Neue Krise .

Tokio , 13 . Februar . Infolge des Entschlusses der Partei
Seiyukwai , das Koalittonskabinett nicht zu unterstützen , ist
die politische Lage verwickelt geworden . Die Eilt '
führung des Premierministers ist aufgeschoben worden »

Das neue Kabinett -

Tokio , 12. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Das neue Kabinett ist eine Koalition von Anhängern der Partei
Saiyukwai und der Kokumintopartei ( Nationalisten ) . Die Mi -

uister für Auswärtige Angelegenheiten . Krieg und Marine sind
vom Kaiser ernannt worden , um die Eifersüchteleien einer Clique

zu vermeiden . Man glaubt , daß Kato , Kigoshi und Saito daher
in ihren ihren Amtern bleiben werden . Das übrige Kabinelt

setzt sich wie folgt zusammen : Finanzen : Matsuda ; Eisenbahnamt :

Hara ; Justiz : Haseba ; Verkehr : Jnukai ; Oeffentlicher Unter -

richt : Ozaki . — Es verlautet , daß der Landtag sich morgen , für
eine Woche vertagen wird , um das Ministerium in den Stand

zu setzen , sich zu konstituieren und das Regierungsprogramm vor -

zubereiten .

Afrika .

Dir Palastrevolution in Abessinien .
Addis Abeba , 12. Februar . ( Meldung der Agenzia Stefaui . )

Der Konflikt , der beim Wechseln der Palastwache im kaiserlichen
Ghebbi entstanden war , ist durch die Intervention des obersten

Bischofs friedlich beigelegt worden . Der Palastkommandant Fi -
taurari Gabre Mariam begab sich am Sonntag zu dem Bischof ,
der ihn bis zur Aburteilung bei sich behielt . Während des

Kanipfes , der am Sonnabend stattfand , feuerte ein Teil der An -

greiser fortgesetzt auf ' das von Meneljk betvohnte Haus und zer -
trümmerte das Tor und die Fenster dieses Hauses . Die Kaiserin

flüchtete sich mit dem Kaiser in den Keller , wo die beiden die

Nacht verbrachten . Die Truppenabteilungen , welche die Gesandt -

schaften bewachten , sind zurückgezogen worden . In der Stadt

herrscht Ruhe .

Htnerifca .

Die Kämpfe in Mexiko -
New Jork , 13 . Februar . Nach einer Depesche aus Mexiko

hatte D i a z , als gestern abend 9 Uhr der Kampf auf allen

Punkten aufhörte , einige Vorteile - errungen . Er hatte ein

surchtbaresFeucr gegen die Stadt gerichtet , hatte die

Gefechtszone ausgedehnt und Truppen gegen den Palast ge -
sichickt. Madero blieb jedoch optimistisch und arbeitete
während des Bombardements im Palast . Er zeigte großen
M. ut und ließ sich nicht beirren .

In V e r a c r u z sollen Unruhen ausgebrochne sein . Die
Regierung hatte von dort sogar die Polizei nach der Haupt -
stadt gezogen , damit sie bei Diaz ' Niederwerfung Hilfe leiste .
Da dsie Wiederaufnahme der Feindseligkeiten für heute vor -
auszusehen war , verließen gestern abend 699 Amerikaner und
andere Ausländer ihre Wohnungen und suchten ein Unter -
kommen außerhalb der Stadt , wo die Gefahr geringer , ist .
Während zweier Tage sind 399 Mann getötet und 1599 ver -
wundet worden . Gestern abend herrschte Ruhe in der Stadt .

Die Insurgenten sollen den B a h n h o f der mexikanischen
Nationalbahnen im Mittelpunkt der Stadt Mexiko nieder -

gebrannt haben . Ter Schaden würde 499 999 Dollar be -

tragen » . . . . . . .



GewerklchaftUchcs .

Vie beste JMcthodc .
London , 12 . Februar . ( Eig . Ber . ) In England vergeht

Wohl kaum ein Monat , in dem nicht in dem einen oder dem
anderen Berufe vom Generalstreik gesprochen wird . Aller -
dings ist es heute etwas besser geworden als es vor einem
Jahre war , als der Generalstreik beständig auf der Tages -
ordnung stand . Aber die Neigung , leichtfertig in einen Streik

zu treten — namentlich in einen Generalstreik — besteht noch
immer , was aus den Spalten des „ Taily Herald " , wo sich alle
Ideen und Einfälle einer in tiefer Ilmwandlung begriffenen
Bewegung ungehindert ablagern lassen , klar genug hervor -
geht / Natürlich stemmen sich die Leiter der englischen GeWerk -
schaftcn mit aller Macht gegen jede unbedachte Aktion und das
liat zur Verbreitung einer Theorie der Gewerkschaftsbewegung
Anlaß gegeben , die die Massen , die nicht Unrecht tun können
und stets instinktiv das Richtige treffen , verhimmelt und die
Leiter gleichsam als das böse Prinzip der Bewegung darstellt .
Gegen diese dem Bestand jeder gewerkschaftlichen Organisation
verhängnisvollen Theorie macht der Sekretär der britischen
Gcwerkschaftszentralc A p p l e t o n heute . im „ Daily Herald "
einige beachtenswerte Ausführungen .

Wenn jemand über gewerkschaftliche Organisation und
Taktik mit Autorität reden kann , so ist dies A p p l e to n ,
der an nicht weniger als 719 Streiks aller Art beteiligt war .
A p p l e t o n ist der Ansicht , daß mindestens die Hälfte aller
sogenannten spontanen Streiks zu Zeiten und unter Um -
ständen stattgefunden haben , die mehr die Arbeitgeber als die
Arbeiter begünstigten . Die wichtigste Ursache dieser Erschei -
nung ist nach ihm die Tatsache , daß die Arbeitgeber häusig
einer gut organisierten Bewegung zuvorkommen und die
Arbeiter zu einem Kampf reizen , in dem diese im Nach -
teil sind . Der Gewerkschaftssekretär ist entschieden gegen die
Theorie , nach der Streiks von der Masse zu leiten sind , die
weder von dem Zustand ihrer eigenen Organisation oder der

Organisation der Arbeitgeber noch von der Lage des Marktes
so gut unterrichtet sei wie die Leiter der Gewerkschaften .
Wenn man mit den Führern nicht zufrieden sei . sollte man
sie absetzen und andere wählen . A p P I e t o n fährt fort :

. . Gerade weil ich so viel von Streiks und ihren Folgen weiß ,
möchre ich sie verhindern , wo es immer möglich ist , und ich
kenne keinen besseren Weg , Streiks zu verhindern , als den , die

Organisation in einem solchen Zustand der Wirksamkeit zu er -
halten , daß sich die Arbeitgeber fürchten , es aus einen Kampf
ankommen zu lassen . "

Dann wendet er sich gegen die syndikalistische Idee , die
Arbeiter sollten streiken , ohne einen Kampffonds angesammelt
zu haben . Das scheint ihm so gescheit , als wenn man einem
Heere raten würde , sich auf einen langen Feldzug in Feindes -
land zu begeben , ohne sich uni das Verpflcgungsamt zu
kümmern .

„ Es ist notwendig , daß sich die Gewerkschaften ernsthaft
daran machen , sich auf die Kämpfe mit den Arbeitgebern vorzu -
bereiten mittels einer Bewegung , die mit den Mitteln des

Krieges gut versorgt ist und von einer Zentralstelle aus geleitet
und kontrolliert wird . Die Notwendigkeit einer derartigen Or -

ganisation wird jeden Tag auffälliger . Wir bedürfen eines all -
gemeinen Zusammenschlusses der Gewerkschaften in verwandten
Berufen , der , von Beruf zu Beruf fortschreitend , schließlich

- internationalen Charakter annimmt . Ter Erfolg der deutschen
Gewerkschaften ist in sehr großem Maßstäbe ihrer Organisations -
methodc zuzuschreiben , in der ein wesentlicher Faktor eine intclli -

gcntc zentrale Kontrolle ist . "
Alle Zlrbcitcrbcweguugcu streben nach A P p l e t 0 w der

Zentralisation zu , da dies die beste Methodc sei . den Arbeit -

gebern ebenbürtig gegenübertreten zu können .

m
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Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung in der Binnenschiffahrt .
Der Deutsche Transportarbeiterverband und der Zentralverband

der Maschinisten und Heizer hatten die Firmen in der Binnen -
ichistahrt , die dem Unternehmerverband nicht angehören , zu einer

Verhandlung am 12 . Februar nach Berlin eingeladen . Es waren
über 60 Firmen vertrete ». Die Verhandlungen hatten ein be -
f r i e d i g e n d e s Resultat . Die anwesenden Unternehmervertretcr
erklärte » sich mit wenigen Ausnahmen bereit , eine Regelung
der Nachtruhe vorzunehmen . Es wurde dann nachfolgender
Vorschlag der Unternehmer angenommen :

„ Tie Grundlage zur Voraussetzung für die weiteren Ver -

Handlungen setzt sich aus folgenden Punkten zusammen :
1. Eine gemeinsame ununterbrochene Nachtruhe von fünf Stunden

für das Jahr 1913 , von sechs Stunden für die übrige Dauer
des Tarifs .

2. Die Nachtrühe ist an Mann und Fahrzeug gebunden und fällt
in die Zeit von abends 6 Uhr bis morgens K Uhr . �
Anfang und Ende der Nachtruhe wird durch den Schiffs -
führer bestimmt .
Wird das Fahrzeug durch elementare Ereignisse an der Fahrt
behindert , so fällt die Nachtruhe aus , wenn die Behinderung
der Zeitdauer der vorgeschriebenen Nachtruhe gleichkommt oder
diese überschreitet . Voraussetzung ist , daß die Mannschaft
während der Fahrtunterbrechung zu Arbeilen nicht heran -

gezogen wurde , anderenfalls ist die Nachtruhe nachträglich zu
gewähren . "

Diejenigen Firmen , die sich verpflichten , die Arbeitszeitregelung
in dieser Form in ihrem Betriebe einzuführen , werden von den

Organisationen freigegeben , sofern sie sich bereit erklären , wegen der

übrigen Forderungen baldigst zu verhandeln . Die Verhandlungen
sollen gruppenweise nach Stromgebieten geführt werden ; sie dürften

schon m den nächsten Tagen beginnen . Der Ausgang dieser Ver -

Handlung ist der beste Beweis dafür , daß die Argumente der Unter -

» ehmer im Unternehmerverbande nicht stichhaltig sind . Die große
Mehrzahl der anwesenden Unternehmer brachte bestimmt zum Aus -

druck , daß eine Regelung durchaus notwendig sei . Es besteht
jetzt die Aussicht , daß weitere Firmen sich auf dieser Grundlage
mit den Arbeiterorganisationen verständigen werden . In allen
anderen Betrieben wird der Streit am 1ö. Februar offiziell prokla - .
micrt . Die Mannschaften , die in der Winterszeit jetzt nicht auf de «
Schiffen waren , haben bekanntlich die Schiffahrt gar nicht erst auf -
genommen , und die anderen legen die Arbeit am IS . Februar
nieder .

Vielleicht kommt nunmehr anch der Unternehmerverband zu
einer anderen Auffassung , nachdem die Konkurrenz , die die org - ani -
iicrten Unternehmer befürchteten , durch die Abmachungen mir . den
dem Unternehmerverband nicht angehörenden Firmen beseitigt ist .

Deutkches Reich .

Der Streik auf der Hamburger Hochbahn

gab Veranlassung zu einer bewegten Debatte , die am Mhtwoch im

itaufe der Bndgetberatung vor der Bürgerschaft _
stattfand . Von

sozialdemokratischer Seite , durch Genossen H e n s e , wurden die

skandalösen Lohn - und Arbeitsverhältnisse , die im Betrieb der Hoch -

bobn herrschten und die den Ausbruch des Streiks unteir dem un -

oraansierten Personal herbeiführten , zur Sprache gebracht . Im

Anschluß daran kritifierte H e n s e das Verhalten der Polizeibehörde .

' ZerMw . ' Redalt . : Med Wielepp « L- ulolln . Jnseratxnteil verantw .

die nach dem Streik eine Bekanntmachung erließ , worin den Hoch
bahnangestellten mit sofortiger Entziehung des Fahr -
schein es gedroht wird , falls sie nochmol die Arbeit einstellen und
damit ihre „Unzuverlässigkeit " bekunden sollten . Sowohl vom sozial -
demolratischcn Redner wie von dem Liberalen Dr . Petersen wurde
betont , daß es in erster Linie doch Pflicht der Behörde gewesen
wäre , dafür zu sorgen , daß die Leute , von denen man unbedingte
Zuverlässigkeit verlangt , auch einen auskömmlichen Lohn erhalten .
Die Hochbahngesellschaft , die nach dem offenen Eingeständnis der

hinter ihr stehenden Berliner Siemens - Schuckert - Werke aus dem

Hamburger Unternehmen einen über alles Erwarten großen Betriebs -

gewinn zieht , zahlte ihren Angestellten MonalSlöhne von 106 —110 M. ,
wovon noch bis zu 17 M. Kasisnbeiträge , Strafgelder usw . ab -

gezogen wurden . Diese für Hamburger Verhältnisse unerhört
niedrige Besoldung ist erst nach dem Streik etwas aufgebessert
worden . Jetzt soll die AussichtSbehördc dafür sorgen , daß anständige
Arbeitsbedingungen geschaffen werden . Einige Redner von der

Rechten , von denen einer , Dr . A l b r e ch t , selbst in der Aufsichts -
bebörde sitzt , machten den Versuch , die Hochbahngesellschaft durch
schäbige Verdächtigung der Angestellten zu verteidigen , es wurde ihnen
vom Genossen Weinheber und auch einigen bürgerlichen Rednern
eine derbe Abfuhr erteilt . Der Vertreter des Senats begnügte sich
damit , die Polizei zu „rechtfertigen " .

Tarifvcrhandlungen im deutschen Malcrgewerbe .
Im Verlauf der weiteren Verhandlung in M ü n ch e n unter -

breitete der Vorsitzende den Parteien einen Vorschlag der Un -

parteiischen , zunächst einmal Stellung zu nehmen zu einer Lohn -
aufbesserung für eine dreijährige Vertragsdauer in der Höhe von
S Pf . , zu einer allgemeinen Lohnerhöhung in der gleichen Höhe bei

fortbestehen der neunstündigen Arbeilszeit . — Nach einer getrennten
Beratung erklärten die Vertreter der Arbciterschast , daß sie darin
den Weg zu einer Verständigung erblicken , wenn die in diesem Vor -
schlag ins Auge gefaßte Ausbesserung für das erste Verlragsjahr
gelten soll ; sie behalten sich vor , für die beiden weiteren Tarifjahre
nach Entgegennahme der Erklärung der Unternehmer weitere
Vorschläge zu machen . — Die Unternehmer erklärten aber , daß
sie unter keinen Umständen von dem bereits genrachten An -
gebot sl Pf . 1913 und 1 Pf . 1914 ) abgehen können und lehnun
auch eine allgemeine Lohnerhöhung ab . Dagegen wollen sie die

„ guten " fleißigen Arbeiter individuell aufbessern und nack dieser

Richtung freie Hand haben . Weitere Erklärungen könnten sie nicht
abgeben , da sie an die Beschlüsse ihres Verbandes gebunden seien .
In der weiteren Diskussion stellte sich immer deutlicher heraus , daß
die Unternehmervertretcr von Berlin aus mit gebundener Marsch -
route zu den Gauvcrhandlungen geschickt Ivurden , wogegen von den

Gehilfenvcrtrctern mit Nachdruck protestiert wurde . Dabei zeigte sich

auch , daß die Lohnangebote , die von den Unternehmern bereit « in

Berlin gemacht wurden , von den Ortsgruppen abgelehnt
wurden . Die Gehilfen vertraten mit aller Schärfe den Staudpunkt .

daß endlich einmal Klarheit geschaffen werden müsse , wer als Ver -

antwortlichcr für die Unternehmerorganisation eigentlich Erklärungen

abzugeben habe . CS folgten wieder längere Auseinandersetzungen ,
schließlich stellten die Unternehmer neue Vorschläge für die kommende

Verhandlung in Aussicht . _ _

Tos Zeutraltarifamt für das Portefeuille - und Neiscartikcl -
gcwcrbc beschäftigte sich in seiner Sitzung am 10. Februar , unter
den : Vorsitze des Regiergugsassessors Dr . tt s i 11 g c r - Osfcnbach
a. Main , outzilr mit der Abfassung eines Gntachtcns gegen einen
Fchlspruch des Berliner Landgerichts l in Sachen I . Valentin kontra
. sattler - und Partefenillcrverband mit Interpretationen zu de »
Tarifverträgen in der Lederwaren Industrie .

i . Sind die tarifmäßigen Zuschläge . für Ucbcrarbeit erst nach
Leistung der im Tarif scilgclcgten Ssstündigen Arbeitswoche bezw .
nach neunstündigem Arbeitstag zu zahlen oder müssen auf alle Fälle
Uebcrstuuden . die nach dem im Betriebe cingcführicn Arbeitsschluß
geleistet werden , mit Zuschlägen vergütet werden ? Das Zentral -
tarifamt ging von dem Standpunkt aus , es war der Wille der Par -
tcicn , die Arbeitszeit auf S4 bezw . 53 Vi oder 53 Stunden pro Woche
oder 9 Stunden . Sonnabends b' ?. bezw . 8 Stunden pro Tag fest -
zulegen und demzufolge auch zu arbeiten . Um jedoch eine Kon -
trolle zu ermöglichen , soll die regelmäßige Arbeitszeit nicht vor
7 Ihhr morgens beginnen und um 6 Uhr abends endigen . Ver -

säumt ein Arbeiter aus berechkigten religiösen oder gesetzlichen
Gründen oder wegen Erfüllung ehrenamtlicher Pflichten oder aus
Anordnung des Unternehmers irgendwelche Arbeitszeit , so müssen
dje Zuichläge für Ueberarbeit geleistet werden . Versäumt dagegen
ein Arbeiter ohne triftige Gründe einige Stunden , so Hai
er keinen Anspruch aus Zahlung von Prozentzuschlägen für lieber -
stunden , ehe er nicht die wöchentliche oder tägliche Stundenleistung
erledigt hat . Bei täglicher Arbeitszeit darf die versäumte Arbeits -
zeit eines Tages nicht mit der Ucbcrftunbcnlcistung eines anderen
Tages verrechnet werden .

2. Bei Festsetzung der täglichen Arbeitszeit in Stuitgart ist der
Schlichtungstomniission unter dem Vorsitz des Gcwerbcratcs
Dr . Groß insofern ein Versehen passiert , als nicht die Bestimmung
der Gcwerbcnovellc beachtet wurde , wonach Arbeiterinnen Sonn -
abends nur 8 Stunden beschäftigt werden dürfen ; im Tarif heißt
es 8V2 Stunden . Tie meisten Unternehmer haben anstandslos acht
Stunden arbeiten lassen und den Lohn für 8 ' e Stunden gezahlt .
Einige aber sträuben sich und wollen nicht die Kosten des von der
örtlichen Schlichtungskömmission gemachten Fehlers tragen . Da
durch den Tarif die 53stüudigc Arbeitswoche noch eingeführt wird
und nur zwei Unternehmer mit einigen Arbeitern in Frage
kommen , soll der bestehende Zustand beibehalten werden , d. h. wer
bereits die halbe Stunde zahlt , soll sie auch in Zukunft weiter

zahlen .
3. Kann gegen einen Entscheid der Schlichtungskommission oder

des Zentraltarifamts von der unterliegenden Partei in der gleichen
Sache , zwecks Rechtsprechung ein ordentliches Gericht angerufen
werden . Diese Frage wurde verneint , eS sei denn , daß die Schlich -

tung - skommission ausdrücklich die Zustimmung dazu gibt .
4. Können auf Akkordarbeit geleistete Vorschüsse de ? Untcrnch -

mers von ihm in Darlehen umgewandelt werden ? Auch diese Frage
wurde verneint . Gibt der Unternehmer entgegen den tariflichen
Bestimmungen aus noch nicht geleistete Arbeit irgendwelchen Vor -

schütz , so hat er anch das Risiko zu tragen .
Zum Schlüsse der ersten Zentraltarifamtssitzung wurden dann

noch die Satzungen für das Zentraltarisamt zeitgemäß revidiert .

9usland .

Die amerikanischen Gewerkschaften und der Dynamit -
prozeff .

Kaum hatten sich die Tore des Gefängnisses hinter den 33 Ge -

werkschaftöbcamtcn geschlossen . die kürzlich zu insgesamt über

100 Jahren Gefängnis wegen angeblichen Dyuainilkomplotts ver -

urteilt wurden , da wird durch das sozialistische Blatl i » St . LoüiS

ein Briefwechsel veröffentlichl , der ein bezeichnendes Licht auf die

Gepflogenheiten des Gcrichls wirft . Aus diesem Briefwechsel mit einer

Eisenbähngesellschaft geht klar hervor , daß das Gericht einen Spezial -

zuq zur Beförderung der genannten Gefangenen in das in einem

weit entfernten Staate gelegene Gefängnis fast sechs Wochen vor

dem Urteilsspruch , also mitten oder gar zu Anfang der Berhand -

lungen , bestellte und dabei sogar Tag und Stunde der Abfahrt be -

stimmte !
Aber auch ohne diele Enthüllung wäre es der bürgerlichen

Presse dieses Mal nicht gelungen , die Oeffentlichkeit gegen die Ver¬

urteilten einzunehmen , etwa wie in dem Borläufer dieses Prozesses ,
in dem die Brüder MeNaniara verurteilt wurden . Besonders die

Arbeitervresse zeigt in diesem Falle eine sonst leider nur selten zu�
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findende Einigkeit in der Beurteilung des Prozesses . Sowohl die

politische wie auch die rein gewerkschaftliche Presse tritt ganz
entschieden für die Verurteilten ein , die nur einem Komplott
der Umernehmerorganisationen zum Opfer gefallen seien . Die

Sammlungen für den VertcidigungssondS werden daher eifrig fort -

gesetzt .
Die meisten Gefangenen wurden inzwischen gegen hohe Kaution

auf freien Fuß gesetzt bis zum Beginn des Revisionsverfahrens .
Für einzelne war dazu eine Kaution von einer halben Million Marl
und mehr erforderlich , die aber von ihren Gcwerkschasien und

Freunden aufgebracht wurde . .
Besonders angenehm wird auf allen weiten empfunden , daß der

Gewerkschafrsbund so energisch und offiziell sich am die Seite der
Verurteilten stellt , die einem Klasienurteil zum Opfer sielen . Er

hat die Parole ausgegeben , jetzt müsse erst recht alles getan werden .
um der von den Unternehmern mit solchem Hasse verfolgten Orga -
nisation der Eisenkonstruktionsarbeiter wieder zu ihrer allen Macht

zu verbellen .
Tic Unternchmerorganisationen ihrerseits verlangen mit Nach -

druck , daß jetzt auch gegen den Gewerkschastsbund vorgegangen
loerde , da dieser ebenfalls schuldig und mitverantwortlich sei . Der

Vorsitzende Samuel Gompcrs nahm daher Gelegenheit , anläßlich
einer Vernehmung vor einem Ausschusse des Senats , der die Vor¬

lage eines Gesetzes gegen die Einhaltsbcfehle bearbeitet , in herz -
erfrischender Weise den Gegnern der Arbeiterbewegung einen

Denkzettel zu verabreichen . Angesichts des UmstandeS , daß Gom -

pers in einem anderen noch nicht endgültig beendeten Prozesse
selbst zu Gefängnisstrafe verurteilt ist und daß wiederholt versucht
wurde , ihn auch in diesen Tynamitprozcß hineinzuziehen , wird sein
Eintreten für die 33 auch von demjengen Teile der Arbeiterpresse ,
der ihn sonst bekämpft, , als ein besonders erfreuliches Zeichen per -
sönlichen Mutes registriert .

Gompers erklärte , daß die Gewerkschaften gar nicht daran

dächten , die Eiscnarbciterorganisation zu verleugnen und sie hilflos
auf Gnade oder Ungnade dem organisierten Kapital und dessen un -

ersättlicher Profitgier zu überlassen . „ Wie steht es aber mit der

Verschwörung des organisierten Kapitals, " fuhr er fori , „ der Ver -

schwörung , die Freiheit der Arbeiter zu unterdrücken , sie des ein -

zigen Schutzes zu berauben , dessen sie zur Verbesserung ihrer

Lebensbedingungen bedürfen ? Sollen diese Verschwörer nur Ehre ,
Macht und Ansehen genießen ? Der Richter , welcher die VerHand -
lungen leitete , handelte in Uebcrcinstimmung mit der Regierung
gesetzlos , autokratisch und in unverantwortlicher Mißachtung der

Gesetze , den Starken Vorrechte gewährend , den Schwachen Gc -

rechtigkeit versagend . . . . "
Diese deutliche Sprache zeigt zur Genüge , daß die amerika�

nischcn Arbeiter zwar die Lehren des Prozesses beherzigen , sich durch
den Ausgang aber keineswegs in ihrer Organisationstätigkcit
stören lassen werden . Einen solchen Erfolg haben auch die

Millionenopfer der Unternehmer und einige Verräter in den Ar -

bciterkreisen nicht herbeiführen können .

Letzt * Nachrichten «
Zu kleinen Konzessionen bereit .

Budapest , 13. Februar . iW . T. B. ) Im Ausschuß des Abge -
ordnctenhauses für die Wahlreform erklärte Ministerpräsident
Lukacs u. a. , er müsse an der Altersgrenze von 30 Jahren fest -

halte »; auch so schon werde eine Vermehrung der Wähler um

etwa 80 Proz . eintreten . Angesichts der Antipathie , mit der die

für die Städte zugelassene geheime Abstimmung im Ausschuß aus -

genommen werde , befürchte er , daß er nicht in der Loge sein werde ,

der Mehrheit des Abgcordnct >»il ) auscs entgegenzutreten , falls sie

dagegen Stellung nehme ; um so mehr , als die Drohungen , mit

welchen die Arbeiterklasse auf die Regierung zu drücken suche , einen

sehr schlechte n Eindruck machen . Er fügte jedoch hinzu , falls

einzelne B c st i m m u n g c n der Vorlage vom Gesichtspunkle
der Arbeiterklasse eine Verbesserung erheischen sollten , werde die

Regierung diese A e n d e r u n g e n vornehmen , damit . das

Gesetz nicht nur auf dem Papier stehen bleibe , sondern praktische

Bedeutung erlange .

Suspeudicrimg Tu Paty dc Clams .

Paris , 13. Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird bekanntgegeben ,

daß der Oberst der Territorialarmee d u P a t y d c E l a m aus

ein Jahr von seinen Funktionen enthoben worden ist .

Kämpfe n » d Metzeleien auf dem Kriegsschauplätze .
Sofia , 13. Februar . ( Meldirng der Agenee Bulgare . ) Bei

Tschataldscha haben gestern vereinzelte Scharmützel zwi -

scheu türkischen und bulgarischen Vorposten stattgefunden . — Aus

Gallipoli befestigte der Feind die Stellungen bei Bulair , ohne '

irgend eine Feindseligkeit zu unternehmen . — Bei ihrem Rückzug

nach der verunglückten Landung von «cfwrkijj haben die Türken

etwa 15 0 eingeborene Christen niedergemetzelt
und verstümmelt , meist Frauen und Kinder .

Neue Kämpft .
Mrxilo , 13. Februar . iW . T. B. ) Ter Kamps begann heute

vormittag um 8 Uhr durch Artillcricfcucr der Bundestruppcn , die

die Aufständischen mit einem dichten Regen von Schrapnells über -

schütteten . Tic Aufständischen leisteten hartnäckigen Widerstand und

bewiesen sich als ausgezeichnete Schützen . Tic Bundestruppcn vcr -

wandten schwere Geschütze mit großer Wirksamkeit . Madcro drückte

die Hoffnung aus Diaz noch vor Anbruch der Nacht zur Ilebergabc

zu zwingen . Tic Bevölkerung ist geflohen oder verbirgt sich in den

Häusern .

Tic Wirren in Mexiko .
Larcdo ( Texas ) , 13. Februar . ( W. T. B. ) Ein aus der Stadt

Mexiko hier eingetroffener Reisender berichtet , daß viele Ausländer

ohne Mittel in Mexiko festsitzen , da die Banken seit Sonn -
abend geschlossen sind . Viele von diesen Ausländern feien ohne

Nahrung und Obdach . Tic Eiscnbahnbcamten täten alles ,
tvas in ihren Kräften steht , um wenigstens für die Frauen und

Kinder Obdach zu schaffen .

Angriffe auf Amerikaner .

Washington , 13. Februar . ( W. T. B. ) Heute fand eine

grmrinschaftlichc Sitzung des 5iricgs - und Marincamtrs statt .

Gegenstand der Beratung bildete ein Zwischenfall , der sich gcsicrii

in Äcapulco ereignete und der in amtlichen Kreisen für die Sicher -

heit der Amerikaner Befürchtungen hervorgerufen hat . Es wurden

nämlich zwei Offiziere des Kreuzers „ Denver " auf den Straßen

in Aeapulco vom Pöbel angegriffen und insultiert , wobei �sie
leichte Verletzungen erlitten . Es gelang ihnen , sich auf ein Fahr .

zeug zu retten , das nach Acajutla segelte . Ter Angriff ist mcht

anders zu' erklären , als durch Haß gegen die Amerikaner .

Ucberfall auf Eisenbahnzüge .
Laredo ( Texas ) , 13. Februar . ( 28. T. B. ) Bis jetzt fehlt

jede Nachricht über den Verbleib des Personenzuges , oer am

von der Stadt Mexiko in der Nickitu - ng nach Norden

abgefahren ist . Man fürchtet für die Sicherheit der Passagiere , da

am selben �agc auf den von hier in der Richtung nach Süden

fahrenden Zug ein allerdings erfolgloser Ilcbersall gemacht worden

ist . Mehrere Güterzüge sollen geplündert und in Brand gesteckt

worden sein . _ _

GaulSinger z- Co. , BerliiijM . Hierzu ZBcilage » u. Untcrhaltuugsbl .
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Reichstag .
III . Sitzung . Donnerstag , den 13 . Februar 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstisch : Dr . L i s c o.

Präsident Kaemvf teilt unter allgemeiner llnausinerksamkeit das
Tantschreiben des Kaisers für den Glückwunsch zur Verlobung seiner
Tochter mit snur einige liberale und n a t i o n a l l i b er a I e
Abgeordnete erheben sich von den Sitzen , um der Verlesung des
Schreibens in Ehrfurcht stehend zu lauschen ) .

Etat des Reichsjuftizamts .
Vierter Tag .

Abg . HaaS ( Vp. ) : Die sozialdemolratischen Abgeordneten , die
lhier von Klassenjustiz sprechen , lehnen es ab , den Nichtern bewnsite
Rechtsbeugung vorzutverfen . Aber die sozialdemokratische
Presse und die sozialdemokratischen Wähler sprechen von b e -
»v u si t c r Rechtsbeugung ; ich verweise nur aus den Leitartikel
des „ Vo r w ärts ' über diese Verhandlung . Im übrigen ist es
gleichgültig , ob nian von bewußter oder unbe -
wüßter Klassenjustiz spricht , die Hauptsache ist , Wiedas
Vorbringen dieser Urteile auf das Volt ivirkt . Gewiß gibt es
Urteile , die als Klassenjustiz zu bezeichne » sind . Aber es sind Aus -
» ahmen , die deshalb auch unsere Empörung und Entrüstung her -
vorrufen ; besonders häufg erleben wir das bei Streik s.
Auf welchem politischen Standpunkt man auch stehen mag , so bc -
greift man nicht , daß jemand für ein S ch i m p f w o rt , das sonst
mit 2 Mark Geldstrafe geahndet wird , 4, 5 und 10 Wochen in s
Gefängnis geschickt , daß er ärger bestrast wird als ein
ehrloser Dieb . Dagegen muß Front gemacht werden . ( Abg.
Heine ( Sog . ) Solche Urteile erleben wir alle Tage ) . Wir er -
leben sie häufig und beklagen das . Man sagt , der Richter kann nicht
oiis seiner Haut heraus . Das ist aber nur ein schlechter Trost .
Ich glaube , er konnte es doch . Das beweist zum Beispiel die Recht -
sprechung in Baden . In Norddeutschland scheinen die Richter gar
kein Verständnis für die Ethik des Streiks zuhaben . Wir
»nüssen verstehen , daß die Arbeiter , die streiken , in einem schwere»
und guten Kampf stehen um ihr Vorwärtskommen , um
das Wohl ihrer Familie . Wenn dem Arbeiter in diesem
Kampf jemand in den Rücken fällt und ihn die Empörung
fortreißt zu einem Schimpfwort , so handelt er doch nicht ehrlos .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Ausbildung der
Richter muß eine andere werden , heute haben sie von dem Leben
der Arbeiter oft keine Ahnung . Erreicht wird mit solchen
Urteilen nur . daß eine tiefe Kluft entsteht zwischen den
Lohnarbeitern . die zwei Drittel des Volkes bilden und
unserer Justiz . ( Sehr gut ! ) Die bei dieser Justiz unter
die Räder kommen , die glauben immer , daß ihnen bewußt Iln «
recht getan wird . Und wenn sich die Auffassung unter ihnen ver -
Breitete,� daß das Milieu schuld sei , dann wäre es noch schlimmer ,
dann müßten sie sich sagen , diese Richter verstehen uns
j a g a r nicht . ( Sehr gut I) — Im Fall Eule ir bürg hätte
cs die einfache Staatsraison erfordert , schnell und scharf zuzufassen .
sSehr richtig ! ) Ebenso wenig zufrieden mit unserer Rechtsprechung
wie die Arbeiter sind Handel und Gewerbe , lieber die
Weltfremdhcit der Richter wird ja immer geklagt werden .
ES ist nun mal ein unumgängliches Gesetz , daß bei einem Prozeß
der eine immer der Unterliegende ist , und dieser eine wird immer
sage », der Richter ist ein Esel , oder wenn er sich gebildet ausdrückt ,
wird er von der Weltfremdheit der Richter sprechen . ( Heiterkeit . ) Und
wenn gar ein Vergleich zustande konimt , werden gleich zwei sein , die
kierumlaufcn und von dcrWeltfremdheit derRichter sprechen . ( Heiterkeit . )
Aber unsere Rechtsprechung ist in der Tat überaus forma -
listisch . So hatte das Reichsgericht die Frage zu entscheiden , ob
ein Preis bei einem Preiskegeln einklagbar sei oder nicht . Das
Urteil umfaßt zwölf Druckseiten und beginnt mit der Unter -
suchung , Ivic es nach dem Magdeburger Stadtrecht zu
Anfang des 13. Jahrhunderts gehalten wurde . ( Heiterkeit . ) Nach -
dem die Untersuchung durch die Jahrhunderte weiter geführt ist —
cä wird bedauert , daß keine Möglichkeit besteht , nachzuweisen , wie
eö vorher war ( Heiterkeit ) , — kommt das Reichsgericht zu
dem Schluß , es solle auch weiterhin so gehalten werden . Für
den jungen Juristen sind Kenntnisse in der Nationalökonomie
viel ivichliger als die Kenntnis des römischen Rechts .
Auch ins gewerbliche Leben sollte der junge Jurist eiu -

gesithrr
werden . Tatsächlich ivird ja heute vielfach von den Juristen

« den ersten fünf von de » sieben Semestern nicht gearbeitet ,

Konzerte ,

Streifzüge durch die typischen Konzerte führen uns immer
ftueder überwiegend vor ausübende ( reproduzierende ) Künstler , vor
sogenannte Virtuosen . Ihnen ist es begreiflicherweise am
wenigsten um die Vorführung unbekannter Kompositionen zu tun .
Solchen widmen sich gewöhnlich nur die selbstloseren Konzertgeber .
Dazwischen steht ein mittlerer Typus von Chorkonzerten und dergl .

Die Virtuosen sind in allen Graden da , von den Weltgrößen
bis zu den alltäglichen Anfängern , die sichs „Jvas kosten " lassen , um
in die zweifelhafte Existenz des Musiklchrcrs hineinzukommen .
Unsere Berichte könne » ihrer Masse am wenigsten gerecht werden .
Die „ Großen " lassen wieder zwei Richtungen , allerdings mit viel
Acvcrgängcn , unterscheiden . Bei der einen , der größten , wird
» nan an ST. Menzels Wort erinnert : „ Es gibt keine Technik " ; sie
lassen die Virtuosität , als bloße Dienerin der schaffenden Kunst ,
vergessen und erfreuen schon durch Programme ohne „ Virtuosen -
stiickäxm " . Allerdings würde inan cs auch einem Eugen
d ' Albert danken , wenn er in seiner Auswahl noch weiter griffe ;
an besonderer ilnd schlicht vornehmer Klavierliteratur , etwa von
Th . Kirchner , fehlts eben nur in den üblichen Progranimen . Wie
aber die Darbietungen des genannten Künstlers , der ja selbst einer
der größten lebenden Tondichter ist . auf die verschiedensten Hörer
als ein Erlebnis wirken , das brauchen unsere Zeilen nicht erst zu
betonen .

! Ein hier längst beliebter Künstler des Violoncclls , einer von
den Ernsten , die ober doch mehr direkt durch Virtuosität wirken , ist
Anton H e k k i n g. Sein Programm von neulich ( Blüthncrsaali
wiederholte neben dem Konzertstück d' Albcrts , das vor längerer
Zeit durch seine Frische und Knappheit die an Repertoirestücken
nicht reiche Ccllolitcratur in treffsicherer Weise vermehrt hatte ,
noch anderes Bekannte . Eine außerdem vorgeführte Neuheit , ein
». syriipyonisches Andante " von Et lang er , ließ wohl nur bc -
dauern , daß „ Virtuosen " sich immer wieder mit längst vcrklun -

tjeneii Klängen befassen .
Suchen wir nun nach einem Gegensatz dazu , also besonders

Nach schöpferischer moderner Komposition , so kommt uns ein Wort
in Erinnerung , das gesagt wurde , als seinerzeit A. Bruckner an -
f >ng , Eindruck zu machen : „ ein wagnensch übergeschnappter Dorf -
schulmeister " . DAinit sollte namentlich ein Gegensatz gegen das
Einheitlichere der meisten klassisch�,, und romantischen Werke be -
klagt werden , cm Zusammentreffen zweier wirklich oder angeblich
allzu verschiedener Welten : einer alten mit kontrapunttischen Kün -
stc «, mit ländlicher Melodik und Dorfhumor und einer neuen mit
Ephärcnklängcn und Dissonanzensturin . Daß derart , mißgünstig
oder günstig , auch über Gustav Mahlet gesprochen werden
"«nii , zeigte die neuliche , für Deutschland erste Aufführung seiner
neuiiieii , nackigclasscnen Symphonie in der Reihe der von Ostar
svUed geleiteten Symphonie - Konzerte ( Philharmonie ) .
- viag sei,, , paß die Unbekanntheit des anspruchsvollen Wertes , zu -
BS ) bei dem Fehlen einer ppogramMti scheu Anglysc , den EiMuck

und doch » erde » solche später oft sehr brauchbare Richter , Anwälte
und Menschen , eben weil sie in Unterhaltungen , auf Spaziergängen ,
durch ihren gesamten Verkehr mehr für ihr späteres Leben gelernt
haben , als sie in den Hörsälen hätten lernen können . Wir müssen
also die A us b i l du n g der Juristen anders gestalten , denn
wir brauchen eine moderne Rechtsprechung im modernen Deutschland .
( Bravo ! bei der Volkspartei . )

Abg . Dr . Junck ( natl . ) befürwortet die nationalliberale Reso -
lution , dem Reich , Staat »nid Gemeinden bei Zwangsver -
st e i g e r u n g e n ein Vorkaufsrecht zu gewähren . Dem Besitzer
der zweiten Hypothek wird dadurch ein anständiges Gebot gesichert
und die Gemeinden erhallen Gelegenheit zur Erwerbung
von Grundbesitz . — Urteile aus politischen Motiven

gegen politische Gegner verurteilen auch wir aufs schärfste ;
aber man soll nicht verallgemeinern . Den kritisierten Urteilen stehen
Tausende vollkommen einwandsfreier Urteile gegenüber . UebrigenS
ist neun Zehntel unserer Rechtspflege Zivilrechtspflege und äuf diesem
Gebiete sind Klagen nicht laut geworden . Hier verfahren unsere
Richter stets unparteilich , auch Ausländern gegenüber , was in anderen
Ländern nicht immer der Fall ist . — Das Vorgehen
des preußischen Ministers des Innern , der die Land -
r ä t e zu einer Kontrolle der Registerrichter in bezng auf
die Aerztevereine aufgefordert hat , bedaure auch ich. Eine
Lex Parsifal wurde im Plenum wohl mit noch größerer
Mehrheit abgelehnt werden , als eS in der Kommission geschehen ist .
Tatsächlich wäre es ein Schildbürgerstreich , wenn wir unserer großen
Hofbühne an einer würdigen Aufführung des „ Parsifal " hindern
wollte », während rings um uns , in der Schweiz , in Oesterreich , in
Rußland der „ Parsifal " ungehindert aufgeführt werden könnte . —

Den sechsten Reichsanwalt haben in der Kommission auch
die Sozialdemokraten bewilligt , jedenfalls geleitel von rein

sachlichen Gründen . Im Plenum lehnen sie ihn ob , und zwar ,
wie Kollege Heine ausführte , aus Demonstration , weil ein Ober -

reichsanwalt früher einen unsachlichen Antrag gestellt hat . Sie geben
also selbst zu, daß sie nicht von sachlichen Gründen geleitet sind .
Die Schaffung eines neuen ReichsanwaltS ist dringend notwendig .
Hilfsarbeiter sind an dieser Stelle nicht angebracht . Daher sollte
auch das Zentrum seine Verstimmung hier beiseite lassen und sich den

sachlichen Gründen nicht verschließen . ( Bravo I bei den National -
liberalen . )

Staatssekretär Dr . Liseo betont ebenfalls nochmals die Not -

wendigkeit der Schaffung eines sechsten Reichsanwalts . Wer diesen
Reichsanwalt ablehnt , verkennt die wahren Bedürfnisse des Reichs -
gerichts .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. >: Um eine Verlangsamung in der

Rechtspflege zu vermeiden , muß der Reichsanwalt bewilligt Iverden .
Das Zentrum wird hoffentlich seine Berärgernngspolitik in diesem

Falle aufgeben . Daß die deutsche Rechtspflege immer noch bester ist
als die französische , amerikanische und englische , werden auch die

Sozialdeniolraten zugeben . — Der Antrag Schiffer über jdaS Vor¬

kaufsrecht der Gemeinden usw . bei ZwangSversteigernngen kann zu
gesährlichen Konsequenzen führen .

Abg . Birkenmayer ( Z. ) : Der Abg . Dr . Haegy hat das französische
Recht gegenüber dem deutschen hervorgehoben : aber mit Unrecht .
Die clsässische Kriiinnalslatistik soll nach Herrn Haegy beweisen , daß
die Elsässer weniger kriminell sind lvie wir Badenser ; er zitierte da -
bei : „ Seht , wir sind doch bessere Menschen ! " Dann hätte er schon
richtig zitieren sollen : „ Wir Wilden sind doch bessere Menschen, "
Das

'
„ Wilde " hat er fortgelassen . ( Große Heiterkeit . ) UebrigenS

beneiden wir die Elsässer nicht um ihre Kriminalstatistik und auch
nicht um ihren Weiterlö . ( Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte .
Persönlich bemerkt

Abg . Dr . Haegy (elf. Z. ) , daß er auf Baden mit seinen AnS -

führuiigen nicht habe einen Schatten lverfen wollen .
Die Abstimmung über die nationalliberale Resolution auf ein

Vorkaufsrecht von Reich . Staat und Geineinden bei Zwangsver¬
steigerungen bleibt zunächst zweifelhaft , der Hammelsprung
ergibt die Ablehnung mit 134 gegen 123 Stimmen .

Die Resolution Beizer auf einen Gesetzentwurf Über
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses wird
a n a enommen , ebenso die uationallibernle Resolution , wonach
Entscheidungen , Verbote und anderweite Verfügungen an Behörden, '
deren Anfechtung au die Jnnehaltung einer Frist gebunden ist , am
Schluß die Eröffnung enthalten müssen , innerhalb welcher Frist , in

welcher Form und bei welcher Stelle die Anfechtung anzubringen ist .
Der Rest des Jnstizetats wird debattelos erledigt .
Die Abstimmung über die Bewilligung des sechsten Reichsanwalts

bleibt zweifelhaft . Der Hammelsprung ergibt entsprechend dem

störte , daß vielleicht M a h l e r selbst noch manches geändert haben
würde , daß etwa der Dirigent Einzelheiten in zu lauter Weise ver -
wischte : ein solches „ Ereignis " wie frühere Mahlersche Shmpho -
nien , voran die mit . Chören , war die — rein instrumentale —
Neunte nicht . Alte , süße , fast sentimentale Melodik mit viel
Schlichtheit und Einfachheit , aber auch mit reichen Klangfarben —
und nun über die lieblichen blumigen Wiesen hin rauhe oder selbst
rohe Gewitterstürme mit laug aneinander gereihten Dissonanzen !
Simpelste Motivs zusammengefügt mit verzwicktesten ! Endlich die
Beruhigung , das Schmeicheln einer alt - neuen Süßigkeit , die selig
vcrschwebcnden Abschlüsse der vier Sätze ( zwei langsame an den
Ecken , zwei raschere , tanzartig und burlesk , in der Mitte ) ! Und
wie unsere Philharmoniker das alles können !

Am fruchtbarsten in der Vorführung von Neuestem , meist durch
die Komponisten selbst , häufig noch aus dem Manuskript , ist der
Berliner Tonkünstler - Verein . Zwar nicht mit Aus -
schluß der Oeffentlichkcit , aber doch vor einem engereu Publikum ,
sind seine Vortragsabende ( Thcatersaal der Hochschule ) wenigstens
eine Freude für eifrige Chronisten der Tonwerke kleinerer Art .
Der letzte Abend , den lvir hörten , galt zur Hälfte einer jungen
Komponistin : Marie Hartzcr - Stibbc . Das alte Vorurteil

gegen tomponierende Frauen tvnrde diesmal am wenigsten durch
eine Violinsonate und auch kaum durch eine Reihe von Liedern
überwunden . Sie zeigen allerdings ein gutes literarisches Ver -
ständnis in der Textauswahl , eine hübsch diskrete Behandlung der
Begleitungsstimme und manche gut moderne Stimmung . Ueberdies
waren sie vorgetragen von einer Sängerin , Elisabeth Jäger -
Hamburg , deren gleichmäßig durchgebildete hohe und doch sonore
Stimme den Liedern zu einem recht günstigen Eindruck verhalf .

An Chorgesellschaften fehlt es wahrlich nicht . Schwerer als die
mit Orchester zusammenwirkenden gedeihen die ohne Begleitung —
„ a capella " — zumal die „ gemischten " . Das Verdienst solcher Be -

mühungen ist ans technischen Gründen schon von vornherein groß ;
und aus historischen Gründen gibt es da gewöhnlich ein interessan¬
tes Heraufholen von wenig oder gar nicht bekanntem Alten . Der
. . a c2peIl2 - Chor ( Charlotte nbur g) " unter Leitung von
Fritz S t c i n e ck, etwas über 50 Herren und Damen stark , griff
in seinem neulichen Konzert bis auf Palestrina . den louscr -
vativcn Neuschöpfcr aus dem 16. Jahrhundert zurüfl . Schade , daß
das Chorkonzert ( im großen Saal der Hochschule ) mit dem Vcrcins -
konzert zusammenfiel , uns also nur zum Teil zugätzglich war ! Aber
was wir da an alten Liebesliedern hören konnteßi — — , welche
Freude ist doch eine fröhliche Musik mit Anschmiegung an den
Textsinu , statt mit Morsckrhythimis ! Sollte der in seiner Herr -
schaft über die neuere Musik nicht auch mit von der Bedeutung ab -
hängig sein , die seit ein oder ztvei Jahrhunderten in unserer
Kultur der militärische Prunk einnimmt ? sz .

An die , die dabei waren . Das haben -sie wieder einmal geschickt
acmacht . Tie Vossin und natürlich auch Scherl verbreitete » Extra -
blälkcr des Inhalts , die Kaiscrlochtcr werde Donnerstag vormittag
d üi) SiiDäifn ia mii dg kMresfe » iiui> .(ijjj FettdiM «. spie

Antrag A l b r e cht ( Soz . ) die Streichung der geforderten
Stelle mit 143 gegen 116 Stimmen .

Es folgt die

Beratung des Post - und TelegravhenttatS .

Abg . Ebert ( Soz . ) :
Die Einnahmen des Postctats haben sich weit stärker vermehrt

als die Ausgaben . Früher war das anders , dann aber setzte die

sattsam bekannte Sparpolitik ein . Auch jetzt soll der

Reichssäckel von der Post nicht weniger als 140 Millionen Mark er -

halten . Aber zu Lobeshhmncn auf die Postverwaltung liegt kein

Anlaß vor , denn der Ueberschuß wird zum großen Teil nnter

Widerspruch des Reichstages und im Gegensatz zu einer ver -

verniinfligen Sozialpolitit auf Kosten des Personals , bc -

sonders der unteren Schichten des Personals , heraus -
gewirtschaftet . In , übrigen beruht er auf der allgemeinen Ver -

kehrssteigerung , an der der Postsiskus unschuldig ist . Im Gegenteil
sind ihm Verkehrssteigerungen unangeneh m. Wer in der Post M
eine ErwerbSanstalt erblickt , dem werden Ueberschüsse natürlich
wichtiger erscheinen als die Durchführung einer großzügigen Ver -

lehrspolitik . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr
Oertel verlangte , wir sollten dem Poststaatssekretär das Rück -

g r a t stärken gegenüber den : Schatzsekretär . Wir sehen aber , daß
Herr K r a e t k e und Herr Kühn ein Herz und eine Seele

sind . Zum nächsten Weltpostkongreß sind aus den Kreisen von Handel
und Industrie eine Reihe von Wünschen laut geworden , und die

Postverwaltung sollte über ihre Stellung zu den dort angeregten
Fragen eine klare Auskunft geben .

Wird bei uns einmal eine Neuerung eingeführt , so ist sie sicher
mit einer Verschlechterung verknüpft ; ich verweise nur auf
die Verschlechterung beim P o st s ch e ck g e s e tz e n t w u r f , den die

Kommission verbessert hat , und den die Verwaltung deshalb
scheitern lassen will . — Dann habe ich Beschwerde darüber zu
führen , daß die Gewerkschaften und Krankenkassen
von der Postverwaltung anders behandelt werden , alS private
Versicherungs - Gesellschaften ; diese dürfen ihre Dienstpapiere
als Geschäftspapiere verwenden , den letzteren wird es verwehrt .
Gegen dieses Messen mit zweierlei Maß müssen wir scharfen Protest
erheben und ich verlange vom Staatssekretär Abhilfe .

Den heftigsten Widerspruch fordert die

Personalpolitik der Postverwaltung

heran ? . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Der Reichstag ist
in sozialpolitischen Dingen doch gewiß sehr zurückhaltend , und doch
steht die Postverwaltung ans diesem Gebiet mit dem Reichstag
beständig auf Kriegsfuß . Kein Privatunternehmer kann so nicht -
achtend an den berechtigten Wünschen seines Personals vorüber -

gehen , wie die PostVerwaltung . ( Sehr lvahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Im Vorjahr sind hier eine ganze Reihe von Resolutionen
beschlossen worden , in denen eine Besser st ellung des P o st -

pe r s o n a I s nach verschiedenen Richtungen hin verlangt wurde ,
und zwar wurden fast alle einmütig angenommen , wohl der beste
Beweis für die Bescheidenheit der Forderungen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Trotzdem bat der Bundesrat uns mitgeteilt ,
daß die Beschlüsse fast alle unberücksichtigt in einem großen
Papierkorb verschwunden sind . ( Hört I hört I b. d. Soz . )
Das zeigt die Wertschätzung von ReichstagSbeschlüssen beim Bnndesrat .
Wenn lvir nicht im Lande den Eindruck erwecke » wollen , daß eS dem

Reichstag mit solchen Veschlüsien gar nicht ernst sei , so müssen wir
andere Wege einschlagen , um ihre ' Beachtung zu erzwingen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch der diesjährige Etat
ändert nichts an den jammervollen B e s ö r d e r u n g s -

Verhältnissen . Dringend notlvendig ist die Regelufig der Bc -

soldungsverhältnisse der gehobenen Stellen . Die Unterbeamten kommen
in diese Stellen jetzt erst nach Mjähriger Dienstzeit . Verbessern
sich also bei dem Mindestgehalt von 1400 M. wirtschaftlich gar nicht ,
und kommen in de » Genuß des Höchstgehalts fast nie . Die Frist
für die Zulasiiing zur Prüfung zu den gehobenen Stellen muß
wesentlich verkürzt und vor allem vereinheitlicht werden . In Kiel

beträgt sie 22 Jahre . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdeino -
kraten . ) In tz a m b u r g dagegen 13 Jahre . Den Beschluß des

Reichstages , daß die feste Anstellung nach zehnjähriger Dienstzeit er -
folgen soll , hat der Bundesrat abgelehnt ; es wird also auch
weiterhin dabei bleiben , daß die Unterbeamte » erst nach 12, 13 und
14 Jahren fest angestellt werden . Der Verwaltung ist das angenehmer ,
weil sie dadurch billiger wirtschaftet . Eines der traurigsten
Kapitel der Personalpolitik ist das der Postbote n.
Sie erhalten ein Tagegeld von 2 M. und 3 M. , also durchschnittlich
tili Reichsgebiet von 2,50 M. ( Zuruf ' bei den Soziaidemolraten :

wir erfahren , werden die Herrschaften in offenen vierspännigen
Wagen den und den Weg nehmen " .

Das heißt deutlich genug : Ihr lieben Berliner , ihr iverdek doch
hoffentlich alle da sein !

Die Dummen waren sicher alle da .
Roch haben sie nicht begriffen , wie würdelos das ist , gerade

noch als Staffage dienen zu dürfen . Im Herzen sind sie liberal ,
aber wenn „ unsere " Prinzessin Piktoria —- da dürfen sie doch nicht
fehlen !

Fehlt ! — Geht eurer Arbeit nach und gafst nicht ?
Denkt , daß ein Einzug , der ignoriert wird , besser wirkt als ein

imaginäres Mißtraucnsvolum .
Erst wenn S . M. mit eigenen Augen sieht , daß große Massen

der berlinischen Bevölkerung eine derartige Staatsaktion als das
ansehen , was sie wirklich ist , wird er aufhorchen und den Schritt
und lllhythmus einer nie gehörten Melodie vernehmen . . . . �. ..

Der Untergang der Expedition Scott . Tie Terra Nova hat
nach Depeschen aus Neu - Seeland alle schriftlichen Aufzeich -
nungen der Scottschen Expedition eingebracht einschließlich
der Privattagebücher , die den Hinlerbliebencn der Per -
unglückten ausgeliefert � werden . Kapitän Scotd hat sein
Tagebuch bis zum 24. März geführt . Man hätte anch die Leichen
zurückbringen können , aber die Aettungsexpedition beschloß ein -
stimmig , sie in ihrem Schnecgrab zurückzulassen . Leutnant Evans ,
der jetzt die Expedition kommandiert , lehn ! es ab , sich über das tra -
gischc . Ende Scotts zu äußern und hat anch den übrigen Mitgliedern
der Expedition Schweigen auferlegt . Die Motorschlitten haben
häufig versagt , so daß die Expedition ordentlich froh war , als der
letzte unbrauchbar geworden war . Leutnant Evans wird Kapitän
Scotts Darstellung der Expedition vollenden , die dann in Buchform
veröffentlicht wird . Alle Mann an Bord der Terra Nova sind wohl -
auf , und man sieht ihnen die Anstrengungen und Entsagungen nicht
an , die sie durchgemacht haben . Die Strecke , die Kapitän Scott
zurückgelegt hat , beträgt 1842 englische Meilen . Scott hatte am
10. März am Hut Point zurück sein wollen . Auf die Frage nach
den Vorräten an Heizmaterial in dem Depot erAlete Leutnant
Evans , Kapitän Scott habe Vorräte für einen Monat nach dem mut -
maßlichen Datum seiner Rückkehr gehabt .

In England sind Sammlungen für die Hinterbliebenen der
Verunglückten eröffnet worden . Man erörtert auch den Plan , dem
Staat diese Fürsorge zu überlassen und aus Privatmittcln cuz
Denkmal zu errichten . _

Notizen .
— Vorträge . Ucbcr G r e c o , den spanischen alicn Meister

( der jetzt gewaltsam poussiert wird ) spricht Prof . Georg Bier .
m a n n im Kunftsalon Paul Cassircr am Montag , den 17. , Uhr
abends .

— Thcatcrchronik . Im Lessingt hcater geht «in
Abänderung des Spielplans am Sonntag abend „ Rose Bcxnd "
wit Mc gclyiiflnn jn üfi SitslülSi ijl SMH



Unechört I) Die erste Zulage erfolgt erst nach drei Jahren
lHvrtl hört ! ) , und zwar beträgt sie ganze 10 Pf . pro Tag , und
steigert sich bis zum achten Dienstjahre um weitere 10 Pf . pro Tag ,
also auf durchschnittlich 3. 30 M. Unter derartigen elenden
Löhnen sZuruf bei den Sozialdemolraten : Hungerlöhne I), ja
wahrlich , es sind

Hungerlöhne ,
mit denen 34000 Postboten ihr Leben fristen müssen ; bleiben
diese Löhne doch an verschiedenen Orten hinter dem
ortsüblichen Tagelohn zurück . ( Hört I hört I) Jede
inständige Stadtverwaltung bezahlt ihre Straßenkehrer
besser . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß mit solchem
Zohn auch die notdürftigsten Lebensbedürfnisse nicht bestritten werden
können , ist ja ganz selbstverständlich , besonders , wenn der Postbote
verheiratet ist . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) In der
' ummisfion sagte der Staatssekreiär , die Postboten seien in der
iegel unverheiratete junge Leute . Nach der Statistik der
leichspostverwaltung selbst aber sind von 34121 Postboten 26,4 Proz . ,

ilso über die Hälfte , verheiratet . ( Hört ! hört ! ) Die Post -
oei waltung würde ja wohl am liebsten die Postboten zum Zölibat
wingen , und auch heute schon ist es für Postboten ein besonderes

Bagnis , sich zu verheiraten , denn geraten sie dabei in Schulden , so
oufen sie Gefahr , überhaupt nicht ctatsmäßig angestellt zu werden .
Vielleicht beruft sich der Staatssekretär wieder darauf , daß sich trotz -
dem eine erhebliche Anzahl Personen zum Postdienst meldet . Wenn

«ber Angebot und Nachfrage von Arbeitskräften für die Entlohnung
ei der Post maßgebend fein soll , warum gilt dann dieser Grundsatz

nicht auch für die h ö h e r e n und h ö ch st e n D i e » st st e l l e n ,
wo der Andrang bekanntlich sehr groß ist . ( Sehr gut ! bei den Soz . )
Auch sollte man uns mitteilen , wie die Zahlen der Bewerber sich auf
die einzelnen Postbezirke verteilen . Daß in agrarischen Bezirken
eine große Anzahl von Landarbeitern der jämmerlichen Bezahlung
und miserablen Behandlung durch die Junker die Post immer noch
als kleineres Uebel vorziehen , ist begreiflich . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Gewiß werden sich auch in den Städten
viele Arbeitslose melden , denn in der Not frißt der Teufel Fliegen ,
auch Reservisten , die von den Dienstverhältnisien bei der Post
keine genaue Kenntnis haben . Tatsache ist aber auch , daß
z. B. im westlichen Industriegebiet sich seit Jahren ein e r -

heblicher Mangel an Bewerbern geltend macht , so
daß man nur mit großer Mühe den Erholungsurlaub usw . hat
durchhalten können . Die Arbeitsnachweise haben sogar versagt und
ii einem Falle hat man aktives Militär heranziehen müssen ,
im die Verkehrsschwierigkeiten bewältigen zu können . Auch hier in
Berlin besteht Mangel an geeignete , n Personal . Das hat z. B.
nne Gerichtsverhandlung bewiesen , bei der ein Aushelfer wegen
Unterschlagung verurteilt wurde , der bei seiner Einstellung in Lichten -
berg lediglich gefragt wurde , ob er lesen und Briefe aus -
tragen könne . Wie leicht übrigens Postangestellte infolge
schlechter Bezahlung in Versuchung konimen , Straftaten zu begehen ,
zeigt ein Fall in Schlesien , wo ein Postbote wegen Unter -
schlagung zu vier Monaten verurteilt wurde , der mit einem

Gehalt von 1,80 Mark pro Tag

angestellt war . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit Recht
kann man hier sagen : „ Ihr laßt den Armen schuldig werden , dann
überlaßt Ihr ihn der Pein " . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Wir haben daher eine Erhöhung der Tagegelder der
Po st boten um 10 Prozent beantragt . Die Kommission hat
dem zugestimmt , hoffentlich tritt der Reichstag diesem Beschluß
bei . Hier muß in allererster Linie durch Erhöhung der betreffenden
Etattitel eingegriffen werden , um die schreiendste Notlage dieser Post -
angestellten zu beseitigen . Die Po st Unterbeamten haben jetzt
1100 —1700 M. Nach der vorliegenden Resolution sollen sie 1200
bis 1800 M. erhalten . Das hat der Reichstag schon 1309 gefordert .
Bei der seitdem erfolgten enormen Verteuerung des ge -
sainten Lebensunterhaltes hätten wir Sozialdemokraten
eS für gerechtfertigt gehalten , diese Sätze jetzt zu erhöhen , um aber
eine einmütige Entscheidung des Reichstages herbeizuführen , haben
wir von eiyem solchen Antrage Abstand genommen . Bei den
Unterbeamten handelt es sich durchschnittlich um fünfköpfige
Fgmilien , das Höchstgehalt wird erst mit 21 Dienst -
jähren meist nach Vollendung des SO. Lebensjahres erreicht .

Auch unter diesen Beamten herrscht eine wahre Not -

läge . Nach einer HauShaltsrechnung , die ich in einer Zeit -
schrift für Postbeamte gefunden habe , kämmen die Postunterbeamten
mit ihrem Gehalt auch bei der bescheidensten Wirtschaftsführung ,
wobei von Fleisch , Eiern , Butter , Ausgaben für belehrende oder ge -
sellige Zwecke überhaupt keine Rede ist , nicht aus .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die Regelung des

Wohnungsgeldzuschusses für die unteren Beamten Ichlägt
allen vernünftigen sozialen Grundsätzen ins Gesicht . Für diese
fünfköpfigen Familien hat man zweieinhalb Zimmer
zur Grundlage genommen , bei den mittleren Beamten mit

durchschnittlich zwei Kindern viereinhalb Zimmer und für die

unverheirateten Postgehilsen drei Zimmer . Das ist um

so unsinniger , als bekanntlich die Mietsausgabe bei kleinem Ein -
kommen verhältnismäßig am größten ist . Die Kommission schlägt
Kinderzulagen vor , wir werden dieser Resolution beitreten .
Am besten sollte man sie verwenden mit dem Wohnungsgeldzuschuß .
Auch durch die OrtSllasseneinteilung sind besonders die Unterbeamten
in den Orten schwer betroffen , wo es sich um besonders teure Lebens -

Verhältnisse handelt , wie z. B. in E l b e r f e l d - B a r m e n. Man

sagt , - es gibt viele Arbeiter , die noch viel weniger verdienen . Das

beweist aber nur , unter welch elenden Verhältnissen
d' i e s e A r bZe i t e r lje b e n ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
und wie sträflich der Versuch ist , diesen Arbeitern das Koalitions -

recht und damit die Möglichkeit zu rauben , sich aus diesen Verhält -
nisten herauszuhelfen . . . . Eine Regierung , die ihren Beamten jede

Möglichkeit der Selbsthilfe nimmt , und die eine WirtschaftS -

Politik betreibt , durch die die Preise der Lebensmittel immer mehr

gesteigert werden , kann sich nicht darauf berufen , daß es noch Ar -

beiter gibt , die schlechter bezahlt werden , als Unterbeamte . Der

Land wirtschaftS mini st er hat noch kürzlich mit kaltem

Blute gesagt , das Publikum müsse sich daran gewöhnen , für
Lebensmittel mehr auszugeben , als bisher . Dann

muß sich aber auch die Regierung daran gewöhnen , ihre
Arbeiter und Beamten so zu bezahlen , daß sie bei diesen

Wucherpreisen sich mit ihrer Familie einigermaßen menschenwürdig
durchs Leben schlagen können . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . )

Wie die Unterbeamten zu diesen Dingen stehen , beweist der

Beschluß des Berbandstages der unteren Post - und Tele -

graphenbeamten vom September vorigen Jahres , worin eS heißt :
Der Verbandstag beklagt auf das tiefste , daß zur Beseitigung der

wirtschaftlichen Notlage dieser Beamten bisher noch nichts

g e j ch e h e n ist . Er richtet erneut die dringende Bitte - an die gesetz -
gebenden Körperschaften des Reiches , durch sofortige Bereitstellung
ausreichender Mittel zur Gewährung einer allgemeinen Notstands¬
zulage
die Gefah « einer Unterernährung und der immer weiter um sich

«reifenden Verschuldung abzuweisen .

( Hört ! hört l bei den Sozialdemokraten . ) Der Reichstag sollte da -
her die zur Durchführung der Zulagen notwendigen Mittel in den
Etat einstellen , wie das die Kommisston vorschlägt . Wir werden
aber der Assistentenzulage nur dann zustimmen können , wenn die
Annahme der Zulage für die Postboten und Unterbeamten

gesichert ist .
Der Staatssekretär sieht in jeder Aenderung des Besoldung ? -

qesetzes die tausendköpfige Hydra aussteigen . Das ist Ge -
spensterseherei . Es handelt sich hier lediglich um die Einlösung alter

Verpflichtungen , um eine Ehrenpflicht des Reiches , denn eS ist 1309

allseitig erklärt worden , daß , wenn sich Härten bei der Durchführung
deS Besoldungsgesetzes ergeben sollten , sie immer noch beseitigt
werden könnten . Man hat auch von der Rückwirkung auf dre

Bundesstaaten gesprochen . 1309 aber ist Preußen selb -

ständig vorgegangen und hat dem Reiche seinen Willen aus -

L? dWpgt . lUbrigwS sind in Württemberg , in Hamburgund

Bremen die Unterbeamten viel besser g e st e l l t . Es handelt
sich hier um eine schwere Schuld der Parteien von - den Konser -
vativen bis zu den Nationalliberalen und der Regierung . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Leider hat der Schatzsekretär in der Kommission
eine ganz nichtssagende Erklärung in dieser Frage ab -

gegeben . Von deni Widerstand der Regierung gegen diese Forde -
rung der Beamten zeugt auch die Behandlung , die man den Ein -
gaben der Unterbeamteu hat zuteil werden lasten . Auch die „ Kon -
servativen Mitteilungen " , das Zentralorgan der konser -
vativen Partei in Deutschland , haben in ihrer Nummer vom
12. Oktober vorigen Jahres von Teuerungsgeschrei der
Unterbeamten und von ihrem unbilligen Verlangen
nach Zulagen gesprochen . ( Hört ! hört ! bei den Soziald . ) Das
ist das Organ derselben Leute , die nicht genug über ihre angebliche
Notlage schreien können und sich selbst auf Kosten des Volkes ihre
Taschen füllen . Aber der Wink des Junkerorgans hat bei der

Negierung seinen Zweck nicht verfehlt . Sie hat eine hochnotpeinliche
Untersuchung eingeleitet , um die Vertrauensmänner
des Vereins der Unterbeamten bei den einzelnen Behörden zu er -
Mitteln . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und der Reichs¬
kanzler soll allen oberen Reichsbehörden Anweisung gegeben
haben , Eingaben der Unterbeamten nicht nur nicht statt -
zugeben , sondern sie überhaupt nicht zu beant -
warten . ( Zuruf : Unerhört I bei den Sozialdemokraten . )
In ihrer Sjotlage würdigt die Regierung die Beamten keiner Ant -
wort , aber bei Wahlen sucht man durch Kundgebungen und Er -
lasse die Beamten zu zwingen , diese Regierungspolitik zu unter -
stützen . Das ist

der Gipfel hochnäsiger Bureaukratie .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Dr . Kacmpf : Dieser Ausdruck ist unparlamentärisch .

Abg . Ebcrt ( fortfahrend ) :
Wenn eS an Geld mangelt , soll die Regierung mit der Besitz -

st e u e r herausrücken . Der Reichstag wird sie gern bewilligen . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aber es scheint mir an der
nötigen Homogenität oder dem erforderlichen Mut zu fehlen . Eni «
gegen dem Willen des Reichstages geschieht nichts für die Besser -
stellung des Personals , wohl aber werden , auch entgegen dem Willen
des Reichstages , die Ost markenzulagen wieder eingestellt .
Wir werden sie nach wie vor ablehnen , wir verlangen statt dessen
eine allgemeine Besserstellung der unteren und
mittleren Postbeamten . ( Sehr richtig !) Der Staatssekretär
braucht also seinem gepreßten Herzen hier nicht Luft zu machen ,
sondern dem Bundesrat klar machen , daß er dieser Resolution zu -
stimmen muß ; daß würden die Beamten im ganzen Reich freudig
begrüßen . ( Zustimmung . )

Auch bei den Verhältnissen der Telegraphenarbeiter
ist kein Fortschritt zu verzeichnen , obwohl es sich um recht be -
scheidene Forderungen handelt ; über die Einrichtung einer Pensions -
kasse ist uns eine Denkschrift versprochen , hoffentlich bedeutet das keine
Ablehnung . Die Anrechnung der Arbeiterjahre auf das Be «
soldungSdienstalter , der Ausbau der Arbeiterausschüsse sind ab -

gelehnt , wir halten an dieser durchaus berechtigten Forderung fest .
Noch ein paar Worte über die staatsbürgerlichen

Rechte der Postbeamten und Arbeiter . Mit

juristischen Finesse »

sucht die Postverwaltung dieses Recht ihrer Beamten und Arbeiter

zu erdrosseln . Wer das gutheißt , kann in den Beamten keine
Männer von überzeugendem Charakter erblicken , sondern drückt sie

u Heloten und willenlosen Sklaven herab . ( Sehr wahr ! ) Das ist
EerroriSmuS in schlimm stet Form . Nirgends kommt

die Menschenwürde so sehr in Gefahr , als bei den Beamten und
Staatsarbeitern . Wir haben diese Politik immer bekämpft und
werden sie auch weiter bekämpfen . Auch die Staatsarbeiter
und Beamten sind nicht Bürger zweiter Klaffe , und alle
Versuche , ihnen die staatsbürgerlichen Rechte zu nehmen , sind
nichts anderes . als Akte rechtswidriger Willkür .
( Präsident K a e m p f ruft den Redner wegen dieses Ausdrucks zur
Ordnung . ) Wie die Beamten sich zu den Parteien und zur
Sozialdemokratie stellen , geht lediglich sie selbst an , wer sie an der
freien EntWickelung hindert , der scheint kein reines Gewissen zu
haben , der scheint ihre Entscheidung zu fürchten , und erzielt nichts
weiter als Gesinnungslumperei . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Mit solcher Politik werden Sie die Sozial -
demokratie nicht schädigen . Vom Parteistandpunkt aus betrachtet ,
könnten wir uns mit der Postpolitik abfinden ; denn der Staats -
sekräter und seine Politik sind , wenn auch wider Willen , unsere
besten Propagandisten unter dem Postvolk . Unter diesem
Gesichtspunkt bettachtet , find Sie ein Teil von jener Kraft , die das
Böse will und doch das Gute schafft . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Reichsschatzsekretär Kühn : Die von der Budgetkommission be -
schlostenen Zulagen können nicht ohne weiteres in den Etat ein -

«estellt
werden . Der Reichstag kann nicht einseitig neue

lositionen in den Etat einstellen oder bestehende Positionen erhöhen .
Bisher hat er auch stets solche Wünsche in der Form von Reso -
lutionen vorgebracht , über die dann zwischen der zweiten und dritten
Lesung eine Verständigung erfolgen konnte . Ueber die staatsrechtliche
Seite der Frage brauche ich jetzt wohl kaum zu sprechen ; materiell
hat der Bundesrat zu den Wünschen der Budgetkommission noch nicht
Stellung genommen .

Abg . Dr . Hegenscheidt ( Rp. ) : Eine Besterung der Verhältnisse
der unteren Beamten könnte erreicht werden , wenn die höhere
Postkarriere gesperrt und die mittlere möglichst beschränkt würde
dann könnte unten ein stärkeres Aufsteigen stattfinden . Ueberhaupt
sollte die alte Stephansche Organisation , die den Beamten das Auf¬
steigen so außerordentlich erschwert , beseitigt werden ; durch «inen
frischen Luftzug sollte den tüchtigen Krähen das Aufsteigen er¬
leichtert werdqi , sowohl bei den höheren , mittleren und unteren Be -
amten .

Ersparnisse müssen wir auch in Zukunft zu machen suchen ,
allerdings nicht beider O st marken zutage . Die Beamten
in den Ostmarken haben geglaubt , einenJSistpnich auf diese Zulagen
erworben zu haben . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : das war
Aberglaube . ) Die Resolutionen der Kommission , die ja sämtlich
eine Besserstellung der Beamten wünschen , bitte ich anzunehmen .

Abg . Windeck ( Lothr . ) begründet eine Resolution auf Gleich -
stellung der in Elsaß - Lothringen beschäftigten Post und Telegraphen -
beamten mit den Beamten der Betriebsverwaltung der Reichs «
eisenbahnen in bezug auf die Gewährnng nicht penfionsfähiger
Zuschüsse .

Abg . Werner - Gießen ( Antis . ) bedauert die Ablehnung der Ost -
Markenzulagen in der Kommission und loendet sich gegen die
weitere Einstellung von Frauen in den Postdienft . Die Be -

förderungsvsrhältniste der mittleren Beamten bedürfen der Ver -

besserung . Die Telearaphenmechaniker wünschen eine Uniform ;
ich bitte , diesen Wunsch in wohlwollende Erwägung zu ziehen . Auch
die Verhältnisse der Postagenten bedürfen besondere Berücksichtigung ,
ebenso wie die der Landbriesträger , der Postbolen , der Postillione ,
der Post - und Telegraphenarbeiter .

Die weitere Debatte wird vertagt auf Freitag 1 Uhr .
Schluß 7 Uhr . _

Mgeorcinetenbaus .
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vormittags 11 Uhr .

Am Mimsterfisch : v. Breitenbach .

Der Präsident verliest die Danktelegramme der kaiserlichen

familie
für die Glückwünsche des HauseS zur Verlobung in

arlsruhe . „
Der Bauetat .

E i n z e l b e r a t u n g. - Vierter Tag .
In der Debatte werden zunächst K a n a l i s a t i o n s f r a g e n

behandelt ; eia dazu gestellter Kommissionsantrag wird ange -
nommen .

Der Neubau des Opernhauses in Berlin .

Im Etat sind 100 000 Mark für die Vorbereitungsarbeiten auS «
geworfen . Die Budgetkommstion beantragt Bewilligung unter
folgenden Bedingungen : Bei der Ausarbeitung deS Entwurfs find
die Ergebniste auS sämtlichen neuerlichen Jdeenwettbewerben . ins «
besondere diejenigen Jdeenskizzen zu berücksichtigen , welche von der
Akademie des Bauweiens als bemerkensivert bezeichnet sind . Zur
Aufstellung des Bauentwurfs soll ein freier Künstler noch
herangezogen und für die städtebauliche Gestaltung des Königs -
Platzes ein allgemeiner Wettbewerb der Künstler «
f ch a f t ausgeschrieben werden .

Abg . Frhr . v. Malyahn (f . ) : Die Presseerörternngen über die
Verhandlungen der Budgetkommission zur Opernhausfrage gehen
vielfach von falschen Voraussetzungen auS . Mit einem allgemeinen
Wettbewerb hätten wir auch nicht mehr gewonnen , als mit dem
ersten Wettbewerb , an dem sich die große Mehrzahl der deutschen
Künstler beteiligt hat . Die Platzsrage ist noch nicht endgültig ge -
klärt . Es komnit nicht nur der K ö n i g ö p I a tz in Betracht , sondern
z. B. auch das Ka st anien Wäldchen mit dem Finanzminister -
Palais . Eine llntergrundbahuverbindung ist für das neue Opern -
Haus notwendig . Die Mitarbeit des freien Künstlers soll sich auf
die Ministerialarbeiten über den Innenausbau , die feuerpolizeilichen
Rücksichten und die von der Intendanz gestellten Forderungen be -

ziehen . Bevor wir die erste Baurate bewilligen , werden wir ein -
gehend prüfen , ob der Bauentwurs unseren Ansprüchen genügt .
( Beifall . )

Abg . Roseno « ( Vp. ) : Wir nehmen gern teil an den Vor -

bereitungsarbeiten und bedauern keineswegs , im vorigen Jahre mit

dazu beigetragen zu haben , daß ein allgemeiner Künstler -
Wettbewerb für dieses bedeutsame Werk stattfindet . Wir er -
warten , daß der zur Mitwirkung heranzuziehende freie Künstler ein

hervorragender Künstler sein und den nötigen Einfluß haben wird .
Ambesten wäre es selbstverständlich, das Opernhaus an einem zen -
tralen Punkt zu errichten , aber es muß eben mit den tatsächlich

bestehenden Verhältnissen gerechnet werden . Der Schloßplatz wäre

ja sehr gut geeignet , aber bei den großen finanziellen Schwierig »
ketten wird vorläufig am Königsplatz festzuhalten sein . Wir behalten
uns da völlig freie Hand . Freilich , die gefahrvollen Zustände
des jetzigen Opernhauses müssen sobald als möglich beseitigt werden .
Die Stadt Berlin würde wohl ihre Untergrundbahn Moabit -
Neukölln an ein auf dem Krollterrain errichtetes Opernhaus
heranführen und auch sonst trotz der schlechten Behandlung , die es

erfährt , alles Entgegenkommen beweisen . Das neue Theater in

Stuttgart sollte man sich in baulicher Beziehung zum Muster
nehmen . Hoffentlich wird im Zusammenwirken der Regierung mit
den Künstlern ein Tempel der Kunst geschaffen , der ein Wahrzeichen
für lange ist . ( Beifall links . )

Abg . Giemsa <Z. ) : Der jetzt eingeschlagene Weg sichert die nötige
Freiheit und Entfaltung der künstlerischen Ausgestaltung . Wir machen
unsere weiteren Entschlüsse davon abhängig , daß uns der Entwurf
gefällt und die Stadt Berlin sich angemessen beteiligt . �

Abg . v. Bülow - Homburg ( natl . ) hätte einen allgemeinen Weit -
bewerb am liebsten gesehen . Warum sollte sich Berlin eigentlich
beteiligen , wo doch hier schon eine Anzahl Opernhäuser bestehen ?
Aber vielleicht kann doch auch dieser Wunsch erfüllt werden .

Abg . Borster ( ftk . ) : Wir stimmen der Resolution zu .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Die große Beteiligung der Künstler an dem sogenannten Wett -
bewerb im vorigen Jahr hat gezeigt , welch ' großes Interesse an
dieser Frage vorhanden ist . Es läßt sich nicht bestreiten , daß die

vorgelegten Skizzen zahlreiche Anregungen geben und trotz der
drückenden Bedingungen Fortschritte zeigen , sowohl in der Richtung
der Lösung praktischer Probleme als auch in ästhetischer
Beziehung . Die praktische Aufgabe war zugleich eine un -

praktische , nämlich ein Hoftheater zu bauen , das gleich -
zeitig in gewissem Sinne ein Volkstheater sein soll , denn der

Hof kann es nicht allein ausfüllen , auch nicht erhalten , jedenfalls
will er das nicht . So besteht ein offener innerer Riß , der ja von
vornherein auch von Künstlern hervorgehoben worden ist . Den
Künstlern wird von der Staatsregierung aufgegeben , praktischen
Zwecken dienende Anbauten , Amtshäuier , Restaurationsgebäude u. dergl .
vorzusehen , was auch ein Widerspruch gegen den künstlerischen Zweck
ist . Es ist unbegreiflich , daß die Staatsregierung der einmütigen
Zurückweisung dieses Verlangens durch die Künstler und das Haus
zum Trotz es doch aufrecht erhalten hat . Im übrigen hat unsere
Zeit sehr wenig den Beruf , ein fertiges architektonisches Kunstwerk
ersten Grades zu schaffen , wie sie allerdings umsomehr den Beruf
hat , in der Technik das höchste zu leisten . Die technische Lösung
wird gelingen , ob aber die künstlerische , ist sehr die Frage . Die
bisher vorliegenden Entwürfe genügen auf keinen Fall , es
müssen neue eingefordert werden . Wir brauchen die Sache
nicht über das Knie zu brechen , besser ein Jahr später mit der Ge -
schichte anfangen , als ein unvollendetes unausgegohrenes Werk hin »
stellen. ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die P l a tz f r a g e ist organisch verbunden mit der Frage der
inneren und äußeren Ausgeftalwng . Die Ueberzeugung ist jetzt
Gemeingut , daß man Gebäude nicht einfach wohin setzen und als
für sich abgeschlossene Dinge bettachten kann . Sie müssen in die

gesamte architektonische und
�landschaftliche� Umgebung ein »

gegliedert sein . Der Königsplatz wäre die beste Lösung .
Soll man denn die Tatsache , daß es sich um ein königliches Theater
handelt , noch mehr hervorheben , indem man es so unmittelbar an
das königliche Schloß anklebt , wie es von gewisser Seite gewünscht
wird ?

Ueber eine Heranziehung der Stadt Berlin zu
den Kosten hat Herr Rosenow bereits das Nötige gesagt .
Eine Stadt wie Berlin , mit einer Bevölkerung von über zwei Millio -

nen . hat allerdings große künstlerische und ästhetische Aufgaben zu
erfüllen , aber in erste , Linie für die großen Massen der
Berliner Bevölkerung , denen die königliche Oper durch
teure Plätze verschlossen ist . Für das königliche Opernhaus
haben andere Faktoren zu sorgen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Aber trotz deS Hofcharakters dieses Theaters wünschen
wir , daß es vollendet gestaltet werde . Wir lassen uns dabei nur
von künstlerischen Interessen leiten und wollen deshalb alles tun ,
um das Werk zu fördern . Aber zu den Aufgaben Berlins gehört
eine Beteiligung am königlichen Opernhaus nicht .

Der Vorschlag der Budgetkommission ist eine Halbheit und
bedeutet nichts . Es wird alle « in die Hände der Regierung gelegt
und die Berücksichtigung der von der Akademie für daS Bauwesen
als bemerkenswert bezeichneten Entwürfe ist ein enger bureau -
kratischer Standpunkt . Man sollte einen nochmaligen Wett -
bewerb eintreten lassen und braucht nicht zu befürchten , daß sich
die besten Künstler daran nicht wieder beteiligen würden . Warum
sollten sie nicht auf Grund eines verbesserten Programms oder
größerer Freiheit neue Skizzen einreichen , an sich arbeiten , wie eS
unsere besten Künstler immer getan haben ? Es ist noch nicht aller
Tage Abend , es könnte noch etwas gut gemacht werden , allerdings
auf dem Wege , den Sie jetzt beschreiten , kann nichts Gutes heraus -
kommen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Cassel ( Vp. ) : Die Stadt Berlin braucht gar nichts dazu zu
geben , denn vvn den Besuchern des Opernhauses werden aus den

westlichen Vororten mindestens ebenso viele sein , als aus Berlin .

Wir werden alle Opfer bringen , die wir als Residenzstadt verant -

Worten können , aber mehr nicht .

Der Kommissionsantrag wird gegen die Sozialdemokraten an -

genommen .
Nach kurzer unwesentlicher Debatte wird der » Bauetat er -

ledigt und ohne Debatte die zwei Millionen Mark für Bauten

auf der Berliner Museumsinsel bewilligt .

Der Etat der Zölle und indirekte » Steuern .

Abg . Bartscher (Z. ) : Die Reichswertzu wachssteuer ist

ganz schlecht , verteuert Grund , Boden und Mieten und erzeugt
eine Unmenge Prozesse , weg mit ihr ! Dafür sollte die Umsatz -
st e u e r erhöht werden . Die Besteuerung de » Grundbesitzes mit
Stempelabgaben usw . ist schier unerträglich .

Abg . Dr . Pachnicke ( Bp. ) verweist auf den Borschlag eines hervor -



ragenden Mitgliedes des Hause ? ( Präsident Graf Schwerin - Löwitz ) ,
die Stempelsteuern und den Anteil an der RcichserbschastSsteuer dein

Reich zu überlassen und dafür die Besitzsteuern den Bundesstaaten
zuzuweisen . UnS würde diese Lösung nicht befriedigen . Wir sehen
eine Lösung nur in einer Reichsvermögcns - oder Reichs -
erbschaftssteucr , denn die Stempelsteuern find nur eine Wer -
kehrSsteuer . ( Beifall bei der Volkspartei . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) : Der Besitz entzieht sich den RüstungS -
opfern in keiner Weise . Vom Standpunkt der Gerechtigkeit ist gleich -

?ültig, ob die direkten Steuern dem Reich oder den Staaten zu -
allen . Wir halten das zweite für richtig , deshalb wäre der Vor -

schlag des Grafen Schwerin - Löwitz nicht abzuweisen . Preußen wird
das Reich in dieser Beziehung nicht im Stich lassen .

Abg . Herold ( Z. ) : Die Deckung der neuen Militärvor -

läge wollen wir hier nicht erörtern . ( Abg . Hosfmann : Ist
Ihnen wohl unbequem ? ) An dem Erzbergerschen Vorschlag .
die Stempelsteuern dem Reich nicht zu überweisen , ist unsere Partei
nicht beteiligt .

Abg . Dr . Frirdbcrg ( natl . ) : Die Deckung der Riistungsvorlage
haben unsere Freunde im Reichstag zu beraten . Ueber dre Ueber -
Weisung der Stempelsteuern kann gesprochen werden , wenn uns die
Vorlage vorliegt .

Die Rechte hat sonst kein Bedenken ,
auf Reichsangelegenheiten Einfluß zu
unsere Meinungsäußerung über die
Bei der Verschiedenheit des Wahl -

und DreiklassenhauS ist es keinesfalls gleich -
arlament eine Besitzsteuer macht . ( Beifall

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) :
auf dem Wege über Preußen
nehmen , jetzt soll uns aber

Deckungsfrage verwehrt sein .
rechts für Reichstag
gültig , welches
bei der Volkspartei . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) verwahrt sich dagegen , daß im
Reich bessere Besitz st euern gemacht werden könnten als hier .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Bisher hat sich das Abgeordneten¬
haus hierbei durchaus bewährt . Der Reichstag ist von der Sozial -
demokratie und der Fortschrittlichen Volkspartei , die mit ihr bei den
Wahlen Schulter an Schulter geht , beeinflußt und eine von ihm ge�
machte Besitzsteuer würde unter Umständen , wie Herr v. H e h d e -
b r a n d früher einmal gesagt hat , zu einer Vermögens -
konfiskation ausarten . ( Zustimmung rechts — Widerspruch und
Gelächter links . )

Abg . Dr . Pachnicke : Dieses Mißtrauen gegen den Reichstag geht
von einer Partei aus , die im Reichstag als Reichspartei auf -
tritt ! ( Sehr gut I links . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) : DaS tun wir , aber wir sind über -

zeugt , daß das Reich nicht existieren kann ohne ein starkes Preußen ,
das in seiner Eigenart erhalten werden muß . ( Beifall rechts . Abg .
Hoffmann : Vielseitiges Hurra ! Heiterkeit links . )

Die Einnahme » werden bewilligt . Bei den Ausgaben
tragen die Abgg . Wiymnnn ( natl . ) und Wollkowski (k. ) Zollbeamten -
wünsche vor . Die Ausbildung der Zollbeamten soll eine Wissenschaft -
lichere sein , die jetzigen viermonatlichen Kurse verlängert werden .
Endlich wünscht er noch verschiedene materielle Verbesserungen .

Finanzminister Dr . Lentze erklärt , daß die jetzige Ausbildung der
Zollbeamten genüge ; sie brauche nur sinnfällige Unterscheidung ? -
merkmale zu erkennen . Wohin sollte es führen , wenn sie mit
wissenschaftlichen Ueberzeugungen kämen ? Zu ae -
nauerer Prüfung der Waren in Zweifelsfällen sind andere Be -
Hörden da . Den materiellen Wünschen kann ich nicht näher treten ,
denn wenn einer Beamtenkategorie Rechnung getragen wird , so
melden sich sofort an allen Stellen der weitverzweigten Staats -
Verwaltung Wünsche , die wir unmöglich alle erfüllen können . In den
Parlamentsdebatleu spielen die Beamtenfragen überhaupt eine
immer größere Rolle und statt daß hier die Beamtenwünsche zu -
gestutzt würden , werden sie dadurch nur iinmer größer ! ( Bewegung ,
Zustimmung rechts . ) Die Wünsche mögen gut gemeint sein , aber
durchführbar sind sie nicht . In früheren Jahren hat man zu viel
Anwärter aufgenommen , jetzt stockt ihre Beförderung .

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag 11 Uhr
vormittags .

Schluß gegen 8 Uhr. _

Hus der parte ! *
Der Partcivorstand teilt in einem Zirkular an die Redaktionen

mit , daß er von der Versendung der Artikel des Genossen Mehring
durch das Pressebureau keine Kenntnis gehabt habe . . Die miß -
bräuchliche Benutzung des Pressebureaus wird von ihm auf das leb -
hafteste bedauert ; er hat Borsorge getroffen , daß sich ähnliche Vor -
kommisse nicht wiederholen . " _

Parteiliteratur .
Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin

LV . 68, sind soeben erschienen :
Führer durch das Versicherungsgesetz für Angestellte unter Be -

rückchsichtigung der erlassenen AuSsührungsbestimmungen . Preis
4v Pf .

Die Krankenversicherung nach der NeichSverficherungsordnvng .
Systematische Darstellung mit ausführlichem Sachregister . Preis
80 Pf . _ _

Kuddelmuddel im reformistischen Lager .

Rom , den 10. Februar . ( Eig . Ber . ) Die vor mehreren Jahren
in Parteibesitz übergegangene Tageszeitung „ Provincia di Mantova " ,
die ursprünglich bürgerlich - radikal war , hat durch die Parteispaltung
einen so bedeutenden Abonnentenrückgang erfahren , daß ihre ohne -
hin prekäre Existenz unmöglich wurde . Das Blatt ist nunmehr in
den Besitz einer neuen resormistifch - raditolen Koalition übergegangen .
' »er «» Houplaktionäre die Exgenossen Enrico Ferri und Jvanoe
w o n o m i sind . Ferri und Bonomi , die einander während ihres

ganzen Parteilebens ununterbrochen befeindet haben , von denen der
eine als der Theoretiker des RevolutionariSmus galt , und der andere ,
allerdings zweifellos mit viel größerem Recht , als der des Evolu «
tionarismuS angesehen wurde , werden nun Arm in Arm daS parla -
menlarische Feld der glücklichen Provinz Maulua bestellen . Beide
streben auf verschiedenen Wegen und mir verschiedenem Temperament
einen Ministersitz an . Möge daS Exparteiblalt den Exgenossen den
über ihre früheren Ideale hinwegführenden Weg zur Ministerwürde
ebnen und verkürzen I _

_ _

Eingegangene Druck Ickriften .

Bon der » Neuen Zeit « ist soeben das 20. Heft des 31. Jahrgangs

in oen vierziger magren , •■aon y(. Riasanog . — mne uuiioje Phase . . .
Arbeiterpartei . Von I . Sachse ( London ) . — Ein logischer Hexenkessel . Von
K. KaulSIy . — Zur Tarisbcwequng im Baugewerbe . Von August Winnig .
— Der „imperialistische Sozialismus " . ( Eine Entdecknug des Hern Projessor
Charles Andler . ) Von S. Grumbach (Paris ) .

Todes - Anzeigen 1

SozialdemokratiscberWatilvereiQ
Ld. 4. BerL Reichstagswahlkreis ,

Stralauer Viertel . Bez. 299.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Former

Paul /�ütscllke
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den Ii . Februar , nachm .
31/, Uhr , von der Leichenhalle des
Zcnlral - Friedhoss in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
21114 Der Borstand .

SozialdeniokratiselierWahlvereiii
1. dlBeri . Reichstags-Wahlkreis.

Am 11. Februar verstarb unser
Genosse , der Tischler

M \ Wiedemeyer
Jslandstraße 4. — Bez . 570 ».

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 15. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , von der Halle
des Gethsemane - Kirchhofes in
Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung ersticht
225/9 Der Torstand .

Deutscher Bolzarbeiter-VerbaDil .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Tischler

lm [ \ Wiedemeyer
Dänenstraße 19, im Alter von
30 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 15. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , von der Halle
des Gethsemane - Kirchhojes in
Nieder - Schönhausen - Nordend aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht

79/4 Die Ortsverwaltnng .

Sozialdemokratischer Wahiverein

Köpenick .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin

Auguste Mestel
Pestalozzistr . 19

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14. Februar , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle aus statt . 201/4

Um rege Beteiligung ersucht
Der Torstand .

Sozialdemokratischer Wahivereio
llir Scböneberg.

Bezirk 5.
Am 11. d. MiS . verstarb

iich am Bluisturz unser Mitglied
der Mechaniker

Entsch
im 53. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 15. Febr . , nach -
mittags 3' / , Uhr, von der Halle des
zweiten stäoi . Friedhoses , Blanke
Hölle , au § statt .

Um rege Leleiiigung ersucht
15/4 Der Borftand .

Treffpunkt sllr Mitglieder des
Gesangvereins Schöneb . Männer -
chor um 3 Uhr beim Gastw . Fintel .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , da « meine
liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Schwiegermutter und Großmutter

llerie Runge &
am 11. Feb . nach kurzem , schwerem
Leiden im Aller von 63 Jahren
sanst entschlajen ist.

DteS zeigen tiesbetrübt an
Uernmnn Runge

24336 nebst Kindern .
Die Beeidigung sindet am

Sonntag , den 16. Februar , nach -
miltags 4 Uhr . vom neuen «t .
Jakvbi . Kirchhos , Hermannstraße ,
aus statt .

Deutscher Metallarbeiter -Verhaiid
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß miser Mitglied , der Mechaniker

Adolf Entsch
Beiziger Straße 63

am 11. Februar an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Sonnabend , den 15. Februar , nach -
mitlags 3' / „ Uhr , von der Leichen -
halle des II . Städtischen Fried -
hoses in Schöneberg ( Blanke Hölle )
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
112/13 Die Orttverwaltung .

Deutscher Buchhioder-Verbaotl .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , daß unser langjähriges
Mitglied , die Kollegin

tuguste Raeeke
nach kurzem Krankenlager ver¬
storben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 15. Februar 1913 ,
nachm . 4 Uhr , aus dem Georgen -
Kirchhos in Weißensee statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

23/5 Die Ortsverwaltung .

Kmcter .

nahrung

Kranken¬
kost .

Harvonagend bewährte

Nahrung .
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
u. leiden nicht an

Verdiiiungsstörung .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Kohlen -
arbeiter

Heinrich Sitzmann
am 12. dS. Mts . im Alter von
52 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » t
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 15. d. Mts . , nach -
mittags i1li Uhr , von der Leichen -
halle des Sophien - Kirchhoses ,
Freienwalder Straße aus ftatt . s

Die Bezirksverwaltung .

Weitet - ( fieHmObelts-

MiWel

ZZverschiedeneHefie ä 20 ' Pf.

Leineweber
Vevlw C

Roßskr . 34 Asttnifchev Fischanavkt 4 - 6 ItscheM l

1

Form tS4 Form 13S Form 136 Form 137

Einsegnungs - Anzüge
in Schwarz und Blau

181
184
13t

134/187
134/136
134/186
a. 187

Farbige Jünglings - Anzöge
Modem gemusterte Cheviots . . . . . . . . . . .. • • I) 18 . - .
Cheviots in modernen Streifenmusterungen , , , , .
Grau und braun melierte Cheviots

. . . . . .

« . . .
Verschiedene CheviotsinhochmodemerAusmusterung
Elegant gemusterte Kammgarne und Cheviots . . .
Kammgame und Cheviots in ptima Qualität und

neuesten Musterungen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Meine in eigenen Betriebswerkstätten hergestellte Knaben - u . Jünglings -
Kleidung ist preiswert und unübertroffen in Sitz u, solider Verarbeitung

Sonntags von 12 —2 Uhr geöffnet

3 neue
Prinzeß » Suppe

Wlndsor - Suppe

Familien - Suppe
I Würfel für 2 - 3 Teller 10 Pfg .



A . Wertheim
Leipziger Str . " 1 = 1 ? K6nig - Str . SÄSu *

Cv« b » H .

Rosenthalcr Strasse Oranien - Strasse

LebensmittehVerkauf
Soweit Vorhanden , Inseriertes Obst , Gemüse , Wild und Fische können nicht zugesandt Werden ,

Konserven
Junge Schoten ksi » . >/, o« - « 83 ?k.

Junge Schoten I . . 0 - - ° 70 1-5.

Junge Schoten II . . >/, Dose 55 pr.

Junge Schoten III >/. Dose 45 rr .

Junge Schoten IV >/. Dose 36 pr .

Gemischt . Gemüse I v . Dose 95 pr .

Gemischt . Gemüse II v. Dose 65 pr .

Gemischt . Gemüse v. Dose 48 pr .

Kohlrabi in Scbeiben . Vi Dose 28 pr .

mit Grün
V. L.

Spinat gegrünt . . . . . V. Dose 38 Pf.

KohlrabiKöpfe mit � Dos6 42 pr .

spu
Wirsingkohl . . . . . .>/. Dose 30 pr .

Rosenkohl . . . . . . .«/, Dose 65 pr.

Brech - U. Schnittbohnen la 45 pr.

Brech - u. Schnittbohnen 30 pr .

Tomatenpüree _ _ _ _v . Dose 65 pr.

Tomatenpüree . . . ■/. Dose 38 pr.

Rote Rüben . . . . . .>/. Dose 35 pr.

engl . Art , Johannis - � Q Erdbeeren , Himbeeren CQ
fvonmure beeren , Kirschen . T ' Oj Aprikosen , Topfes . 1 PH. OÖPf .

Heidelbeeren . . . . .>/. Dose 65 pr .

Erdbeeren gefärbt . . v, Dose 90 pr .

Mirabellen . . . . . . .v. Dose 68 pr.

Mirabellen la . . . . v. Dose 75 pr .

Melange . . . . . . . .v. Dose 85 pr .

Apfelmus Zucker
Vi Dose Vi Dose

Preisseibeeren �rbatpUUir' irui >
Vi Dos © V, Dose V, Dose

68 pr . 1 . 30 3 . 25

Pflaumenmus giÄTprd . 28 pr.

Pflaumenmus "prd . 55 pr .

PHaumenmus
Eimer | A( \ Eimer o c/ \
ca. 5 Pfd . ca. 10 Pfd . �- OU

in verschiedenen Saucen ,
Dose 35 pr .

Rollmops �r0" . 1 Ä " 48 . 78 pr .

55 pr. . 1. 05 , 2 . 50

Delikatess - Heringe
Nordische Sprotten fJZT * 24 pr .

Heringe in Gelee . . . Dose 30 pr . Russische Sardinen Päss ° he ° 1 . 00

FleischWaren
Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 85 pr .

Undleberwurst . . . . .prd . 1 . 00
Feine Leberwurst . . . Pfand 1 . 20

Pasteten Leberwurst Pfand 1 . 25

Bauernmettwurst . . . Pfund 1 . 25

Jagdwurst 1. 10 , Teewurst 1 . 30

Zervelat - u- Salamiwurst prd . 1 . 35

Zervelatwurst in Fettdsr�ind 1 . 45

Schinkenspeck 125

Rollschinken te8 Pfupfund 150

Mausschinken 140

Gänsebrust Mnen . u : & 155

Jägersalat . Fleischsalat , D�6
Schweinekopf, Delikatessülze 55 rr .

Kolonialwaren
Gem . Backobst prd . 28 , 40 , 50 pr.

Kalif . Pflaumen prd . 22 , 28 , 34 pr .

Kalif . Pflaumen A ~ - n co
gross . . . . .Pfd . 45 , 50 , 62 Pf.

Entsteint . PfIaumenpfd . 50 , 58 pr.

Kalif . Birnen prd 38,48 , 53 pr.

Kalif . Aprikosen p » 45,65 . 80 pr .

Kalif . Pfirsiche prd . 36 , 42 , 52 pr .

Amerik . Ringäpfel prd . 22 , 42 pr .

prd , . 60 , süss 45 pr.

gefärbt , « «
. . Pfd . 34 Pf.

Kirschen

Kaliforn . Kirschen 1 . 40

Globus - Makkaroni
stark und fein . . .

_ _ _

Senta Makkaroni 42 pr.

Olympia - Makkaroni stark „
und fein . . . . . . . .Pfund " 4 Pf .

Würfel
500 Stck .

Olympia - Bouillon ■
Dose 10 23 50 100

Junge Gänse . . . . . .Pfund 1 . 15

Junge Tauben . . stuck 50 , 60 pr .

Enten . . stuck 2 . 40 , 3. 00 , 3 . 75

Schneehühner . stuck 88pf . . l . l0

28 pr . 55 pr . 1 . 35 2 . 60 12 . 40

Geflügel

Frisch . Fleisch
Ochsenfleisch

Pa. Schmorfleisch pfd . 1. 00

Filet schältanf e.n' . U.n Pftmd 1. 00

Roastbeef 1. 00, ÄJ . M

Fehlrippe — pfundSOpf .

Querrippe . . . . Pfund 70 pf

Brust u . Kamm Pfund 7 5 pf

Pökelzunge . . . p�nd 1,25

Pökelbrusl . . . p�nd 95 pf

Rauchfleisch KodibeÄd: 1. 10

Talg Pfund 50, ' " Tfund OOPf .

Schmorfleisch . pfundSOpf .

S chWeinefleisch

Schinken im Ganzen Pfd . 90 Pf .

Kotelettes 1. 00, Filet 1. 25

Kamm u . Schuft prd . 90 pr .

Kassl. Rippespeer 90 " 1. 05
Rückenfett u . Liesen 70 pr -

Kalbfleisch

Keule u. Rücken ' mivunnd 1. 1 0

Brust, Kamm, Bug Pfd . 85 pf .

Bruslspitze . . . Pfund 1. 00

Wild

HäS6n gestreift 3 . 00 bis 3 . 75
Hirsch, Wildschwein und Renntier :

Ketile RticKen Blatt Ragont

1 . 10 1 . 00 0 . 70 0 . 30

Obst und Gemüse
Valencia-Apfelsin . du 30,40,50,65 Pf.

Blut - Apfelsinen . . otz . 50 , 75 pr.

Messina Blut- Apfelsin . ZU 7 . 00

Mandarinen . . . . . .Pfund ' 22 pf .

Zitronen . . . . . . .otz . 38 , 43 pr .

Kaliforn . Aepfclpfd . 40, 50 , 60 pr.

Amerikan . Aepfel . prd . 20 , 25

Tafel - Reinetten _ _ _ _pruud 22 pr.

Amerik . Rousset Aepfel prd 20 pr.

Kochäpfel . . . . . . . . . .prd 15 pr .

Ananas . . . . . . . . . . .prd . 85 pr .

Datteln . . . . . . . . .Karton 33 Pf.

Lucoms- Feigen . . . . .pfd . 80 pf .

Feigen . . . . . .Kistchen 30 , 40 Pt

Bittere Orangen . . . . otz . 55 pf .

Tomaten . . . . . . . . . .i m 28 pr.

Petersilie in Töpfen . . . Topf 18 Pf.

Radieschen . . . . . . .BundlSpr .

Blumenkohl Kopf 10 , 15 , 20 rr .

Malta - Kartoffeln . . - pruud 28 pr .

Meerrettich . . . . . .pruud 16 pr.

Schwarzwurzeln . z Pfund 25 pt

" Butter und Käse
Tischbutter prd . 1 . 38 , ! W 70 pr.

Bratenschmalz _ _ _ _pruud 70 pr .

Pflaumenmus _ _ _ _Pfund 30

Gem . Marmelade 33 pr.

Romatour st . 33 , Limburgerpfd . 58 pr.

Frühstückskäse . . . - stuck 25 pr.

Allgäuer Alpenkäse pruud 72 rr .

Wein

Birkhähne . . . . .. . . stuok 2 . 45
Birkhennen . . . . . .stuck 1 . 85

Suppenhühner stck . 1 . 45 b » 2 . 75

Brathühner . stuok 1 . 45 bu 2 . 75

Aus der eigenen Konditorei ,
Freitag und Sonnabend :

KranzKuchen
Gothaer Art , mit Cremefüllung

stück 45 , 90 pf . , 1 . 35

Obermoseler . . . v. ruwhe 65 pr.

191 1 Wellensteiner . ■/. n 82 pr.

1911 Bullayer . . >/. pias - b«. 1 . 10

1911 Enkircher . </. Ela »cb « 1 . 30

1911 TrahenerKönigsbergl . OO

1911 Malkammerer v. fi . 68 pr .

191 1 Wcinheimcr v. Fiasche 87 pr.

1907 Jugenheimer . . >,. fi . 1 . 10

1911 Gutenherger Lay Ä 1 . 30

1 905 Kemptcr Berg . >/. fi . 1 . 40

1 909 Les - Bessanncs v. fi . 87 rr .

1 907 Castillonnais v. wi . 92 pr .

1 909 Cru du Marin . . >/. fi . 1 . 00

1907 Parcmpuyrc . . . v. fl 1 . 30

1907 Chät . DuhartMilon / . fi . 1. 50

„ Awelor " Doppel - Schiffsmumme
konzentriertes Malzextrakt

V» Dose 90 Pf. . . % Dose 1 . 70

Blankenhain . Kraftmalzbier i , nrv
10 Flaschen

Flaschen werden mit 5 Pi. berechuet und
ebenso zurückgenommen .

Harzer Käse . . . . .s stuck 10 n

Holländer Käse _ _ _ _prund 80 pr.

Faust * u . Spitzkäse 3 stuok 25 pr.

Kuh - und Landkäse - stck . 35 pr.

Schweizer Käse _ _ _ _prund 93 pt .

Bayerisch . Emmenthaier pfd . l . 1 0

Weisser Käse . . . . . .stuck 10 pr.

Räucherwaren
Goldfische . . . . . . . .stuck 12 pr.

Laciisbücklinge . . 3 stück 20 pr.

Kieler Bücklinge . zstucklOpr .

Seelachs . . . . . . . .prund 40 pr .

Kieler Sprotten _ _ _ _pruud 70 pr.

Lachsheringe . . . . .stuck 15 pt

Aale Pfd . 1 . 15 , 1 . 50 , Bund 45 Pf.

Bratheringe _ _ _ _» ur . Dose 1 . 60

Gewürzgurken . . « Ltr - Dose 1 . 45

Sardellen . . . . pruud 90 pr. . 1 . 20

Matjesheringe stuck 15,20,25 pr .

Sauerkohl . . . . . . .- prund 10 pr .

Fische
Kabeljau 20 pr .

Mittelschollen . . . . .prund 35 pt

Grosse Schollen . . . . .prd . 45 pr.

Lebende Hechte 1 19

Lebende Hechte Schwel? m 80 rr .

Lebende Plötzen . . . prund 45 pr .

Lebende grosse Schleie prd . 1 . 15

Frische Plötzen . . . . prund 25 pr .

Tafel - Zander . . . . . . .prd . 90 pr .

Tafel - Lachs 68 , 95 pr.

Stockfische . . . . . . . .Pfd . 65 pr.
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I Gebrannter Kaffee"' 1�' — ' 71 Y"

prd . 1 . 40 1 . 50 1 . 60 1 . 70 1 . 80 2 . 00 2 . 20 1
bestehend aus ca . 50 % gemahlenem Lohnen

= Leipziger Str .

~ QnA7 | o1mierKiin ( T bestehend aus ca . 50 % gemahlenem Bohnen - QC
U opcztainilbcnung kaffee und ca . 50 % Kaffeezusatz . , . . . Pfd . * /öpf .
1 D ww * aus der eigenen Bäckerei , Hamburger Art , Schlüterbrot , Korbbrot , rundes A C
= DrOt Landbrot , Kuchenbrot . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . .Laib 40 Pf . =

Stadt - Küche König Strasse �

Lieferung von Dejeuners , Diners , Soupers ,

kalten Büfetts ete . Preisliste kostenlos .

Special /feil

Flasche 10 Pf .
Ueberau käuflich t

Gin

Qualitätsbräu

Henkels Bleich - Soda �
Das Beste zum Einweichen der Wäsche

sowie zum Putzen , Scheuern und Spülen .
Hitbewährt und unerreicht !

iEL & Co. . Düsseldorl

"fefrantteortiicSer Mvb LüLMn . Ml fefn Cnlualtütsil wiftüUB . J Sb' WIvifiiBtxiut . Dritcku . Verlag iLvrwärtH «iiSdrmketti u. Stclööiaoitfllt VAU Swatr u. SStt Birlill Stt .



i, . ®' - » . M- m. 2. KeilM des Lomarls " Kerliner DotksblR
ein lSiSckchenmsrck .

Bor dem Schwurgericht des Landgerichts ltl begann gestern die
Berhandlung eines Mordprozesses , bei dem ein Indizienbeweis
geführt werden mutz . Die Anklage richtet sich gegen den 25 Jahre
alten Techniker Karl Stahl aus Wilmersdorf . Er ist beschuldigt , in
der Nacht zum 23. März 1912 zu Wilmersdorf vorsätzlich die ledige
Köchin Margavete Rosenburg getötet und die Tötung mit Heber -
legung ausgeführt zu haben .

Der Angeklagte ist der Sohn eines Bauunternehmers ; er hat
ein « Realschule und dann eine Baugewerkschule besucht und das
Zeugnis zum einjährig - freiwilligen Militärdienst erworben , ist aber
nicht Soldat gewesen . Sein Geburtsort ist Kuchen , Kreis Geist -
lingen in Württemberg . Im Jahre 1999 ist er wegen schweren
Diebstahls zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

Am Sonnabend , den 23 . März , wurde in der Rudolstädter
Stratze in Dt . « Wilmersdorf — früher Ringbahnstratze — die Leiche
der Köchin Margarete Rosenburg mit dem Kopfe in einer Blutlache
vorgefunden . Die Tote hatte eine Schußwunde in der rechten
Schläfe und hielt einen Revolver in der linken Hand . Die Lage
der Toten liest zunächst auf einen Selbstmord schliefen . Am Morgen
nach der Auffindung der Leiche traf bei dem Notar Thinius in
Wilmersdorf ein Brief ein , in welchem die Rosenburg mitteilte ,
dast sie sich das Leben genommen habe und den Angeklagten zum
Erben ihrer gesamten Habe einsehe . Diese Verschreibung war in
die Form eines Testaments gekleidet .

Die Anklage behauptet , dast der Angeklagte die Rosenburg er -
schössen und den Brief und das Testament selbst geschrieben habe ,
um sich in den Besitz des etwa 2999 M. betragenden Vermögens der
Rosenburg zu setzen . — Der Angeklagte bes , reitet auf Befragen
des Borsitzenden jede Schuld . Der Vorsitzende hält ihm vor , dast
er durch eine Bekanntschaft mit einer Kellnerin Pfaff auf die schiefe
Ebene gekommen sei . Da das Liebesverhältnis viel Geld kostete ,
habe er durch einen Diebstahl bei seinem eigenen Bruder sich in
den Besitz von Geldmitteln gesetzt . Er fertigte sich einen Gips -
obdruck von dem Geldschrankschloh seines Bruders an und ent -
tvendete erst 1609 M. und dann beim zweiten Male 6999 M. , nach -
dem er seinen Bruder durch einen gefälschten Brief in eine andere
Stadt gelockt hatte . Wegen dieser Diebstähle wurde er zu der schon
erwähnten Strafe von IM Jahren Gefängnis verurteilt , die er
am 22. Oktober 1919 verbüht hatte . Er ging nach Kuchen iWürttem -
berg ) zu seinen Eltern zurück und lernte hier die Köchin Margarete
Rosenburg kennen . Aig pjx r . jn Berlin eine Stellung annahm ,
schrieb sie dem Angeklagten , er möchte ebenfalls nach Berlin kom -
men . Er kam auch im Mai 1911 nach Berlin und fand hier in
einer Fabrik in der Grostgörschenstratze eine Anstellung , die er aber
am 15. Oktober wieder verlor . Bon diesem Zeitpunkt ab ging es
dem Angeklagten sehr schlecht , insbesonderre hatte er kurz vor dem
Tode der R. mitunter tagelang keinen Pfennig Geld in der Tasche .
Er erhielt wiederholt erhebliche Beträge von der R. , die ein sehr
fleistiges und sparsames Mädchen war und sich etwa 2999 M. ge -
spart hatte , die in Papieren angelegt waren , und von ihrem Bruder ,
einem Lehrer in Pommern verwaltet wurden . Der Angeklagte be -
hauptet heute in seiner Vernehmung , dast er nur etwa 399 M.
von der R. erhalten habe . Der Vorsitzende hält ihm vor , dast er
selbst in einem Briefe an die R. geschrieben habe : „ Ich schulde Dir
schon weit über 999 M. I " Auch habe er der R. einen Schuldschein
über 1999 M. ausgestellt . Der Angeklagte blieb dabei , dast er nur
ein paar Hundert Mark erhalten habe ; die R. habe ihm den Schuld -
schein mit der Begründung abverlangt , dast er ihr mehr treu sei ,
wenn sie soviel Geld von ihm zu bekommen habe . Die R. habe
ihm das Geld direkt aufgedrängt und ihm heimlich in die Tasche
gesteckt .

Jn der ersten Hälfte des März schickten die Eltern des Ange -
klagten ihm Geld zur Heimreise . Er soll angeblich zunächst so
geta « haben , als ob er abreisen wolle , die Rosenburg soll , so wird
behauptet , aufgeatmet haben , dast sie von dem Angeklagten endlich
befreit würde , der Angeklagte blieb dann aber doch in Berlin . Er

behauptet , dast sich die R. dann verstellt haben müsse ; im Gegenteil
sei er von der R. nicht losgekommen , und diese habe ihn geradezu
gebeten , nicht abzureisen , sondern noch hierzubleiben . Stahl war
dann in immer gröstere Bedrängnis geraten und bestürmte die R.
immer von neuem mit Briefen . Jn einem dieser Briefe klagte er .
dast er nicht einmal Geld zu einer Freimarke habe und ihr dankbar

sein würde , wenn sie ihm nur ein Stück Brot geben würde . Am

Donnerstagabend traf er sich mit der R. vor dem Hause Halensee ,
Auguste - Victoriastr . 7, in dem die Rosenburg diente , bei diesem Zu .
sammentreffen gab sie ihm jedoch kein Geld . Am Freitag , den22 . März ,
pastte er sie vormittags auf dem Wochenmarkt in Halensee ab und

behauptet , dast dies das letzte Mal gewesen , wo er die R. lebend

gesehen habe . Er will bei dieser Gelegenheit 3 M. von der R. er -
halten haben . Die Anklage behauptet , dast die R. am Abend die

Absicht gehabt habe , zu der Wirtin des Angeklagten zu gehen , um
init dieser über die Begleichung der rückständigen Miete zu reden .
Sie hatte sich auch zwischen 9 und QM Uhr abends aus ihrer Woh -
nung entfernt , um zu Stahl hinzugehen , und soll sich, um nicht in

Verlegenheit zu kommen , diesem wieder Geld zu geben , nur 3 M.
in ihr Portemonnaie gesteckt haben . Sie ist nicht mehr zurück -
gekehrt , sondern ihre Leiche wurde dann am anderen Morgen auf -

gefunden .
Die Anklage behauvtet , dast der Angeklagte , nachdem er die

R. erschossen , ihr das Portemonnaie aus der Tasche genommen ,
dann , um sich ein Alibi zu schaffen , schleunigst nach dem Uhland .

Eafe in der Uhlandstraste 114/115 gegangen sei und sich dort meh -

rere Stunden aufgehalten habe . Der Angeklagte bestreitet alle von

der Anklage vorgebrachten Verdachtsmomente . Er behauptet , das ;
das Geld , welches er im Uhland - Cafö ausgegeben , von den 3 M.

herrührte , die ihm die R. am Vormittag gegeben habe . Richtig
fei es . dast der Revolver , der in der losen Hand der Leiche borge -
funden wurde , sein Revolver sei . Die R. habe ihm den Revolver

einige Zeit vorher weggenommen , damit er sich nicht crschiesten solle .
Angeblich habe er mehrfach die Absicht gehabt , sich das Leben zu
nehmen , auch die R. habe oft Selbstmordgedanken geäussert .

Der Vorsitzende hält ihm dagegen vor . dast die R. es bei ihrer
Dienstherrschaft sehr gut gehabt habe und nach dem Zeugnis ver -
schiedcncr Personen absolut keinen Grund zum Selbstmord gehabt
habe . Das im allgemeinen heitere und vertrauensselige Mädchen
sei im Gegenteil gerade zu der kritischen Zeit durchaus aufgeräumt
gewesen und habe sich mit allerlei Zuknuftsplanen getragen .
Demgegenüber erwiderte der Angeklagte , die Behauptung der
Anklage , dast die Rosenburg in der zehnten Abendstunde
noch bei ihm in der Wohnung gewesen , sei falsch , und wenn Zeugen
behaupten , dast sie ganz deutlich gehört haben , wie er sich in seinem

Zimmer mit der R. in etwas erregter Weise unterhielt , so sei dies

eine Lüge . Wie die Leute zu dieser Beschuldigung kommen , sei
ihm ganz unverständlich . Er sei am Freitag bis etwa 19 Uhr zu

Hause geblieben und habe gelesen . Bis zu dieser Zeit sei niemand

bei ihm gewesen . Er habe bis dahin auf die R. gewartet , und als

sie nicht kam , sei er spazieren gegangen und um 11 Uhr habe er

das Uhland - Caf «? aufgesucht . Der Vorsitzende hält ihm vor . dast er

zu dem Weg . den er nach seiner Darstellung gemacht haben will .

nicht bloss 1 Stunde , sondern etwa 1 % Stunden gebraucht hatte ,

es wäre doch auch sehr leichtfertig gewesen , dah ein Mensch , der

sich in solcher Geldnot befand , ins Cafe begab und dort Geld aus -

gab . Der Angeklagte behauptet auf weiteren Vorhalt des Bor -

sitzenden , dast er vom Ubland - Cafe um 1 M Ubr nach Hause ge -

gangen und dort bis zum Erivachen am nächsten Morgen um TM Uhr

verblieben sei . Die Anklage beruft sich dagegen auf zwei Zeugen ,
die den Angeklagten gegen o Uhr morgens auf der Strasse gesehen
haben wollen .

Die Anklage nimmt an , daß der Angeklagte in dieser Zeit den

Brief an den Notar Thinius und das Testament geschrieben und

in den Briefkasten gesteckt habe . Der Angeklagte bestreitet das mit
großer Entschiedenheit ; wenn Zeugen ihn auf der Strasse gesehen
haben wollen , so sei dies eine gemeine Lüge und die Leute würden ,
wenn sie dies beschwören , « inen Meineid leisten .

Auf weitere Fragen erklärt der Angeklagte noch , daß er am
Mittag nach Hause gekommen sei und hier den Brief des Notars
Thinius gefunden habe . Dieser habe ihm geraten , zur Polizei zu
gehen und hier sei er nach einer Vernehmung sofort verhastet
worden .

Nachdem die allgemeine Vernehmung des Angeklagten beendet
ist , verliest der Vorsitzende den Brief , den der Notar Thinius in
Wilmersdorf am Morgen des 23. März mit der ersten Post erhalten
hatte . Der Brief war zwischen 5 und 6 Uhr vormittags abgestem -
pelt und hatte folgenden Wortlaut : „Ich gehe in den Tod . Anbei
meine letzte Verfügung : Sorgen Sie , bitte , für das weitere . Marg .
Rosenburg . " Dem Schreiben lag ein verschlossener Brief bei mit
der Aufschrist : „ Herrn Karl Stahl , Wilmersdorf , Berliner
Strasse 195 . "

Testament : „ Halensee , d. 8. 2. 12. Abends �12 Uhr . Mein
l. Karl ! Ich verschreibe Dir hiermit zckm Trotz meiner Schwester
E. mein Geld u. Wertpapiere ( etwa 2999 M. ) , es ist auf der
Mitteid . Privatb . Filiale Tongern . Sofort nach meinem Tode

ausbezahlen ohne Abzug . Margarete Rosenburg , Auguste -
Vikloriastr . 7. "

Jn der Beweisaufnahme erklären eine Reihe von Sachverstän -
l igen , daß die Lage der Leiche gegen einen Selbstmord spreche : mit
Sicherheit ließe sich aus der Richtung des Schutzkanals nicht schlietzen ,
ob Selbstmord oder Mord von fremder Hand vorliege . Der Revolver

scheine aber der Erschossenen nach ihrem Tode in die Hand gelegt
zu sein . Der Verstorbenen wird durchweg ein gutes Leumunds -
zeugnis von einer Reihe von Zeugen ausgestellt . Lebensüberdruß
habe die Verstorbene nicht gehabt .

Ein Dienstmädchen , das früher mit der R. befreundet war , be -
kündet , dast diese einmal zu ihr geäussert habe , sie wolle mit ihrem
Bräutigam „ in den Tod gehen " . Da sie dies aber in scherzhaftem
Tone gesagt habe und auch sonst stets lustig gewesen war , habe sie
diese Erzählung gar nicht ernst genommen . Eine andere Zeugin
erklärt , dast die R. stets lustig und vergnügt gewesen sei und einige
Tage vor ihrem Tode noch die Absicht geäussert habe , einen Koch -
kursus mitzumachen , da sie dann besser fortkommen würde . — Eine
andere Zeugin bekundet , dast ihr die Rosenburg wiederholt geklagt
habe , dast ihr Bräutigam Stahl soviel Geld von ihr verlange . Ein -
mal habe ihr die R. erzählt , daß ihr Bräutigam ihr im Tiergarten
einen Revolver , den er stets bei sich geführt habe , in die Hand ge -
drückt und sie aufgefordert habe , sich zuerst zu crschiesten , dann
werde er sich selbst erschießen . Dieser Zeugin hat die R. auch ein -
mal ihr Geld zur Aufbewahrung gegeben , weil sie Angst hatte ,
Stahl würde ihr einmal die Tasche mit dem Geld wegreisten und
davon eilen . Am Tage der Tat hat die R. der Zeugin gesagt , „ der
Kerl " habe sie schon wieder aus dem Wochenmarkt abgefaßt und Geld
haben wollen , doch gebe sie ihm nun nichts mehr , aber sie wolle am
Abend noch einmal zu ihm yehcn . Einen Revolver hat die Zeugin ,
die mit der R. zusammen bei Frau Dr . Sachs diente , nie im Besitze
der R. gesehen . Jn ähnlichem Sinne äußern sich mehrere andere

Zeuginnen , die gleichfalls bekunden , daß die R. sich häufig darüber
beklagt habe , daß sie dem Angeklagten soviel Geld hingeben müsse .
Sie habe auch Angst vor ihm gehabt und erzählt , daß Stahl immer
einen geladenen Revolver bei sich führe . Sie habe einmal erklärt ,
sie habe keine Ruhe mehr und wolle ins Ausland gehen . — Frau
Dr . Sachs bekundet , dast sie der R. wiederholt den Rat gegeben
habe , das Verhältnis zu Stahl zu lösen . Die R. �habe ihr darauf
immer geantwortet , sie bekomme viel Geld von Stahl und könne

schon aus diesem Grunde nicht so ohne weiteres das Verhältnis
lösen , sie fürchte jedoch , dast die ganze Sache noch einmal ein

schlimmes Ende nehmen werde .
Die Verhandlung wurde auf heute vertagt .

parlamcntaiifcbcö .
Marineetat .

Die Beratung des MarineetatS in der Budgetkommission des

Reichstags führte am Mittwoch und Donnerstag zunächst zu einer
Debatte über die starke Vermehrung der Osftzierstellen . Werden

doch im neuen Etat nicht weniger als 133 neue Stellen , darunter
39 Fregattenkapitäne gefordert . Gewünscht wurde aus der Mitte
der Kommission , dast die aus dein Unteroffizierstande hervorge -
gangencn Deckoffiziere auch zu Offizieren befördert we�cn . Mit
der Zeit werde beim jetzigen System im Avancement der See -
offiziere eine Stockung eintreten , die zu grossen Schwierigkeiten
führen müsse . Van volksparteilicher Seite wurde gefordert , dast
den Chefingenieuren der Marine Strafgewalt über die ihnen
unterstellten Leute gegeben werde . Dieser Forderung traten die

Genossen NoSke und Schöpflin lebhaft entgegen , weil ihre
Durchführung die Zahl der Bestrafungen erheblich vermehren
würde . Auch der Staatssekretär bekämpfte die volksparteilichen
Anregungen . Sehr lebhast wurde die Stellung und Lage der Deck -

offiziere besprochen , die in der Kopfstärke von etwa 3999 in der
Marine vorhanden sind . Für die materielle Besserstellung der

Deckoffiztere hat sich die Büogctkommission bereits erklärt ; für die
weiteren speziellen Wünsche trat besonders Abg . S t r u v e ein .

Gestützt auf die Angaben in einer anonymen Broschüre , die offen -
bar von ehemaligen Teckofsizieren stammt , glaubt Abg. Struve die

Besorgnis aussprechen zu können , dast unter den ungünstigen Ver -

Hältnissen der Unteroffiziere und Deckoffiztere die Schlagfertig¬
keit der Flotte leidet . Volksparteiler , Natioualliberale und Kon -

scrvative wünschten die vertrauliche Besprechung der Broschüre
uno der in ihr enthaltei <en Materien . Genosse Ledebour

protestierte lebhaft dagegen , dast auch Abgeordnete eine ver -
trauliche Verhandlung anregen . Das zu tun , sei Sache der Re -

gierung . Bemerkenswert dabei ist , daß Staatssekretär v. T i r p i tz
am Donnerstag erklärte , er habe nichts dagegen , wenn der ge -
samte Inhalt der Broschüre , die vorläufig nur als Manuskript
und in wenigen Exemplaren gedruckt worden ist , vcröfseiitlicht wird .
Die deutsche Marine stehe auf der Höhe der Kriegsbereitschaft ,
und die Schlußfolgerungen , die in der Broschüre aus ganz natür -

lichen Mängeln und Schwierigkeiten bei der Besetzung von neu
in den Dienst gestellten Schiffen gezogen werden , seien grund -
falsch , dast darüber eine Diskussion sich gar nicht lohne .

Genosse Noske trat namens der Sozialdemokraten für die

berechtigten Wünsche der Deckoffiztere und des Unteroffizierper¬
sonals ein . Angenommen wurde folgende Resolution des Jen -
trums , den Reichskanzler zu ersuchen , „ eine Verbesserung der Ge -

samtstellung ( sozial , Gehalt , Pension ) der Deckoffiztere in Er¬

wägung zu ziehen".
Für die Marine - Jnsanterie und Matrosen - Artillerie bean -

tragt das Zentrum die Einführung der zweijährigen Dienst -
zeit , weil diese Truppen auch keinen komvlizierteren Dienst leisten

müssen , als die Infanterie und Fustartillerie der Armee . — Die

Genossen Noske und Ledebour unterstützten Lebhaft diese

Forderung , gegen die Staatssekretär v. T i r p i tz kämpfte . Die

Verringerung der Dienstzeit würde die Schlagfertigkeit in Zweifel
ziehen , auch sollen Sckstvicrigkeiicn in der Ablösung der in China
garnisonierendeu Marineinfanterie bestehen . Diese Einwände
wurden jedoch widerlegt und die Resolution mit den Stimmen
des Zentrums , der Sozialdemokraten und deS polnischen Mitglieds
angenommen . Die Volksparteiler enthielten sich
ocr Abstimmung . — Zu einem lebhaften Zusammcnstost
zwischen Marincvcrivaltung und Kommissionsmehrheit führte die

Kritik , die an den Tafel » und Messegeldern der See -

offiziere geübt wurde . Diese Gelder haben schon in früheren

Jahreil in der Kommission eine Rolle gespielt , cben-so die Zulagen

für bestimmte höhere Offiziere . Das Zentrum stellte diesen An -

trag : „ Diese Zulagen werden gezahlt für die Tage der dauernden

Abwesenheit bei Fahrten auf hoher See . " Staatssekretär v. Tir -

Pitz erklärte in großer Erregung , er bleibe nicht einen

Tag länger Staatssekretär , wenn dieser Antrag

angenommen würde . Von den Genossen Ledebour und
Süd « tum wurde dem Staatssekretär scharf geantwortet . Es sei

gar kein « Art , so gegen die Kommission aufzutrumpfen , wenn diese ,
wie es ihre Pflicht ist . eine sachliche Prüfung des Tafelgelderwesens ,
das eine Ausgabe von beinahe sechs Millionen erfordert , vornehmen
wolle . — Vizeadmiral Capelle erklärte , die Seeoffiziere cmp -
finden es allgemach als eine schwere Beleidigung , wenn ihnen
immer unterstellt werd « , sie verschafften sich gewissermaßen auf

Schleichwegen zuunrecht Gelder . Wo solle bei einer solchen Be -

Handlung der Offiziersnachwuchs herkommen ? — Vizeadmiral
Dyck erklärte , als Oberwerftdirektor habe er solche Ausgaben

repräsentativer Natur machen müssen , dast er froh gewesen sei ,

nach zwei Jahren seinen Posten aufgeben zu können . Dem hielt
Gen . S ü d e k u m den Ausspruch des Admirals Ahlefeldt ent -

gegen : Ein Seeoffizier , der es zum Admiral gebracht habe , müsse

sich ein Rittergut erspart haben können .
Das Reichsmarineamt will zur Freitagssitzung einen Itachwcis

über die Verwendung der Tafelgelder erbringen , an denen auch
vom Zentrum und den Volksparteilern Kritik geübt wurde . —

Abg . Speck und Gen . Südctum wandten sich lebhaft dagegen ,

daß süddeutsche Firmen bei Lieferungen für die Marine nicht

zugelassen werden . — Gen . Brandes sprach über Arbeiter -

Verhältnisse . — Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt werden .

Das Petroleummonopol in der Rcichstagökommission .

Nachdem in der ersten Lesung der Kommission der entscheidende
§ 1 Her Vorlage abgelehnt wurde , begann Donnerstag die zweite

Lesung , die wieder mit einer Generaldiskussion über s 1 einsetzte .
Das Zentrum stellte einen Antrag auf Beschaffung weiteren Ma -

terials und Vorlage der abgeschlossenen Vorverträge . Die Ver -

treter des Zentrums erörterten auf Grund der stattgehabten Be -

sprechungen mit verschiedenen Jnteressentengruppen und Sachder -

ständigen nochmals die Frage der Versorgung und des Preises . Sic

stehen auch jetzt noch auf dem Standpunkt , daß die Versorgung zu
billigen , annehmbaren Preisen ohne die Standard Oil Compan »

nicht möglich sei . Es besteht auch gar keine Veranlassung zu dem

Monopol , weil wir in Deutschland die niedrigsten Petroleumprcisc
baden und eine Gefahr für die Konsumenten nicht vorhanden sei .
Bei Annahme des vorliegenden Entwurfs aber müßte eine Er -

böhung des Detailpreises um 6 bis 7 Pf . pro Liter eintreten . Der

Vertreter der Regierung widersprach den pessimistischen Darstellun -

gen des Zentrums und stellte an der Hand der Statistik fest , das ;

z. B. die Produktion 1912 in Ruhland nicht zurückgegangen , son -
dern gestiegen sei . Jn Amerika wollen sich die Außenseiter zu -

sammenichließen , nicht nur die Raffinerien , sondern auch die Rohöl -

Produzenten . Die Lieferungsaussichten für daS Monopol durch die

amerikanischen Außenseiter seien sehr gut .
Zu dem § 1 sind von den beiden liberalen Gruppen , dem Zen -

trum und den Sozialdemokraten Anträge gestellt , die sich auf den

Absatz 3 beziehen , der die Vertriebsgesellschaft betrifft . Der

Sprecher der Sozialdemokratie bemerkte , daß
die Sozialdemokraten nun in der zweiten Lesung
bereit seien , dem Monopol in der Form einer

Aktiengesellschaft zuzustimmen . Diese Form soll

ähnlich der Organisationsform der Reichsbank sein , nur mit dem

Unterschiede , dast das Reich an der Aktiengesellschaft des Petro -

leummonopols auch mit Kapital beteiligt sein soll . Der Grund

für die Zustimmung zu dieser Organisationsform des Petroleum -

monoPols liege darin , dast durch sie die Versorgung des Landes mit

Petroleum in KriegSzeiten voraussichtlich gesicherter sei . als bei

einem Reichsmonopol . Doch solle auch bei der Form der Vertriebs

gesellschast dem Reich die ganze Leitung des Geschäfts übertragen
werden . — Die Sprecher der Liberalen führten aus , daß sie Wert

darauf legten , dast das Monopol durch eine kaufmännische Handels -

gesellschast betrieben wird . Die Vertriebsgesellschaft arbeite ratio -

neller als das reine Reichsmonopol . — Der Vertreter der Konser -
vativen erklärte , daß sie ihren Antrag wegen der Beteiligung der

Detaillisten an der Vertriebsgesellschaft bei 8 1 nicht mehr «inbrin -

gen , sondern dem § 1 der Regierungsvorlage grundsätzlich zu -
stimmen . — Jn der Abstimmung wurde der § 1 Absatz 1 und 2 nach
der Regierungsvorlage angenommen mit allen gegen die Stimmen

des Zentrums und der Polen . Der Antrag , den Absatz 3 mit der

Vertriebsgesellschaft wieder herzustellen , wurde angenommen . Eben -

falls mit allen gegen die Stimmen des Zentrums . Vom Zentrum
stimmte noch Dr . Zehnter dafür .

Im 8 2 wird dann die Konzessionsdauer für die Vertriebsgc -

sellschaft von 39 auf 29 Jahre herabgesetzt und die Bestimmung an -

genommen , daß zu einer weiteren Konzession die Zustimmung dc�,

Reichstags notwendig ist . _

Jugendgerichte .
Nachdem Abg . v. Liszt ( Vp. ) in der Kommission deS Reichs

tags am Donnerstag eine Enquete der Zentrale für Jugendfür -
sorge über Organisation und Praxis der Jugendgerichte in den
Bundesstaaten kurz erörtert hatte , begründete Abg . Stadthagen
den sozialdemokratischen Antrag auf Einrichtung » on Jugend -
straf kam m ern bei den Landgerichten , die mit einem Richter
und vier Schöffen besetzt fein sollen . — Die Forts chritt -
l e r beantragten , dast als Jugendstrafkammer durch die Landes -

justizverwaltung eine der Strafkammern bestimmt werden solle ,
unter deren Mitgliedern sich zwei Jugendrichter des Landgerichts -
bezirks zu befinden haben . Das Zentrum wünschte demgegen -
über Juqendstraftammern in der Besetzung von drei Richtern und

zwei Schöffen . — Die Regierung erhob grundsätzliche Be -
denken gegen die Besetzung von Jugendstrafkammern mit Laien
und warnte davor , die Borlage mit zuviel Neuerungen zu belasten .
da sonst „ das Schiffchen zum Sinken gebracht werde " . — Die Kon¬

servativen traten der Regierung in der Sache bei .
Eine längere Debatte entstand bei der Beratung deS § 2 Ab¬

satz 2, Berufung und AuSwayl von Jugendschöffen , wozu eine große
Anzahl von Anträgen und Petitionen eingegangen ist , die die Zu -
lassung von Frauen , Volksschullehrern . Geistlichen
und Personen ans der Jugendfürsorge fordern . — Abg . Heine
( Soz . ) wandte sich gegen jede besondere Auswahl der Jugend¬
schöffen und trat allen Vorschlägen entgegen , die zu Schöffen „ in
der Jugenderziehung besonders Erfahrene Personen " berufen wissen
wollen ; Frauen und Lehrer , ebenso Geistliche , Dienstboten usw . .
die bisher nicht zugelassen werden , seien grundsätzlich zuzulassen .
— Abg . Fehrenbach ( Z. ) erklärte , nicht verstehen zu können ,
daß die Geistlichkeit den Wunsch habe , als strafender Nichter mit -
Wirten zu wollen ; auch „sei er noch nickt so weit " , zu begreifen ,
welches Interesse die Frauen am Schöffcnamt hätten . — Abg .
Meyer - Herford ( natl . ) machte den Vorschlag , die Abstimmung
vorläufig auszusetzen und erst die Frauen in der für Freitag ein .

berufenen Versammlung über diese Frage zu hören ; dies fei — ob¬

wohl er persönlich nicht für weibliche Schöffen zu
haben sei — „ eine Pflicht der Liebenswürdigkeit gegenüber Damen " .

( Heiterkeit . ) — Abg . M ü l l e r - Meiningen ( Vp. ) trat dieser Auf -

fassung entgegen und pflichtete im übrigen dem Standpunkt des

Genossen Heine bei . — Ein Antrag van Calker ( natl . ) ver -

langte die Zulassung eines weiblichen Schössen bei Delikten wcib -

licher Jugendlichen . — In längeren Ausführungen erklärte sick
der Regier » ngsvertrcter besonders gegen die Zulassung
weiblicher Schöffen , ohne indes den bekannten , hundertmal wider¬

legten Argumenten auch nur ein einziges neues und überzeugendes

binzuzufügen . — Abg . Heine ( Soz . ) wandte sich noch einmal mir

Entschiedenheit gegen die Absicht dB Regierungsxntwnrfs und ver -



fcfiicbcncr Ätzträgc . Spezialschöf/evr auszuwählen und in besondere
Listen einzutragen , die nach den Erfahrungen seiner Partei von
den Gerichten und Behörden in >v illkürlicher und gehässiger Weise
gegen mißliebige Personen und Parteien mißbraucht werden wür -
den . Gegen die Heranziehung der Lehrer zu Schöffen spreche kein
vernünftiger Grund ; die Zulassung weiblicher Schöffen bedeute
eine Erleichterung des Verfahrens .

Nachdem sich noch Abg . P o s p i e ch ( Pole ) gegen die Zu
lassung der Lehrer , die im Dienste der Ostmarkenpolitik stünden ,
zum Schöffenamt erklärt hatte , kam man zur Abstimmung .
Das Obligatorium der Jugendgerichte bei den
Amtsgerichten wurde mit 18 gegen S Stimmen ( Konservative
und Zentrum ) , die Besetzung des Jugendgerichts durch einen
Jugendrichter und zwei Schöffen einstimmig ange -
n o m m e n. Dagegen wurde mit 15 gegen 12 Stimmen der sozial -

. demokratische Antrag , daß für mehrere Amtsgerichtsbezirke eines
Landgerichtsbezirks ein gemeinschaftliches Jugendgericht gebildet
Iverden soll , abgelehnt . Nachdem sodann das Obligatorium der
Jugendstrafkammer mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen war ,
wurden die Anträge auf Besetzung dieser Kammern mit einem

Richter und vier Schöffen bezw . zwei Richtern und drei Schöffen
ab g e l e h n t, desgleichen die im Regierungsentwurf vorgesehene
Zuziehung von Spezialschöffen , womit alle diesbezüglichen
Anträge erledigt waren . Schließlich wurde auch noch der bedeut -
same Antrag auf Zulassung weiblicher Schöffen gegen
12 Stimmen ( Soz . , Vp . und Pole ) von der reaktionären Mehr -
heit abgelehnt . _

Stadtverordneten - Versammlung .
0. Sitzung vom Donnerstag , den 13 . Februar , nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung nach 5 % Uhr .
In die gemischte Deputation zur Prüfung des Ortsstatuts für

das Gewerbegericht in bezug auf das aktive Wahlrecht find von
feiten der sozialdemokratischen Fraktion entsandt : Glocke ,
H i n tz e . R i t t e r .

Dem Abschluß eines Vertrages , wodurch den Verlagsbuch -
Händlern Beckmann und Bunge zu Berlin vom 1. April 1913 ab

auf 6 Jahre die Genehmigung erteilt wird , die amtlichen Fern -
sprcchleitungen und Kanäle der Reichspost zur Uebermittelung von
Nachrichten und Musik mitzubenutzen , sowie mit vereinzelten eige -
nen Leitungen die Straßen zu unterqueren , hat der eingesetzte
Ausschuß fast einstimmig zugestimmt . Die von den Genannten zu
stellende Kaution soll 3999 M. , die Anerkennungsgebühr 599 M.

betragen .
Nach dem Referat des Stadtv . Ullstein ( Fr . Fr . ) tritt die

Versammlung ohne Debatte dem Ausschuß bei .
Den vollbeschäftigten Lehrerinnen an solchen Berliner Privat -

Mädchenschulen , die nicht als höhere Lehranstalten anerkannt sind ,
will der Magistrat nunmehr auch ein Ruhegeld gewähren , aber
nur in Höhe von 599 M. . Im Ausschusse hat man sich zunächst
grundsätzlich damit einverstanden erklärt , daß diese Lehrerinnen ,
soweit sie in der vollen Beschäftigung von mindestens 29 Stunden
wöchentlich mindestens 15 Jahre tätig waren , bei eintretender
Dienstunfähigkeit oder mit Vollendung des 65 . Jahres ein solches
Ruhegeld gewährt wird ; dann aber soll in einer Resolution
der Magistrat ersucht werden , auch diesen Lehrerinnen 299 M. mehr ,
also 799 M. zu bewilligen . Weitere Wünsche der Resolution be -

treffen die Anrechnung der Dienstzeit an hiesigen Privatmädchen -
schulen bei Uebertritt in den städtischen Schuldienst , sowie Ge -

Währung des Ruhegeldes auch an die Vorsteherinnen , Lehrer und
technischen Lehrkräfte der Privatmädchenschulen .

Referent des Ausschusies ist Stadtv . Sökeland ( A. L. ) .
Die Versammlung nimmt die Ausschußanträge ohne Dis -

lussion an .
Zwischen der Stadt Berlin und der St . HedwigS - Kirchen -

gemeinde ist über die ehemalige St . Hedwigs - Pfarrschule
bezüglich des Schulgebäudes Sinter der Katholischen Kirche 3 und

Französische Straße 34 ein Vergleich zustande gekommen , wonach
die Stadt gegen eine Abfindung von 199 999 M. auf alle Rechte an
dem Gebäude verzichtet . Die Abfindungssumme soll wieder

( Mcheindeschulzwecken dienstbar gemacht werden .
Die Versammlung erteilt dem Vergleich ihre Zustimmung .
Den speziellen Entwurf zum Neubau der VIII . Pflicht -

fortbildungsschule auf dem ehemaligen Markthallengrund -
stück Grünthaler Straße 5 will Stadtv . C r e m e r ( Fr . Fr . )
einem Ausschuß überweisen , damit eine Reihe von Einzelheiten
noch geprüft werden können .

Es wird demgemäß beschlossen .
Im Etat für 1913 sollen die Zuwendungen an gemein -

nützige Veranstaltungen und Vereine um insgesamt
679 365 M. erhöht werden , die sich auf 44 Posten verteilen . Auf
die Schmidt - Gallig - Stiftung ( Säuglingsfürsorge ) entfallen davon
allein 519 599 M. , während im Vorjahre 432 499 M. als außer¬
ordentliche Zuwendung bewilligt waren .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß , der sofort ernannt wird
und dem auch die Stadtv . Börner , Koblenzer . Mars und
Ritter ( Soz . ) angehören .

In der neuen Dienstanweisung für die Schulkom -

Missionen soll das Bestätigungsrecht des Magi -
st r a t s für die Mitglieder der Schulkommissionen bestehen bleiben .

So hat der Magistrat auch nach dem erneuten Ersuchen der Ver -

sammlung , dieses Recht fallen zu lassen , beschlossen .
Stadtv . Dr . Rofenfeld ( Soz . ) : Alle Beschlüsse , die in dieser

Sache durch die Versammlung ergingen , sind einstimmig ge¬
faßt worden ; ebenso einstimmig haben die Ausschüsse den Stand -

punkt vertreten , daß die Versammlung allein das Recht hat , diese

Mitglieder zu wählen und daß es einer Bestätigung nicht bedarf .
Abermals ist der Magistrat über diese unsere einstimmigen Be -

schlüsse zur Tagesordnung übergegangen ; der Magistrat sagt , er

sei das seit 1845 ausgeübte Recht aufzugeben nicht „gewillt " . Das

ist eigentlich kein Rechtsstandpunkt , sondern ein Standpunkt
der Macht . Wir bedauern sehr , daß der Magistrat in einer ver -

hältnismäßig so unbedeutenden Frage dem Wunsch der Bürger -

schuft nicht folgt . Im Ausschuß hat insbesondere Kollege Cassel ,
der durch seine Arbeit im Landtage Berlin die Schulkommissionen
erhalten hat . darauf hingewiesen , daß das Volksschulunterhaltungs -
gcsetz kein Wort über dieses Bestätigungsrecht enthält . Also haben
auch wir keine Veranlassung , Rechte , die uns zustehen , ohne Not

aufzugeben . Wir bitten Sie deshalb , die Vorlage nochmals einem

Ausschuß zu überweisen ; auch gegen Beratung in einer gemischten
Deputation hätte ich nichts .

Das Wort wird nicht weiter verlangt ; der Antrag auf Aus -

schutzberatung wird abgelehnt ; die Versammlung nimmt die Vor -

läge zur Kenntnis .
Mit der Firma Jacquier und SecuriuS soll wegen Anlegung

von Ausgängen von den Grundstücken Malmöer Straße 26
und 28 nach der noch unregulierten Nordenskjöld - und Norweger
Straße ein Vertrag abgeschlossen werden . — Ferner sollen
131 Quadratmeter Straßen land vor dem Grundstücke Neue
Friedrich st raße 4 für 85 999 M. freihändig erworben werden .
— Es ist beantragt , beide Vorlagen einem Ausschuß zu über -
weise » .

Stadtv . Ewald ( Soz . ) : Wir schließen uns diesem Antrag an .
In der Neuen Friedrichstraße sollen wir 131 Quadratmeter er -
werben , die vor einiger Zeit mit 146 999 M. angeboten waren . Jetzt
ist der Eigentümer bis auf 85 999 M. heruntergegangen , fast bis

zur Hälfte ! Aber auch jetzt noch beträgt der Preis für die Quadrat -
rute über 9999 M. ; ganz in der Nähe ist uns die Quadratrute
mit 5999 M. angeboten . Was sollen wir dazu sagen ? Ladet der

Magistrat einfach die Leute vor seinen grünen Tisch und stimmt
dem zu , was sie fordern ? Gibt er sich nicht die Mühe , anzusehen .
uni was es sich handelt ?

Stadtrat Rast : Ich muß diesen Ausführungen widersprechen .
�cr Preis von 9999 M. ist keineswegs hoch ; es muß behufs Frei -

l�aung der Abriß bis zur dritten Etage erfolgen .

Stadtv . Ewald : Wir schneiden das Grundstuck za gar nicht an ,

das Grundstück liegt ja hinter der Fluchtlinie . Es müssen nur
einige Balkons entfernt werden .

Stadtrat Rast : Nach meiner Ansicht gehören Balkons auch zum
Grundstück .

Die Einsetzung eines Ausschusses wird beschlossen .
Die Vorlagen wegen Anmietung von Räumen für die

städtischen R e t t u n g s st e l l e n 3, 7 und 13, sowie wegen U e b e r -
n a hm e der gewerblichen und kaufmännischen
Bildungsanstalt für Mädchen und Frauen , Alte
Jakobstraße 127 , durch die Stadt werden genehmigt .

Zur Kenntnisnahme übersendet der Magistrat eine von ihm
an die beiden Häuser des Landtages gerichtete Petition be -
treffend die Fürsorge für die gemeingefährlichen
Geistekranken , Idioten und Epileptiker . Die
Petition erörtert ungemein ausführlich die Mißstände des Irren -
Wesens , welche sich durch die Unterbringung verbrecherischer
Kranker , durch die das notwendige Matz weit überschreitende In -
anspruchnahme der städtischen Anstalten durch die Polizei für ihr
lästige , angeblich gemeingefährliche Kranke und durch den Mangel
einer rechtlichen Grundlage sowohl für die Fürsorgepflicht der
Stadt in derartigen Fällen als auch überhaupt für die zwangsweise
Jnternierung von Geisteskranken ergeben haben . Die Landarmen -
verbände von Breslau , Herzogtum Lauenburg und Hohenzollern
schließen sich der Petition an , die preußischen Landesdirektoren
stehen ebenfalls auf dem Boden der Petition , beabsichtigen aber
ein selbständiges Vorgehen . Die Petition fordert die Uebernahme
dieser Fürsorgepslicht auf den Staat .

Stadtv . Dr . Lazarus ( Fr . Fr . ) : Die Petition berührt ein
äußerst schwieriges und peinliches Gebiet der öffentlichen Fürsorge -
Pflicht . Erfreulicherweise haben die Ansichten der Psychiater in der
Petition voll und ganz Berücksichtigung gefunden ; insbesondere hat
man die überaus üble Rückwirkung der Anwesenheit dieser Ele -
mente auf die sonstigen Insassen der Irrenanstalten gebührend her -
vorgehoben . Hoffentlich wird das Ziel der Petition erreicht .

Stadtv . Dr . Zadel ( Soz . ) : Ich hätte es kollegialer gefunden ,
wenn der Magistrat die Petition vor der Absenkung uns unter -
breitet und uns erlaubt hätte , daran mitzuarbeiten und unser Vo -
tum darüber abzugeben . Wir in der Deputation für die Irren -
pflege sind von ihr ebenso überrascht worden , wie die übrige Ver -
sammlung ; auch ist nicht zu erkennen , ob die Petition einem Psy -
chiater vorgelegen hat ; einige Bemerkungen scheinen mir auf das
Gegenteil zu deuten . Anders der Inhalt der Petition ; der ist nnr
sehr sympathisch . Seit Jahren haben wir im Plenum wie in der
Deputation genau denselben Standpunkt vertreten . Es ist das aber
nicht der einzige Punkt , an dem unsere Jrrenpflege krankt . Das
Unglück ist , daß wir von Jahr zu Jahr eine größere Zahl unserer
Irren in die Privatpflege abschieben mußten , weil Platz zu
schaffen war für die Kriminellen . Jetzt haben wir in unfern An¬
stalten , deren Häuser durchaus nicht darauf eingerichtet waren , fast
nur unruhige Kranke . Wort für Wort unterschreibe ich die Aus -

fühungen der Petition in dieser Richtung . Seit Jahren haben
wir unablässig auf Abhilfe gedrungen und unsere Anschauungen
über das „ Wie " dieser Abhilfe vertreten . Der Magistrat schlägt
einen anderen Weg vor . nämlich den . diese Fürsorgepflicht dem
Staate zu überweisen . Ob er damit zum Ziele kommt , ist eine
andere Frage ; aber selbst wenn das geschähe , können wir einige
Bedenken nicht zurückdrängen . Auch diese Kriminellen sind doch
Kranke , geistig Erkrankte , für die wir gewissermaßen auch eine

Verantwortung tragen . Wenn der preußische Staat diese Leute
in seine Arme nimmt , wird er die feinen Unterscheidungen , die
wir in unseren Anstalten mit diesem Krankenmaterial machen , viel -
leicht aufgeben ; er wird diejenigen , die als nicht ganz zurechnungs -
fähig freigesprochen wurden , eventuell einfach ihr ganzes Leben
lang in seinen Anstalten festhalten und die staatlichen Irrenhäuser
werden sich, sehr im Gegensatz zu unfern städtischen Anstalten , von
Gefängnissen vielleicht kaum noch unterscheiden . Insofern können
wir uns mit der Vorlage nicht einverstanden erklären , und des -
wegen in erster Linie haben wir Ausschußberatung beantragt , da -
mit uns der Magistrat seine Materialien unterbreitet . Was in
der Vorlage von dem Einfluß der Polizei auf unser Jrrenwesen
gesagt ist , ist ganz ausgezeichnet und verdient unsere vollste An -
erkennung . Bei uns entscheidet die Willkür der Polizei
tatsächlich über Freiheit oder Festhaltung deS Einzelnen ; sie läßt
die Leute in den Anstalten , trotzdem die Aerzte sich für Freilassung
aussprechen , weil es ihr so bequemer ist . Das finanzielle Moment

allerdings , das für den Magistrat ausschlaggebend erscheint , tritt

für uns gänzlich zurück .
Stadtv . Dr . Cohn ( Soz . ) : Die Vorlage legt den Finger auf

eine wunde Stelle unseres Staats - und Gemeindelcbens . Was
der Magistrat vorbringt , ist eine sehr dankenswerte Bereicherung
unserer Literatur , ist durchaus von wissenschaftlichem Geiste ge -
tragen und nimmt in erfrischender Weise gegen die hervorgetre -
tenen Mißstände Stellung . Man kann sich eines Gefühls der Be -
schämung kaum erwehren darüber , wie es möglich ist , daß die
Staatsregierung immer noch an ihrem Standpunkt festhält . Aus
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses ergibt sich , daß ganz
unabhängig vom Parteistandpunkt alle in der Praxis des öffent -
lichen Lebens stehenden Männer seit fast 39 Jahren gegen diese
Belästigung der Gemeinden durch die - Staatsverwaltung ange -
kämpft haben und daß ebenso hartnäckig die Verwaltung über diese
Beschwerden hinweggeht , einmal , weil sie kein Tipfelchen ihrer
Gewalt preisgeben will , indem sonst der Staat womöglich unter -
gehen würde , und dann , weil es so bequem ist . daß die Kosten ein -
fach auf die Kommunalverbände und Gemeinden abgewälzt werden .
Der Fiskalismus der Regierung zeigt sich auch hier im häßlichsten
Lichte . Die Ueberspannung des Begriffes der Staatsgewalt muß
fortdauernd zu schweren Eingriffen in die persön -
liche Freiheit führen , die sehr oft in Widerspruch stehen zu
den gesetzlichen Garantien für den Schutz der persönlichen Freiheit .
Auch in dieser Hinsicht deutet die Petition hinlänglich den Sachver -
halt an . zumal für den . der zwischen den Zeilen zu lesen versteht .
Ich hätte allerdings gewünscht , die Petition hätte einen Teil der
markantesten Fälle , die ihre Veranlassung sind , aufgeführt . AuS
letzter Zeit möchte ich nur mit zwei Fällen dem Material der Pe -
tition nachhelfen . Ein gewisser Barchender war auf Erfordern der
Polizei nach Dalldorf gebracht worden . Er mußte einen sehr leb -
haften Kampf um seine Entlassung führen ; mehr als zwei Jahre
wurde er dort festgehalten auf Grund eines kreisärztlichen Attestes
wegen Querulantenwahnsinns . Schließlich hat er beim Bezirks -
ausschuß ein Urteil envirkt , durch welches der Bescheid des Poli -
zeipräsidenten , der seinem Antrage auf Entlassung die Zustim -
mung versagt hatte , aufgehoben wurde . Dieses Urteil ist weniger
interessant wegen der Person als wegen der Auslegung des Be -
griffes der „ Gemeingefährlichkeit " . Der Bezirksausschuß hat diesen
Begriff erfreulicherweise eingeschränkt ; nach dem Urteil ist Ge -
Meingefährlichkeit erst vorhanden in dem Falle , daß Leben oder
Gesundheit von Personen gefährdet sein würden . Das Urteil ist
rechtskräftig geworden ; der Polizeipräsident hat es nicht durch Re -
Vision angegriffen . Nach der Petition ist aber für die Polizei
nicht die Gefährdung von Leben oder Gesundheit der Bürger maß -
gebend , sondern schon die sogenannte Störung der öffentlichen
Ordnung , ja sogar schon eine gewisse Polizeilästigkeit , die jeder dar -
bieten kann , dessen Wesen� dem Polizeireviervorstchcr oder dem
Polizeipräsidenten nicht gefällt . Wie leicht man aber ins Irren -
Haus kommen kann , wenn man sich lästig gemacht hat , ergibt der
zweite Fall . Er betrifft einen Straßenhändler , den Sie
wohl alle schon an der Ecke der Leipziger und Friedrich -
straße gesehen haben der 15 Jahre lang sich vom Straßen -
Handel ernährte . Auf der Brust trug er ein Schild : „ Er -
blindet durch E- ehnervenschwund " . Die Polizei behauptete , er
Hobe Vorübergehende auf seine elende Lage aufmerksam gemacht .
Diese Tatsache hat für sie ausgereicht , ihn ins Irrenhaus zu¬
bringen und ihn dort 17 Tage lang festzuhalten . Da die Irren -
ärzte der Stadt Berlin an ihm nichts entdecken konnten , ist er auf
ihre dringende Empfehlung entlassen ? worden und klagt jetzt gegen
dew Polizeipräsidenten wegen entgangenen Verdienstes . Was ich
an der Petition vermisse , ist der Versuch , den die Stadt einmal
machen müßte , ans dem Wege der Klage hei den Gerichte » gegen -

über solchen Uebcrgrisfcn der Polizei zu ihrem Rechte zu kommen .
Die Scheu vor dem Zahlen wird auch hier ihre Wirkung tun , wenn
erst ein obsiegendes Urteil erstritten ist . Wenn die Stadt vom Mi -

nister des Innern mit polizeilichem Zwange , mit körperlicher Ge -
walt bedroht wird , falls sie sich weigert , derartige Kranke aufzu -
nehmen , wenn der Minister es für erlaubt hält , mit körperlicher
Gewalt die Tore der städtischen Irrenanstalten zu sprengen , die

städtischen Beamten zurückzuhalten und die Kranken hinein -
zubringen , so kann von dieser Gewalttat auch das Oberverwaltungs -

f
wicht nicht freisprechen . Auch mir gefällt nicht , daß die ganze
rage in der Petition nur an dem finanziellen Ztagel aufgehängt

ist . Wenn ernstlich Remedur herbeigeführt werden soll in dieser
außerordentlich wichtigen , in die tiefsten Tiefen des Berfasiungs -
lebens eingreifenden Frage , dann muß noch mehr Material bei -

gebracht werden , dann muß vor allem die staatsrechtliche Seite in

Angriff genommen werden und die Versammlung mit oder ohne
Magistrat an den Landtag gehen . Jetzt redet die Polizei überall
in unsere Jrrenhausverwaltung hinein ; um die Lage der Kranken

zu bessern , dazu nützt uns die Befreiung der Stadt von der finan -
ziellen Belastung nicht . Hunderte und Tausende werden ohne
Richtevspruch aus Monate , Jahre , ja aus Lebenszeit ihrer Freiheit
beraubt - Das ist ein unhaltbarer Zustand . Wenn die Liberalen
eine gründliche Aenderung herbeiführen wollen , dann kommen sie
mit Deklamationen über finanziell « Lasten nicht weiter , dann muß
man einen ernsten politischen Kampf aufnehmen , indem man
die Einrichtungen zum Schutze der persönlichen Freiheit der Bürger

zu verstärken sucht . Die Petition verfällt in den Fehler , eine

Scheidung vornehmen zu wollen , die , wie jeder Arzt weiß , nicht ohne
weiteres durchführbar ist . Wenn ein Hysterischer , ein Epileptiker

irgendein Strafgesetz übertritt , dann bleibt er doch immer ein

Kranker : es gibt da zahllose Grenzfälle . Vielfach ist es eine Frage
des Geldbeutels : wird der Betreffende von seinen Angehörigen
in eine Privatanstalt gebracht , dann ist es ein Geisteskranker :

handelt es sieb aber um einen armen Mann , dann wird man viel

eher geneigt sein , von einem verbrecherischen Jrreni zu sprechen .
l Andauernde Unruhe . ) Ich bitte ebenfalls um Einsetzung eines

Ausschusses ; die Petition braucht dadurch nicht verzögert zu werden .

Wir haben es mit einer gut fundierten juristischen Arbeit zu tun .

es fehlt aber das Tatsachenmaterial . Mit der Petition allein ist die

Sache nicht getan ; es mutz noch ein weiterer Sturmlauf folgen .
Gerade auf die alten liberalen Prinzipien gründet sich doch das

Bestreben nach einer besseren Stellung der Geisteslranken .
Bürgermeister Dr . Reicke : Ich möchte uns vor allem gegen den

Verdacht in Schutz nehmen , daß wir , wie bemerkt worden ist . die

Sache an dem finanziellen Nagel aufgehängt hätten . Hier liegen

ganz andere Motive vor . Eine Petition , die so auf die Vermind « .

rung der Garantien für die persönliche Frecheit in den letzten
Jahrzehnten und andererseits auf die moderne Entwickelung des

Jrrenwesens hinweist , sollte über solchem Verdacht erhaben sein .
Die Fälle , die der Vorredner hinzuzufügen wünscht , haben wir

sehr reichlich , auch die beiden Fälle , die er besonders erwähnt

hat ; aber die Einreichung der Petition an den preußischen Land -

tag ist noch nicht der Moment , mit diesem Material hervorzutreten .
— Die Verfassung muß auch vom Magistrat befolgt werden ; gegen
Anordnungen der Aufsichtsbehörde können wir den Klageweg nicht
beschreiten . In einem Falle haben wir den betreffenden Kranken

auf Empfehlung unserer Aerzte gegen den Willen der Polizei ent -

lassen . Der Oberbürgermeister ist angewiesen worden , unseren
Beschluß zu beanstanden ; darauf haben wir gegen den Oberbürger -
meister Klage erhoben und diese Klage schwebt noch . ( Bewegbng . )
Ist es richtig , wenn man Sturm laufen will , die Stoßkraft der

eigenen Lanze durch angehängte Bleigewichte zu schwächen ? Die

wi ch t i g e n Gesichtspunkte sind in der Petition recht deutlich ver -

treten . ( Beifall . )
Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Die Petition ist abgesandt . Aus -

schußberawndg könnt « ihre Wirkung nur abschwächen . Wenn wir

dem Staate nicht trauen , daß er mit den irren Verbrechern gut
umgeht , müßten wir ja schließlich als Stadt Berlin alles machen .
den ernsten politischen Kampf als Liberale führen wir , doch nicht
in diesem Saale . Lehnen Sie den Antrag auf Ausschuß mit mög -
lichst großer Mehrheit ab !

Stadtv . Hahn ( A. L. ) : Einen Ausschuß quasi als Studien »
komniission einzusetzen , würde verfehlt sein , so kann man die Ge -

schäfte der Stadt nicht führen . Die Beweiskraft der von Dr . Cohn
angeführten Fälle können wir nicht nachprüfen . Wir können auch
dem Staat nicht vorschreiben , wie er nachher die Sache einrichten
soll ; die Auffassung , daß sich die staatlichen Irrenhäuser von Ge -

fängnisien nicht unterscheiden würden , ist eine Uebertreibung , die

ebenfalls die Wirkung der Petition nur abschwächen kann . Nehmen
wir einfach von der Petition Kenntnis .

Stadtv . Rasen « « ( N. L. ) : Ausschußberatung einer bereits ab -

gesandten Petition wäre pro nibilo . Unverständlich bleibt fieilich ,
weshalb die Petition die Deputation für Jrrenpflege nicht be -

schäftigt hat .
Der Antrag der Sozialdemokraten bleibt in der Minderheit .

Die Petition wird zur Kenntnis genommen .
Schluß ss8 Uhr . _

Hua Indurtne und Handel
Wirkungen des Einfuhrscheinsystems .

Die Königsberger Walzmühle A. - G. weist für da »

abgelaufene Geschäftsjahr einen Verlust von 82 738 Mark aus .
Der Verlust ist zum Teil durch die Erweiterung des Betriebs , bau «

liche Veränderungen , Anschaffungen von Maschinen einstanden ; zum
andern Teil schreibt die Verwaltung ihn dem Einfuhrsckieinsystem zu .
Durch die andauernde Roggenausfuhr treten für die Mühlen in Ost -
deutschland Getreideknappheit und hohe Einkaufspreise ein . Ueber die

allgemeinen Wirkungen des Systems äußert sich die Verwaltung
weiter : „ Ts scheint , daß Rußland ( noch bis vor wenigen Jahren

für Roggen das Hauptexportland ) nicht mehr seinen Roggen nutz -

bringend exportieren kann , seitdem Deutschland mit Hilfe des Ein -

suhrscheinsystemS . welches in seiner jetzigen Form genau wie eine

Exportprämie von 59 Mark pro Tonne wirkt , seinen

Roggen so außerordentlich billig nach dem Auslände verkauft . Der

Roggenexport Deutschlands übersteigt wesentlich seinen Roggen ,

import , so daß Deutschland der Statistik gemäß jährlich ca . 39 Mill .
Mark zugunsten des ausländischen Konsums einbüßt und sich vo »
dem notwendigsten Brotgetreide entblößt . "

Die « Urteil ist um so wertvoller , als bekanntlich der ostdeutsche
Getreidehandel und seine politischen Vertreter , die Liberalen Ost -
Preußens und Westpreußens , für die Beibehaltung der Einfuhrscheine
eintreten . _ _

Allgemeiner Deutscher MietSversicherungsverem .

Obgleich die für Mittwoch einberufene Generalversammlung
des MtelsversichenmgsveremS aus formellen Gründen nicht befchluß -
fähig war , kam eS doch zu recht lebhaften Debatten über die Frage
der Weiterexistenz deS Berelns . Innerhalb des Vereins , der durch
Organisationsmangel und versoiiuches Verschulden in ein Defizit
von 759 999 Mark geraten , st. machen sich starke Gegensätze zwiscden
Frunden und Gegnern der Auflosung geltend . Das in der Versammlung
vertretene kaiserliche Aumchisamr für Privatversicherung erklärte

offiziell , dafj eS btc Äufloiung crzttnngcn werde . Ueber die Ursacben der

finanziellen Schwiengkelten führte der Borstand aus : Aur An -

Meldung de » Konkurses . bestehe keine Veranlassung , da eine Ueber -

schuldung der Gesell , chaft nicht vorliege . Nach der vorläufigen « üf -

stellung der Bilanz ergebe sich per gi . Dezember 1912 ein Fehl -
betrag von 759 999 M. Dieser werde mit <59 099 M. aus dem
Reservefonds und nnt dem Rest aus den eingeforderten l00prozentigen
Nachschußprannen , die etwa 379 990 bis 389 900 M. ausmachen , ge -
deck- . Der Gründungsfonds besteht dann noch mit 159 999 M. Die
Geiellschatt besitze , » z - ertraa « mit der Suddeutichen
RückversicherungS - Gesellschaft ein wertvolles Sktivmn . Der

Prozeß nut ihr verspreche da » Ergebnis , daß der B « -



Versammlungen .
In der Quartalsversammlung des ZentralverbandeS der Hand -

lungsgehilfen gab der Kassierer Schmidt den Kassenbericht vom
4. Quartal . Einnahmen und Ausgaben bilanzieren mit 16 477 , U
Mark . Aus der reichen Arbeit des Verbandes im verflossenen Jahr ,
die der Vorsitzende Rogon in seinem Geschäftsbericht würdigte ,
sei hervorgehoben : Die Agitation in Wort und Schrift für eine
völlige Sonntagsruhe , der Kampf gegen die Harmonievereine und

gegen die vom Bund tcchnisch - industrieller Beamter ins Leben ge -
rufene pseudo - politischneutvale Gewerkschaft : dem Bund kauf -
männisch Angestellter . Wie notwendig die vom Verband veran -
stalteten SonntagSruhekontrollen waren , bewiesen die zahlreichen
im Laufe des Jahres zur Anzeige gebrachten Uebertretungen . Recht
rege Arbeit brachte der im Mai in Berlin tagende Verbandstag .
Tie Verlegung des Verbandssitzes nach Berlin , die Verschmelzung
mit den Lagerhaltern , die Satzungsänderungen , der Ausbau der

Unterstützungseinrichtungen , alles Fragen , die das Interesse und
die Mitarbeit der Ortsgruppe herausforderton . Der Herbst des Jahres
stand im Zeichen des Wahlkampfes zur Angestelltenversicherung .
Die Freie Vereinigung , der auch der Verband angeschlossen ist , er -

zielte in Berlin 13 020 Stimmen = 11 Vertrauensmänner und
20 Ersatzmänner von 19 bzw . 38 Angestelltenvertretern überhaupt .
Es steckt in diesem Erfolg ein gut Stück Arbeit der Berliner Orts -

gruppe . Während des Wahlkampfes wurde auch die Agitations -
Möglichkeit durch Abhalten selbständiger Versanmilungen nach
Kräften ausgenutzt . Im 4. Quartal sorgten die Versicherungs -
gesellschaften „ Friedrich - Wilhelm " und „ Viktoria " durch Mastrege -
lungen von Angestellten dafür , dast der Organisation fernstehende
Kolleegn auf die wirksame Tätigkeit des Verbandes Hingestosten

SpsrtsIKsus für moderne Herren - und Knabenbekleidung

Gertraudtenstraße 25 - 26 - 27

Stoffe
OeuttcH - engllsche Neuhelten ffb

für Herren und Damen .
Einzelverkauf

zu billigsten Engrospreisen .

TuebagentQr,Mstr. 75pl I
ohne Kautzwang erbetei,��

kstsnisklung

Bmstvefte in cm
72- 76 78- 82

Schwarzer Cheviot

. . . . . .. . . . . . . .. . . . . .

Genpples , schwarzes Kammgarn

. . . . .. . . . . . .

Geripptes , schwarzes Kammgarn

. . . . . . . . .. . . . .

Schwarzer , derber Cheviot , solide Ware . . e . ee » .
Schwarzer , derber Cheviot solide Ware . . . . . . . . . .
Eleganter , schwarzer Kammgarn - Cheviot » . . . » . » »
Schwarzer , eleganter Tuchkauinigarn - Anzug . . . . . . .
Melton - Chcviot , äußerst Haltbare Ware . . . . . .. • • • .
Mellon - Cheviot , äußerst haltbatc Waie . . .

. . . . . . . .

schwarzes Tuchkammgarn , elegante , feine Ware . . . . .
Feiner , schwar/cr Melton - Cheviot , vorzög ichc Ware . . . .
Femer . schwarzer iVeiton - Cheviot vorzügliche Ware . . . .
Schwarzer Me lon - Jheviot . mit seidenem Spiegel , mit Bord «

cin - eiaßt , sehr etraant
Dunkelblauer , solider Cheviot . . .
rtlauer , solider Kanimzain - Cheviot . . .

. . . . . . . . .

.
Blauer , reinwol ' enei Kammgarn • Cheviot
Blauer , rein Völlener Kammgarn » Cheviot

. . . . . . . . . .

Reinwollener , btauer Diagonal Cheviot

. . . . . . . .

. . •
Eicranter , leinwollener Melton - Cheviot

. . . . . . . . . .

Elegan: er . rein « ohener Me ton - Cheviot . . .

. . . . . .

Reinwollener Melton - Cheviot , äuSerst baltbar

. . . . . . .

Reinwo lener Mellon - Cheviot , äußerst hnltbar

. . . . . . .

Blauer , reinwollener Diagonal Cheviot , eleganter Anrug . . .
Dunkelblau r, reinwollci er Diagonal - Cheviot

. . . . . . . .

Dunkc blauer , reinwollener Diagonal - Cheviot . . .

. . . . .

Melton - Cheviot , eleeamc , glatte Ware

. . . . . . . . . . .

D. nkeih auer, sehr solider Cheviot

. . . . . . . . . . . . .

Dunkelblauer , sehr solidei Cheviot

. . . . . . . . . . . . .

Olaites dunkelblaues Diagoral - Kammgarn

. . . . . . . . .

Hocheleganter , leiner Melton - Chcviot

. . . . . . . . . .

Dunkelblauer , äußerst haltbarer Cheviot

. . . . . . .

. , .
Mellon - Cueviot . prima Qualität , eleganter Anzug . . . .

JuBgüngs - Smoking - Anzüge
Schwarzes Tuchkammgam , vorzfigliche Ware, mit seid. Schal
Schwarzer , vorzüglicher Melto - Cheviot , mit seidenem Revers
Heiner Melton - Chcviot . tut Seide gelüttert . mit seidenem Schal

Reuters
Werke

herausgegeben
von E. KRAUSE

3 elegante LcinenbUnde
Preis 4 Mark

Bestellungen nimmt unser

Zeitungsbote entgegen .

Vorzügliche Paßformen « Nur eigene Erzeugnisse

trog unbedingt zu Recht besteht . Gegen die Liquidation
des Unternehmens machte Redner geltend , dast mit dem Eintritt
derselben sämtliche Versicherungsverträge aufhören , während die
anderen Verträge , Mietsverträge usw . bestehen bleiben , so dast die
Mitglieder vielleicht nochmals 1lX> Proz . Prämie nachzuzahlen hätte ».
Das Problem der Versicherung gegen Mietsverluste sei durchaus
nicht als gescheitert anzusehen , es müsse nur ein anderer Weg alö
bisher eingeschlagen werden . Das Geschäft ist bisher namentlich
daran gescheitert , dast Versicherungsnehmer nur dann an die Gesell -
schaft herantreten , wenn sie wustten , dast sie mit Sicherheit einen
Schadenersatz von 4 Proz . zu erwarten hatten . Dadurch sind
der Gesellschaft immer nur die schlechtesten Objekte ang�oten
worden . An Verwaltungskoslen habe die neue Verwaltung für 1913
bereits eine Ersparnis von 2( M) <XK) M. eingeführt . Ihre frühere
Höhe erkläre sich zum Teil daraus , dast mau schnell über ganz
Deutschland verbreitet sein wollte , was bei der ersten Einrichtung
graste Kosten verursachte . Bei dem Voranschlag für 1913 sind die
Prämieneinnahmen mit 698 009 M. in Amatz zu bringen , selbst
wenn nicht eine einzige neue Versicherung hinzukommt . Die Ge -
hälter sind von 109 000 M. auf 33 000 M. , die Reklame von
40 000 auf 18 000 M. , die Reisespesen von 30 009 ans 5 —6000 M. er -
mästigt worden . Was die Risiken betreffe , so sind 41 schwere Ri -
siken dadurch beseitigt , dast bei ihnen die Prämien so erhöht
wurden , dast die BersicherungSnebmer ihren Austritt erklärt haben .
Es bleibt nur noch die Belastung in Hamburg übrig . Man habe
dort aber großes Entgegenkommen gefunden . Zum Teil habe man
auch in Düsseldorf , Breslau . Bochum und Dortmund Bereitwilligkeit
zur Abänderung der belastenden Verträge gefunden . Die grösteren
Schwierigkeiten werden nur noch in Berlin bereitet . Redner forderte
zu einer Sanierimg des Unternehmens auf , weil er der Ansicht ist .
dast diese den Mitgliedern halb soviel kosten werde als eine
Liquidation oder ein Konkurs .

Weiter wurde mitgeteilt , dast dem Aufsichtsrat keinerlei Gelder
( Spesen . Tagesgelder ) gezahlt wurden , dast er vielmehr selbst zur
Zahlung herangezogen werden soll , da er an den finanziellen
Schwierigkeiten mitschuldig sei . Bei der Gesellschaft sind bereits
Pfändungen vorgenommen worden . Ihre Auflösung ist sicher .

Elsaß - Lothringen als Kaliproduzeut .
Während allgemein die Ueberzengung zur Herrschaft gelangt ist ,

dast das Kaligeietz in seiner jetzigen Form zur Ueberproduklion
führt und insbesondere auch die den Bundesstaaten im Kaligesetze
eingeräumten Vorrechte bei der Ouolenbemessung dazu beilragen ,
sucht auch Elsast - Lothringen von diesen Vorrechten Gebrauch zu
machen , ehe sie bei einer Abänderung des Gesetzes beseitigt werden .
Die elsast - lothringiiche Regierung will 334 Kure für 2' /z Millionen
Mark von dem Kalibergwerk R e i ch s l a n d erwerben . Femer
beabsichtigt sie , sich an den Schächten Theodor und Prinz
Eugen der Gewerkschaft Wintershall mit einem Drittel , d. i.
3 Millionen Mark zu beterligen . Alle drei Werke sind im Bau be -
griffen und könnten die endgültige Quote erst nach Ablauf von fünf
Jabren erhalte ». Das Kaligesetz sieht aber eine Bevorzugung der
Werke vor . an denen -sich ein Bundesstaat zu mindest mit einem
Drittel beteiligt . Sobald der Vertrag zustande kommt , würden die
Werke daher sofort eine Vollquote erhalten .

Außenhandel Oesterreichs im Jahre 1912 .

Die Bilanz des auswärtigen Handels Oesterreichs im Jahre
19t2 schließt nach den vorläufigen Ergebnissen mit einem Palsivum
von 825,3 Millionen Kronen . Es ist der höchste Passivsaldo , der je »
mals verzeichnet worden ist . Im Jahre 1911 , wo die rapide Steige¬
rung der Einfuhr «ingesetzt hatte , stellte sich der Einfuhrüberschust
des Anstenhandels auf 787,4 Millionen Kronen . Das Passivum ist
also diesmal noch um rund 38 Millionen Kronen größer , offenbar
eine Folge des Balkankrieges . Die Eitffuhr stieg gegen 1911 um
295 . 5 Millionen Kronen aus 3487,3 Millionen , die Ausfuhr um
257 . 6 Millionen auf L66I . 8 Millionen Kronen . Der . Grund für . die

Passivität der Händelsbilanz liegt demnach in dem gewattigen Heber -

schüfe der Einfuhr der Rohstoffe , der mehr als eine Milliarde Kronen
beträgt . So lange Oesterreich ein Agrarstaat war . überwog die Ge »
treideausfuhr . Alljährlich wurden sehr bedeutende Mengen von
Weizen , Gerste , Malz . Vieh und Holz exportiert , welche das Rückgrat
der Handelsbilanz bilden . Diese Ausfuhr ist sehr stark verringert
worden und hat in namhaften Artikeln ganz aufgehört . Dogegen ist
die Einfuhr der Rohstoffe in ungewohntem Umfange gestiegen .

Bersichcmng gegen Fahrkartenverlust . Wir werden darauf auf -
merliam gemacht , dafe die Fahtkarlenversichetuiig bereits 1910 von
der Ersten Oesterreichischen Versicherungsgesellschaft gegen Einbruch
eingerichtet worden ist . _

Hub der f rauenbeweefung »
Frauentag in der Schweiz .

Der schweizerische Arbeiierinnenverband hat den dritten sozial -
demokratischen Frauentag in der Schweiz auf Sonntag , den
9. März anberaumt .

Der schweizerische Arbeiterinnenverband hält am Sonntag , den
20 . April in Zürich seine D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g ab .
auf deren Tagesordnung unter anderem der Frauentag und das
Fraueiistimmrecht . die Maifeier . DildiingSbcstrebungen und die un -

entgeltliche Krankenpflege in den Gemeinden stehen .

Soziales .
Lohnabzüge wegen Kontraktbruchl .

In dem Reinigungsinstitut der Firma Stähr u. Co. legten
am 21 . Januar sämtliche Fensterputzer die Arbeit nieder . Die
bei der Firma Stähr beschäftigten Fensterputzer gehörten bis auf
einen dem Transportarbeiterverband als Mitglieder an . Dieser
eine Arbeiter hat wohl oes öfteren erklärt , er wolle dem Verband
beitreten , hat aber nie seine Beiträge bezahlt . Die Fensterputzer
waren darüber sehr ausgebracht , toic tvaren der Ansicht , wer
die Vorteile der Organisation genieste , müsse dieser gegenüber auch
seinen Verpflichtungen nachkommen . Auch tvaren die Fensterputzer
der Meinung , die Firma dürfe nur organisierte Arbeiter be -
schäftigen , weil sie mit der Organisation einen Tarifvertrag abge -
schlössen habe . Tie Leitung des Verbandes ist g e g e n oie Arbeits -
niederlegung gewesen . Daraufhin haben die Arbeiter eine Be -
triebsversammlung abgehalten und beschlossen , mit dem Unorgani -
si - rten nicht weiterzuarbeiten . Die Arbeitsniederlegung erfolgte
einmütig .

Die Firma hat den Arbeitern dann die Papiere zugesandt .
ihnen aber 10,80 »? . wegen K- ntrattbruch einbehalten .

Vor dem Gewcrbcgcricht . Kammer 8, klagte nun zunächst ein

Fensterputzer aus Rückzahlung dieser 10 . 80 M. . die sich aus

5,80 M. einbehaltciicin Lohn und 5 M. Kaution zusammensetzen .
Der Kläger bestritt in der Versammlung , sich des Kontraktbruchs

schuldig gemacht zu haben .
Das Gericht verurteilte die Beklagte , an den Kläger 3,80 M.

zu zahlen . Es »var der Ansicht , dast der Schaden der Firma 5 M.

betragen habe . Auch wenn oer Schaden höher gewesen sei . Ware

das für den Klagcanspruch unerheblich , da nach 8 394 des Bürger -

lichcn GrsebbucheS verdienter Lohn nicht einbehalten werden darf .
Nach der Lerkunoung des Urteils verpflichtete sich die Firma .

auch an die übrigen in Frage kommenden Arbeiter den einbe -

haltenen Lobn auszw - abb - « .
_

« nlschödigung wegen Nichtbeschäftigung .
Gegen die Deutsche Mutostop - und Biograph - Gesellschast m.

b. H. machte die Schauspielerin Frau K. durch Klage vor dem
Gcwcrbegericht , Kammer 8» einen Entschädigungsanspruch in Höhe
Von 100 M. gelten ». Wie die Klägerin in der Verhandlung an -
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itttWltuugsstelle Kerlin. C. 54, Liuienßr . 83 —85 .

Verwaltung :
Telephon : Amt Norden l9S7 .

Kassierer -
Amt Norden 185.

Arbeitsnachweis
Amt Norden iZ39 . 9711 .

Montag , den 17 . Februar 1913 :

KeÄrks - Versammlungen
fiir die getarnte Oerwaltungsttelle Berlin

in folgenden Lolalen : 112/17

ssuröen l I ' IisrvssÄlv , Müllerstr . U' Z, odendz 8°/ , Uhr .

flOnleN ' 8�b' uil0<B
JE ' eBt8ttIe ' Schwedter Strafte SS . abends

NOl' dßU I Frankes Feststile , Badsir . 19 . abends 8>. ' , Uhr

Unntinn ' . . iSvinemtiniler « Zesellsekattskans " , Swine -
! tlUl Ut . U» münder Strafte HS. abend » 8°/ , Uhr .

76061: nüllers Bestanrant , Berliner Str . 8H . abend » S Uhr .

MOBbit * desellschuttshans , Wtclefstr . 24 .

Friedrichsbagen u . Köpenick :
Schönerlinder Strafte 5, i

abends 8' / , Uhr .

Vesten und Scböneberg :
V Haupts « » . 30,31 . abends 6' / , Uhr .

Osten ! Comenlnssäle , Memelcr Strafte 67 , abend » 81/, Uhr .

Uclitenberj : ' •

Awlau rnli bumwejzdri ' gi
Veikensee * ���ertn FestsKle , Berliner Allee 231 .

. �Naonsioviplilo ' « e�erksekattslians , Engelufer 13 ,
ollUVIlUvHirilv . Saal IV , abend » 8' / . Uhr .

Neukölln : » " dt " ' 151152 , abend »

Bericht und Neuwahl der Bezirksleitung .

Cbarlottenburg : Volkshans , Rosiuenftr . 3 , abend » 8>/ , Uhr .

Steglitz : Albrechtshot , Rlbrechtstrafte la , abends 8' / , Uhr .

Neuwahl der Bezirksleitung .
von Albert

ppekohl , Köpenick ,

, - - - - - - - - - - - - - - - - - -i » 5 , abends 81/ , Uhr .

Oberscböneveide , Niederscböneveide , Johannis¬
thai II Nnirf * ,m Lokal von Procbowski , RarhauSstr . 13
mal U« Ullig . . ( gegenüber der Post ) , abend » 8>/ , Uhr .

Spandau : Bvrts ' Bestanrant , Knrstr . 21 . abend » 8' / , Uhr .
Tagesordnung in alle » Versammlungen :

Stellungnahme zur Generalversammlung des Gesamt -
_

Verbandes in Breslau .

_ NM " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - WW
WF " Zahlreiches und pünltiiches Erscheinen wird erwartet .

Dtll Mttgiiedern zur Kenntnis ' WS
daß die Zahlstelle Nr . 7 von E i ck e , Schönleinstraße 6, nach

Reiiihold Blenkle , Restaurateur , Schönleinstr . 23 ;
die Zahlstelle Nr . 228 von L a n z k y . Matternstr . 19. nach

Karl Rott . Restaurateur , Straßmannstr , 29 ;
die Zahlstelle Nr . 183 von E b ejl in Lankwitz , Marienfelder Str . 9,

nach Herm . Schulz , Restaurateur in Lankwitz . Mühlen -
straße 21. verlegt worden ist .

Neuerrichtet wurde die Zahlstelle Nr . 234 beim Restaurateur
Paul Nowack , Gitschiner Str . 66 ; aufgegeben die Zahl -
stelle 148 bei W a l t e l in Moabit , Waldstr . 9.

Die Ortsverwaltung

Seutseher Kclzarbeiter -Verband.
Verwaltung Berlin .

Jalousiearbeiter !
Sonntag , den t « . Februar 1913 , nachmittags 5 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
aller in der Jalousie - Fabrikation beschäftigten Arbeiter und deren Frauen sowie

Arbeiterinnen , Hilfs - und jugendlichen Arbeiter
im Gewerkschaftshanse , Cngclnfcr 15 , Saal III . ■

Tagesordnung :
Welche « Schuft bietet die Regierung de » Arbeiter « auf den Bauten und in de « Werkftötten t

DiSlussion .
Um 7 Uhr : Besichtigung der Ausstellung von Gegenständen , die von den Jalousiearbeitern angefertigt

wurden und für die Bausach - Aussiellung in Leipzig bestimmt sind . I . A. : F . Busemann .

ZentralHrankenlföfk der Maurer
Sipstt Mißbindtt ) und Stukkateure DenMiands .

Grundstein zur Einigkeit
Terwaltancsstelle Berlin .

Sonntag , den 23 . Februar , vormittags 10 Uhr , im Saal 1
des Gewerkschaftshauses :

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

1. Kassen - und Jahresbericht . 2. Die Austeilung der Verwaltungsstelle
Berlin in vier Verwaltungsstellen . 3. Verschiedene ». IM/3

Die Ortsverwaltung .

Steinarbeiter !
Sonntag , den 16 . Februar , vormittags 9 Va Uhr , im

großen Saal des Gewerkschaftshauses ,
Engelufer IS :

General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Jahresbericht de » Vorstandes . 2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Neuwahl zweier GauIeitungSmitglieder . 4. Verschiedene ».

Gleichzeitig wird eine

UrbeitZloien - Zähllmg
vorgenommen , « feder Arbeitslose ist verpflichtet , in
der Versammlung zu erscheinen . Wer am Erscheinen ver¬
hindert ist , wird ersucht , am selben Tage ( 16. Februar ) eine
Postlarte an daS Verbandsbureau der Steinarbeiter , Engelufer 15 1
ru richten , auf welcher vermerkt ist : 1. Name ; 2. Art der Beschäf »
tigung ; 3. Beginn der letzten Beschäftigung ; 4. Ende der letzten
Beschäftigung ; 5. Dauer der jetzigen Arbeitslosigkeit ; 6. Dauer
der vorigen Arbeitslostgleit .

Kollegen , sorgt für guten Besuch
und vollständige Zählung der Arbeitslosen .

_ _ _ Die Ortsverwaltung .171/2 *

Tischler - Verein
so Berlin .
- E. H. 89.

Sonnabend , den 15 . Februar :

Kösimie-Kgll
verbunden mit tomtschen Borträgen

und sonstigen Ueberraschungen
im groften Saal der » Armin -
Halle « « - - , Kommandantenstr . 58/59 .

Einlaß 9 Uhr . Eintritt 60 Ps.

Freunde und Gönner des Vereins
ladet »in
212Sb Der Vorstand .

seeee « « «

Unserem BezirlSsührer ss

Oskar Lohse 1
und seiner Gemahlin , der <0

Abteilungssührerin �

s Minna Lohse |
� dieherzlichst . Glückwünsche S
iv zur v

K Silberhochzeit . �
� 0« e 532. eeririr III. Abtellimg Z
g» da » e. Kreise ». 23A «p

i66 € € « « e > « sssssss�
Unserer Genossin Ulnna «p

I - abse und dem Genossen fv
Otikar l - abse zu ihrem v
25 jährigen Ehejubiläum diertger

M herzlichsten Glückwünsche .

«tf
<0

Lttf Die Abtellungsleilerlnnen
V.« des 6. Kreises . 32A �

hoch - %

eeeeeosi « s » sss !

Zur heutigen Silberhoch
zeit unserer Abteilungsleiterin t »
ltllnna und unserem BezirlS¬
sührer Oskar Lohse die
berzlichsten Glückwünsche .
Iii » runktionllre der I ». Ab¬

teilung , VI. Kreis .

Hört ! Hört !
Regenschirme Lederne i
von 2 . 5O an von 3 . 50 an.

Kein Laden , Fabrilnicderlage .
I Mrihlo Alerandrinenstr . 121, 1 Tr .
Ä. mUlllB , Nähe HalleicheS Tor . «
BorwärtSlesern 5 Proz . Rabatt .

Verband der Maler ,
SaeUierer , Httstreieher ete .

Kuchenmöbelbranche .
Die h e u t e in den Buslker - Saien , Kaiser - Wilhelm - Str . 18m ,

stattfindende

Versammlung
findet schon UM

137,11 _

5 Uhr statt .

Der Obmann .

Verkanf nnr Im Fabrlktz/ebande ! I 35
Wenn

Sie II Ifl Sie sparen Geld !

i Iflöbel £ " £ Möbelfabrik !

| H. Walter mWilli MaaB, ' S ssf
M kaufen . Verkauf nnr im Fabrikfebände — eigene !

Tischlerei und Polstere ) . — Auf Wunsch Teilzahlung . ■

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellun ? . ■ ■ 35

XTbeatcr .
Freitag , 14 . Februar 1013 .

Anfang 7' / , Uhr .

Sgl . Operndans . Sinfoniekonzert .
Rgl . Schauspieldaus . Freund Fritz .
Deutsches . König Heinrich IV .

2. Teil .
Königgräfter Strafte . Brand .
Zirkus Busch . Gala - Borftellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .
Aniong 8 Ubr .

Urania . Paris und die Königs -
schlösicr von Versailles .

Kaminerspiele . Mein Feeund Teddy .
Lessiug . Hedda Wabler .
Deutsches OPeruhauS . Tiesland .
Schiller O. Wolkenkratzer .
Schiller . Ehartotlendurg . Reise

durch Berlin in 80 Stunde » .
Drianon . Wenn Frauen reiien .
Theater am Nollendorfplaft .

Die Studentmgräfin .
Komödirndaus . Die AeneralSecke .
Groft - Berliu . Das Fürftenlind .
Kurfürsteuoper . Ltstla nrarru .
Berliner . FUmzauder .
Moutts Operetten . Der liebe

Augustin .
Theater des Westens . Die beiden

Husaren .
Deutsches Schauspielhaus . Der

Kanrps « mS Rosenrote .
«lleinrs . Professor Bernhardt .
Residenz . Die Frau Präsidenlin .
Tdalia . Puppchcn .
Luisen . Und hätte der Liebe nicht . . .
Metropol . Chausteur — in »

Metropol .
Herrnselv . Die Alpenbrüder . Wüsten »

moral .
Apollo . Die schöne Walathee .

Sveziolitäten .
RcichShallcn . Meyer » Hosen .

Ansang 8' , « Uhr .

Friedr . > Wild . Schauspielhaus .
Der Zaungast .

Rose . Mein Leopold .
LustsPielhauS . Majolika .
Walhalla . Geschlossen .
Folie » Gaprice . Die Doppelfirma .

Die Tochter der Braut .

Ansang Sll , Uhr .

Reueö VolkSthrater . Mutter Land «
stratze .

Ansang 9 Uhr .

Admiralspalast . Eisballett ! Flirt in
St . Moritz . �

Sternwarte » Jtlvalidenstr . 57 —82 .

desler des Weslens .

Sehiller - TliealerO . nX:
Freitag , abends 8 Uhr :
Wolkenkratzer .

Sonnabend , abend » 8 Uhr «
Der Kompagnon .

Sonnlag . nachmittag » 3 Uhr :
Das Konzert .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Wolkenkratzer .

Urania
Wissenschaftliches Theater .

TanbenstraBe 48/40 .
Abends 8 Uhr :

Paris nnd die Königs -
Schlösser von Versallies .

Sehiller - Tliealer " " VC*
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Urlel Acosta .
Scnntag , nachmittags 3 Uhr :

Die Jüdin von Toledo .
Sonntag , abends 8 Ubr ;

Die Reiee durch Berlin in 80 Stunden .

. 8 Obr.

Zum 50 . Male :

Die Frau Prösidentin .
( Madame la Prdsidente ) .

Schwank 1. 3 Akt, o. Hcnntquin u. Leber .

Berliner Theater .
Filmzauber .8 Uhr :

Uhr : örand .
'

teler am MeNMl ! 8.
An allen Tagen der Woche 8 Uhr :

Die LtudentenxrSkiil .

sitonlis Dpefetten - rkester
(jr . steues Idealer ) . Amt Norden 1141 .

SUhr :
Dei ' liebe Augustin .

Reiebshailen - Theater

Stettiner Sänger.
Neul

Meyers
Hosen.

Humoreske .

" Anfang 8 Uhr .

Luisen - Theater .
Freitag , abend » 8 Uhr : » Und

hätte der Liebe nicht . . . « Schau¬
spiel in 4 Allen von E. Krickeoerg
und Ernst Ritterseist .

Sonnabend , nachm. 4 Uhr : Kinder »
Vorstellung . Premiere : Der Reife -
kamerad . — Abend » 8 Uhr : Nora .

ott - THcwe
Trotze Frantlurter Str . 132.

ffUin Leopold .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend nachm . 4 Uhr
Schneewittchen .

8 Uhr : Taptenstreleb .

1
Metropol-Theater

Cbauljeur - ins Jffetropol!
Große JahreSrevue mit Gesang und

Tanz in 10 Bildern .
Otto Reuller a . Q ,

Ailsang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Zirkus

Albert Schumann .
Heute Freitag , 14. Februar ,

abends 7' / , Uhr :

Prolongiert I Cttsarios

Löwen - und Tigergruppe ,
Die wildeste Dressur d. Gegenw .

Neu ! Neu !

Oer Mann mit d. eisernen Hand
welcher Feldsteine zerschlägt .

Einzig dastehend :

7 Luftvoltigeure 7
Hcgelmann - Trappe .

UM - Um S' / , Uhr : - MU

Der unsichtbare Mensch .

DeatschesSchaauplclhuub
8 Uhr : Der gute Ruf .

Ilrllnz Unseh .
Heute Freitag , 14. Februar ,

abends 7>/ , Uhr :
Dr . Gala - Vorstcllang .

Mac Xorton ,
Das Phänomen d. Magentrainings .

Neu ! Neu :
Der mysteriöse Decken - 1

lllnfer .
lfd . Dclita del ' Oro ' s

6 dressierte Kühe .
Zum Schluß :

„ Sevilla " .
Avis ! Sonntagnachra . S' /jtT .

. . Unter Gorillas " .

Foiies Capriee .
Ansang 8' / , Uhr .

Die drei Saison - Schlager:
In Sache » Radeuft - in .

Die Toppelftrma .
Die Tochter der Braut .

Casino - Theatei *
Lothringer Sir . 37. Täglich 8 Ubr :
Allabendlich auuvcrkaiift .

Mtiirmlschc Heltepkeitl
Die Berliner Lolalpofse

Am grünen Strand d. Spree .
chrLdter Kastenersolg seit Bestehen .

Ah 8 Uhr :
Hin beispielloser Erfolg !

Di» gr « B»n Spezialitäten .
9 Uhr :

Harry Waiden
in seiner Groteske

„ Der Herzog von We«tmlntter . a

m

Passage-Panoptikum

50 wilde
SWoihorWter

VV ölUCl Kinder
1 vom Stamme der Igorroten . l
I Lebend I Ohne Extra - Eintree ! 1

Die beiden

�Wörtlicher Rehalte « : » lkrrd Kiestpp . Keusölln . Lür dto

: : berliner : :

» Vi » Konzertliaus

— jrttrafie 82. — ZlmmeritraBe 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Musikc . 1 . Garde - Dragoner - Regts . , Virig . : Obertn . Baarz
— • Zillerthaler und Te�ernseer Sänger — —

Schuhplattler und Jodler !

Inslicli tod ßrel -Mnigfc tlem köstl. aller Med. Doppelliiere.
Anfang 8 Uhr , Eintritt ÖO Pf . Anfang 8 Uhr .

" Neue Welt

Walhalla - Theater .
Weinbergsweg 19/20 . Rosenthal . Tor .

Bgp - Heute geschlossen ! - Wg
Morgen Sonnabend , 71/, Uhr

zum ersten Male
die grofte Jahres - RrVue

„Paralei Walballa!" «»igt - Th- ater .
Gesundbrunnen . Badstrafte 58 .

Ficilag . den l4 . Februar 1913 :

Köllig Kntch . SV '
von I . Keller .

Kassenelöstiiung 7 Uhr . Ans. S>/ . Uhr .
B- ranzeige ! Montag . 17. Febr

Benejiz jür Paul lldtng : förater »
Trurj «.

' WWW
ller Höhepunkt

des
Lach - Erfolges ! Trianon - Thealer .

Wenn Frauen reisen .
Ansang 8 Uhr .

Arnold Scholz Hasonheide 108/114

Tflglich ;
— — —

mr Bockbierfest
in den bayerischen Alpen .

5 Kapellen . 30 bayrische MacTI .
Anfang 7 Uhr .

_ _ Entrae 30 Pf .

Lnseratentetl veraalw . : Th . Glocke , Berti » . Druck u. Verlag : VvrwärlH

mlt Anton und Donat Herrnfeld
tu den Hauptrollen .

Ans 8 Uhr . Vorvert . 1 1 —2 kTheaterk. )

Itiggier Küliigstgdt-Vgsinc .
Eck- Holzmarkt » u Ale�anderstratze.
, Winnie v. Bahnh . Jannowltzbrücke
Tägl abd ». ' -,8. Sonnt - /,s Uhr :

K» appcbcn tadellos .
Posie m Ges . in 1 Alt — und da »
groft . Speztalitöteiiprogramm
Jed . 1. u. 18. : Programmwechjel.

bdrucker, » u. Vielag »ansialt gaul

Admiralspalast .
Allabendlich ;

Da» naus mit durchsehlag

Erfolg aufgtt . EiSbCilCtt

| Flirt in St . Moritz |
I. Akt : Wintersport in

St. Morilz 2. Akt : Soiree
im Luxushotel .

3 Akt : Japanisches F»st .
1 Unter Mitwirkung
. der kl . Charlotte .

Bis 6 U. u. u >0' / , |
� Pr »! »«. Wem- u. Bier - Abt . |

stngti u. 4o. ( Lkrtln SW »
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Line Fiirlorgecrzkbungs - f ufteranitalt
will das Burschenheim in Strausberg sein . Es wird gc -
leitet von einem Pastor Brcdercck und steht unter der Oberaufsicht
des Pastors Seisfcrt , der den mit der Ausführung der Fürsorge¬

erziehung betrauten Behörden als eine Autorität auf dem Gebiet
des Fürsorgcerzichungswcsens gilt . Pastor Seiffcrt wird auch für
geeignet gehalten , in amtlichen Kursen die Angestellten von Für -

sorgeerziehungsanstalten und solche , die es werden wollen , über ihre
Aufgaben zu belehren .

Die Erziehungsmethode der Strausbergcr Anstalt ist nun in
einem Strafprozeß wegen Brandstiftung , der gegen einen von dort

entflohenen Fürsorgczögling vor einigen Tagen verhandelt wurde

( vergl . Bericht im „ Vorwärts " , Nr . 35) , von dem Angeklagten als
eine Ursache seiner Straftat bezeichnet worden . Er habe , sagte er
vor Gericht , ins Gefängnis kommen wollen , um nicht
wieder in die An st alt zurückgebracht zu werden , in der

schwere Prügel st rasen über ihn verhängt worden seien . Es
kann dahingestellt bleiben , ob dieser Fürsorgezögling tatsächlich in
dem Burschenheim zu Strausberg so schwer gezüchtigt worden ist
und ob er wirklich nur aus dem angegebenen Grund die Brand -

stiftung begangen hat . Nichtig ist aber seine Behauptung , daß in
der Strausberger Anstalt reichlich und nachdrücklich geprügelt wird .

Diese Klage ist uns nicht nur früher zu Ohren gekommen .
sonder » sie hat sich noch in allerletzter Zeit wiederholt . In einer
die Prügelexekution des Burschcnheims erörternden Zuschrift , die
uns schon vor jener Gerichtsverhandlung zuging , wurde sehr bc -
summt die Ansicht ausgesprochen , daß oft die aus Strausberg cnt -
flohencn Fürsorgezöglinge durch Verbrechen sich ins Gefängnis zu
bringen suchen , um vor den Erziehungsmitteln des Burschenheims
bewahrt zu bleiben . Ter Strausberger Fürsorgezögling , der auf
der Anklagebank die von ihm verübte Brandstiftung aus solchen
Beweggründen erklärte , bietet sich als ein furchtbares Beispiel dar ,
das manchen doch nachdenklich stimmen wird .

Die uns vorliegenden neuesten Mitteilungen über das auf
harte Strafen sich stützende Erziehungsverfah -
reu des Burschenheims sind zum Teil so sonderbar , daß wir

zweifeln müssen , ob sich wirklich alles so verhält .
Schon für mäßige Verfehlungen , wie sie in den Flegeljahren

überall vorkommen , werden 1l >— 15 Hiebe mit einem finger¬
dicken R o h r st o ck verabreicht . Uns ist versichert worden , manch -
mal sei unter einzelnen Hieben die Haut aufgeplatzt , so daß Blut
floß . Auch soll es vorgekommen sein , daß Stockhiebe , die dem

Gesäß galten , die Kreuzgegend trafen . Acrzte wissen , wie gcfähr -
lich für die Körperstelle ein Hieb werden kann , den ein kräftiger
Mann mit einem dicken Stock verabreicht . Ein früherer Zögling
des Burschenhcims gibt an , daß er in einer Nacht unter dem Ver -
dacht des Fluchtplans aus dem Bett geholt , sofort in eine Arrest -
zelte gesteckt und am anderen Tage geschlagen worden sei . Er
meinte , man habe diese Strafen lediglich wegen des Fluchtverdachtes
über ihn verhängt . Weiter wird behauptet , daß gelegentlich gegen
einen Ucbeltäter auch sogleich zum Spazier stock gegriffen
worden sei . Hierüber sind uns Mitteilungen gemacht worden , von
deren Wiedergabe wkr trotz Uebereinstimmung der Aussagen zu -
nächst Abstand nehmen wollen . Daß im Burschenheim auch ein

Arzt , wie versichert wird , Ohrfeigen verabreicht habe , ist schwer zu
glauben . Ihm steht ja wohl kein Züchtigungsrecht zu .

Zu besonderer Beachtung empfehlen wir die Angaben über die
A r r e st st r a f e. Es scheint , daß man auch sie oft und schon für
mäßige Verfehlungen auferlegt . In schlimmeren Fällen wird der

Arrest bis zur Dauer von 14 Tagen ausgedehnt , wobei der

Arrestant täglich nur eine Freistunde zum „ Spaziergang " im Hof
erhält . Ucberrajcht hat uns die Mitteilung , daß Zöglingen , die im

Arrest saßen , 14 Tage hindurch die Wohltat der Beschäftigung vor -

enthalten sei . Kann man das für möglich halten bei einer Anstalt ,
die nicht Zuchthaus , sondern Erziehungsanstalt sein will ? Neben
de » gewöhnlichen Arrestzellen wird „bei Bedarf " noch eine Arrest -
zelle benutzt , die im Keller des benachbarten Arbeitshauses unter -

gebracht ist . Auch Dunkelarrest sei , so wird uns gesagt , man -
chcm Zögling zudiktiert und bis zu 14 Tagen ausgedehnt worden .
Man stelle sich mal vor , was das bedeutet , junge Leute auf 14 Tage
in Dunkelarrest zu stecken und sich selber zu überlassen ! Für die

Arreststrafc gibt es noch die besondere Verschärfung , daß an jedem
zweiten Tage die Holzpritsche als harteLager statte dienen mutz .
Die Nahrung isttrockencsBrotundWasser , unterbrochen
an jedem zweiten Tage durch warnic Kost . Diese „ Kur " wagt man

zu probieren an jungen Leuten , deren sich entwickelnder Körper
nach reichlicher Nahrung verlangt .

ES wird uns eingewendet werden , gegenüber rohen und gewalt -
tätigen Burschen sei mit anderen Mitteln nicht durchzukommen .
Nun , von einer M u st c r a n st a l t hatten w i r uns einen anderen

Begriff gemacht . Von ihr hatten wir erwartet , daß ihr Leiter wie
ibre übrigen Angestellten sehr wohl auch mit anderen
Mitteln gute Erfolge haben könnten . Dazu ist freilich vor
allem nötig , daß das Anstaltspersonal vom ersten bis zum letzten
Angestellten sich den Zöglingen menschlich näher zu bringen sucht .
Kann aber einer mit Stockhieben und Hungerkuren
das Vertrauen der Zöglinge gewinnen ?

Vielleicht werden die Behörden , die für das Fürsorgecrziehungs -
Wesen und im besonderen für das Strausbergcr Burschenheim zu -
ständig sind , sich zu einer Prüfung der gegen diese Anstalt hier vor -
gebrachten Beschwerden entschließen . Wir selber halten es für sehr
wünschenswert und notwendig , daß das geschieht . Es ist wohl
möglich , daß dabei ein paar Angaben von den Beschuldigten als
unzutreffend zurückgewiesen werden . Aber wir legen das Haupt -
gewicht nicht auf etwa vorgekommene Ueherschreitungen von Dienst -
bcfuguisscn , so sehr derartiges im übrigen zu tadeln wäre und
nach Gebühr geahndet werden müßte . Wir bekämpfen das ganze
Erziehungssystem , das in dem Burschenheim bisher als
zweckmäßig gegolten hat .

Für eine M u st e r a n st a l t in der Tat ein sehr sonder -

hares Erziehungssystem !

BohnSdirs und Umgegend . Der hiesige ArbeiterbildungS -
ausschuß veranstaltet am Sonntag , den 16. Februar , nachmittags
6 Uhr , im großen Saale des Herrn Bakofzer ( Villa Kahl ) einen

Heiteren Kunstabend . Mitwirkende : Frau Herta Schmid - Koyser
( Rezitationen ) , Herr Hans Schmid - Kahser ( Lieder zur Laute ) . Ein -
trittskarten a 30 Pf . sind noch zu haben beim Genossen Klemm ,
Paradiesstr . 7.

Trebbin . Am Sonnabend , den 15. Februar , abends 8' /� Uhr .
im Schützenhaus ( W. Fromm ) : Wahlvereinsversammlung . TagcS -
ordnung : 1. Kasse und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Partei -
angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Dabendorf bei Zossen . Am Sonnabend , den 16. Februar ,
abends S' /a Uhr , bei Wiese : Mitgliederversammlung . Wichsige TageS -
ordnung .

Zepernick . Heute abend 8' /z Uhr Zahlabend bei Bcndermann .

Luch . Heute abend 8' /z Uhr Zahlabend bei Starke .

öerlmer JSfacbricbtcn .
Die Stadtverordneten - �

besprachen gestern die vom Magistrat an den Landtag ge - �
richtete Petition wegen der dem Staat zuzuweisenden F ü r -

sorge für die g e ni e i n g e f ä h r l i ch c n Irren . Zu
beschließen hatte die Stadtverordnetenversammlung nicht über
die Petition , aber auch um eine Aeußerung hierüber ersuchte
der Magistrat sie nicht . Nur zur Kenntnisnahme hatte er ihr
den Wortlaut mitgteilt . und auch das hatte er erst getan , nach -
dein die Petition bereits abgeschickt worden war . Genosse

Z a d e k hob das rügend hervor und stellte fest , daß nicht ein -
mal die Deputation für das Jrrenwesen vorher über diese

Angelegenheit unterrichtet worden ist . Vom Standpunkt des

Arztes beleuchtete er die Wirkungen aus die ganze Jrrenfür -
sorge , die aus der Zuweisung der irren Verbrecher an die An¬

stalten der Stadt sich ergeben . Genosse Cohn schilderte den

Rechts - oder vielmehr Rechtlosigkeitszustand , der im Irren -
wesen sich herausgebildet habe . Bei der Ausübung der Irren -
Polizei schreite das Polizeipräsidium , indem es den Begriff
der Gemeingefährlichkeit überspanne und sogar � bloße Stö -

rungen der öffentlichen Ordnung als gemeingefährliche Hand -
lungen ansehe , zu schwersten Eingriffen in die

persönliche Freiheit . Gegenüber den Bemühungen
unseres Redners , den Magistrat scharf zu machen , erklärte

Bürgermeister Reickc , daß nach den geltenden Gesetzen die
Stadt machtlos sei . Eine Gruppe der Freisinnigen hatte be -

antragt , die Petition in einem Ausschuß weiter zu bespreckien .
Stadtverordneter M o m m s e n befürchtete , daß das den
Eindruck auf den Landtag , den der Magistrat von ihr er -

warte , nicht steigern werde . Der Antrag auf Ausschuß -
beratung wurde schließlich abgelehnt , und die Ver -

sammlung ließ sich an der Kenntnisnahme genügen .

Ter Bezirksbildungsausschust Groh - Berlin
gibt bekannt , daß die Adresse seines Sekretärs lautet :

Rich . Seidel , Berlin LW . 68 . Lindenstr . 69 IV ,
Telephon A m t M o r i tz p l a tz N r . 5023 . Bureau -

zc it von 9 —5 Uhr . Offerten jeder A r t von 12 bis
2 Uhr nachmittags erbeten .

_

Die städtischen Struerprojekte

haben einen wahren Petttionsstunn an die städtischen Körperschaften
gezeitigt . Die verschiedensten Interessengruppen haben sich zu
Eingaben und Protesten zusammengetan und führen den Nachweis ,
welch ' enorme Schädigungen die neuen Steuerprojekte herbeiführen
würden . In dem Stadtverordnetenausschuß , der die Angelegenheit
zckkzeit berät , werden die sonderbarsten Argumente für die neuen
Steuern geltend gemacht . In der Generaldiskussion über die

Steuern , welche die Kinematographentheater . die BarietvS , die

Speziakitätenbühnen und die Tanzbelustigungen betreffen , suchten
die Steueranhänger insbesondere der Besteuerung der KinoS einen

erzieherischen Wert zuzumessen . Der Schund würde durch die Steuer

bekämpft . Es wurde sogar behauptet , daß die Kinosteuer eine von
den populärsten Steuern sei . Man brauche auch keine Bedenken

gegen eine solche Besteuerung zu haben , da doch viele
andere Städte solche Steuern längst eingeführt hätten
Demgegenüber wurde von sozialdemolratischer Seite dar -
gelegt , daß die Wirkungen der Rcichsfinanzreform heute
noch nicht überwunden seien , die tief in das Erwerbsleben ein -
gegriffen . Nach dieser Finanzreform habe aber keine deutsche Stadt
eS unternommen , derartige Besteuerungsformen einzuführen . Jnter -
effant sei , daß Steueranhänger meinen , die Stadt müsse die Unsitt «
lichkeit besteuern . Man sollte alles tun , um zur Hebung der so be -
deutsamen und eine große Zukunft versprechenden kinematographischen
Veranstaltungen beizutragen . Das geschehe aber nicht durch Be -

stcuerung . Dadurch würde das Gegenteil erreicht . Stelle man sich
aber auf den Standpunkt , den Blödsinn und die Unsittlichkeit zu be -

steuern , so sei es doch viel einfacher , mau stelle Steuererheber in die

Friedrichstraße und erhebe von den Damen der Demimondc , welche
die Straße passierten , ein Wegegeld . Von anderer Seite
wurde festgestellt , daß die Steuersätze sich zwischen 17 bis
55 Proz . bewegten . Das seien Sätze , die einer Erdrosselung
von bestimmten Gelverben gleichkämen . So unverschämt seien
noch nicht einmal die mittelalterlichen Raubritter gewesen , die
die Äausleute überfallen und beraubt hätten . Demgegenüber wurde

eingewendet , daß man über die einzelnen Sätze mit sich reden lassen
werde . Darüber war wieder der Kämmerer entsetzt , der da meinte ,
der Magistrat gäbe sich der Hoffnung hin , daß der Ausschuß die

eiilzelnen Sätze noch sckiärfer anziehen werde , um den bei der Bier -
steuer eintretenden Ausfall wieder weit zu machen .

Die nächsten Sitzungen werden zeigen , auf welcher Basis eine

Beschlußfasiung erfolgt . Soviel ist sicher , daß die Mehrheit unter
allen Umständen die Steuer unter Dach und Fach bringen möchte -
Ob ihr das gelingt , hängt nicht zum wesentlichen von dem Einfluß
ab . den die Bevölkerung Berlins gegen dieses Steuermonstrum auf -
zubringen vermag .

Ter Byzantinismus feiert lvieder Orgien . Anlaß dazu gibt die
Verlobung der Tochter des Kaisers mit dem Herzog von Cuinber -
land . A» , Miltwochabeud gab der „ Lokalanzeiger " ein Extrablatt
heraus , in dem mitgeteilt wurde , daß das Brautpaar am Donners -
tag früh 8 Uhr aus Karlsruhe in Berlin eintreffen und vom Kaiser
aus dem Bahnhofe empfangen werde ; eine Eskadron Zietenhusaren
komme extra per Exlrazug von Rathenow nach Berlin , um den Em -
pfang besonders feierlich gestalten zu helfen . Diese Vorankündigung
sollte nur den Zweck haben , recht „viel Volk " aus die Beine zu
bringen . In ihren Berichten über den Empfang des Brautpaares

aocuos o - » » » nroervermminluug des Wahr - auf de », Bahnhofe suchen sich „ Lololauz . iger " imö „S?. Z. a Mitag "
Otto Paetsch . — Am Sonntag , den 16. Februar , in Schüderuag aller Eiuzelheuen zu überbieten . ES ist widerlich ,
uc »- • »lunblattverbreitunc » von I ein solches Geschreibsel zu lesen , wenn man bedenkt , daß es sich um

eine reine Lamilienangelegenheit der kaiserlichen Familie handelt . -

Partei - �lngelegenkeiten .
Petershagen - FrrdcrSdorf . Der BildungSauSschuß deS Bezirks

veranstaltet am Sonntag , den 16 . d. Mtö . . im Lokal „ Zum alten

Dejiauer " in Petershagen einen Kunstabend unter Mitwirkung des

Arbcitergesangvereins „ Sangeslust " . Saalöffnung 6 Uhr . Beginn
pünktlich 7 Uhr . Im Interesse der Veranstaltung wird rege Be -

lesiigung erwartet .

Schenkendorf bei Königs - Wiistcrhausen . Au , Sonnabend , den
15. Februar , abends 8 Uhr : "' sitgliederveriamiiiluiig des Wahl -
Vereins bei Otto Paetsch . — Am Sonntag , den 16 Februar ,
morgens 7>/z Uhr : Flugblattverbreiümg von bekannter Stelle aus .
«»ch fiir Radfahrer .

Bemerkenswert ist , daß auf Einladung des Kaisers als Vertreter :
der Stadt Berlin der Oberbürgermeister Mermuth , Bürgermeist «
Reicke und der Stadtverordnetenvorsteher Michelet auf dem Balm -
Hofe anwesend waren , und daß der Oberbürgermeister dem Brant -

paare im Fürstenzimmer die Glückwünsche der Stadt Berlin unter

Ueberreichung eines Blumenstraußes darbrachte .
Demnach scheint man wohl auch „ oben " von der bisher üblkchen

Begrüßung am Kutschenschloge am Brandenburger Tore Ahfftand
nehmen zu wollen .

Eine Blcichröder - Stiftnng . Herr HanS v. Bleichröder hat aus

Anlaß seines 60 . Geburtstages eine Stiftung in Höhe von 1 Million
Mark gemacht zur Erbauung eines Erholungsheims , in dem un -

beschollene und bedürftige Personen ohne Unterschied der Älvnfession
unentgeltliche Aufnahme finden sollen . Die Armendirektion wird sich
freuen , daß sie solche Freunde hat .

Eine Attacke auf das Arbeiter - Jugendheim unternahm am Donners -

tag die Polizei in Charlottenburg . Gegen 9 Uhr früh erschien , so
wird uns berichtet , im VolkShauS , Rosinenstr . 3, ein Kriminalschutz¬
mann in Begleitung eines Uniformierten , um Einlaß in das dort

untergebrachte Arbeiter - Jugendheim zu begehren . Da das Jugend -
heim erst von abends 7 Uhr ab geöffnet ist und der Schlüssel nicht

aufzutreiben war , wurde ein Schlosser geholt , der das Heim gewalt -
sam öffnete . Nunmehr durchsuchten die Hüter der Ordnung sämtliche

Schränke usw . auf ihren Inhalt . Als einer der Beamten gerade
dabei war Notizen zu machen , daß er eine leere Mitgliedskarte des

Vereins Arbeiter - Jugendheim gefunden habe , erschien der Leiter des

Heims , Herr Zempelburg . Dem Beamten entfiel jetzt ein Anklage -

beschluß gegen den Jugendheimlciter , der von angeblicher Uebcr -

tretung des Reichsvereinsgesetzes handelte . Der Ueberbringer des

Beschlusses behauptete sogar wegen Uebertretung deS „ Reichs -

Versicherungsgesetzes " ; er korrigierte sich jedoch bald , nachdem er

von Z. auf das falsche seiner Bemerkung aufmerksam

gemacht worden war . Nunmehr wurde weiter gesucht .
Wonach ? Nach einer Mitgliederliste eineS Vereins ; da jedoch eine

solche nicht besteht , so war daS Suchen vergeblich . Außer einigen

belanglosen Schriftstücken und Formularen den Jugendschutz be -

treffend war nichts aufzutreiben . So war also die Mühewaltung

vergebens I Nicht nur vergebens , sondern die ganze Aktion war

höchst ü b e r s l ü s s i g. Wenn sie einen Zweck hatte , so den , daß
den Spießern , die nicht müde werden , nach mehr Polizei zu rufen ,
wieder ad oculos demonstriert wurde , daß auch in Charlottenburg
kein Nkangel an Ordnungswächtern ist . Wenn wieder einmal ein

Geschäftsinhaber innerhalb kurzer Zeit wiederholt von Dieben heim -

gesucht wird , und jeglichen polizeilichen Schutzes ermangelt , so mag
er sich gefälligst an den Herrn Polizeipräsidenten wenden mit der

ergebenen Bitte , seine Beamten mit zwecklosen und lächerlichen

Missionen zu verschonen , damit er dieselben für den Schutz deS

Eigentums der Bürger frei bekomme , wozu sie eigentlich bestinunt
sein sollen .

Daß durch Aktionen der hier geschilderten Art aber gar der

proletarischen Jugendbewegung irgendwie Schaden zugefügt werden

kann , wird im Ernst auch die Charlottenburger Polizei nicht
glauben .

Eine folgenschwere Acthcrcxplosio » ereignete sich gestern nach -
mittag gegen 1 Uhr in eurem im Hofparterre gelegenen Räume der
Köpenicker Nitrit - Fabrik . In diesem Räume befand sich ein 10 Meter

langer und . l ' /z Meter breiter Trockenapparat , aus Kupfer hergestellt ,
in dem heiße Luft mit Tannin verarbeitet wird . Kurz nacd der

Inbetriebsetzung des Kessels erfolgte eine heftige Explosion , deren
Ursache noch nicht bekannt ist . Durch den starken Luftdruck wurden
die Fensterscheiben zersplittert und zahlreiche Fensterlreuze heraus -
gerissen . Auch eine Nabitzwaud stürzte ein . Ebenso ist der Apparat
an zahlreichen Stellen beschädigt worden . Der in dem Räume be -
findliche Arbeiter Hagedorn aus Köpenick wurde durch den Lustdruck
durchs Fenster geschleudert und erlitt eine erhebliche Verstauchung
des rechten Fußes . Die Stichflamme , die sich gebildet hatte , verletzte
den Arbeiter außerdem im Gesicht und an de » Händen derart schwer ,
daß er nach dem Kreiskraukenhause in Britz gebracht wurde .

Nm ein Paar Stiefel . Im Norden Berlins setzten zwei unbe -
kannte Männer einen Schwindel in Szene , der eines komischen Bei -
gcschiuacks nicht entbehrt . Dort erschien in einem Schuhwaren -
laden ei » Mann und verlangte ein Paar gute Schnallenschuhe . Er

ließ sich mehrere Sorten vorlegen und zog schließlich ein Paar , das
ihm zusagte , an . Als er gerade damit fertig war , erschien ein

zweiter Kunde , der , ehe er noch befragt werden konnte , was er

tvünschc , zur größten Uebcrraschung deS Gcschäftsmaniics , dem

ersten Mann — eine schallende Ohrfeige gab und dann wieder , ohne
ein Wort zu sagen , zur Tür hinauslief . Der Gcohrfcigte tat

sehr bestürzt , rannte dann aber dem „ Fliehenden nach und verschwand
mit ihm an der nächsten Straßenecke , che noch der verdutzte Laden -
inhaber sich eigentlich erklären konnte , was los war . Als sich aber
der Geschlagene nicht wieder sehen ließ , kam er zu der richtigen
Ucberzeugung . daß er das Opfer eines ganz raffinierte » Schwindels
geworden war . Denn ohne Zweifel arbeiteten die beiden Männer
zusammen . Auf dem Kriegsschauplatz blieben ein Paar alte , aus -

getretene Ledcrpantoffcl , die der „ Käufer " der Schnallenschuhe an -
gehabt , und zurückgelassen hatte .

Der Tod auf den Schienen . Auf dem Ferngleis Berlin —Fürsten -
walde , dicht hinter Rahnsdorf , wurde gestern früh der zerstückelte
Leichnam eine - Z etwa 42 Jahre alten Mannes aufgefunden . Die
Persönlichkeit des Toten ist noch nicht bekannt . Ob ein Unfall oder
Selbstmord vorliegt , ist ebenfalls noch nicht festgestellt worden . Der
Tote trug einen schwarzen steifen Hut , dunkelgrauen Mantel , hell »
graues Jackett , sowie dunkelblaue Hose und Weste . Auch fand man
bei dem Toten einen größeren Geldbetrog . Die Leiche wurde nach
der Friedrichshagener Leichenhalle gebracht .

Zwei berüchtigte Zuhälter und Räuber wurden gestern von der
Neuköllner Kriminalpolizei in Dirnenquartieren in Berlin er -
mittelt , festgenommen und dem Untersuchungsrichter zugeführt .
Es handelt sich uni zwei gefährliche Burschen , die 25 und 27 Jahre
alten „ Arbeiter " Fritz Siörtzer aus der Mariannenstraße und
Walter Röhl , der ohne feste Wohnung war . Beide sind schon
wiederholt vorbestraft . Den letzten Raubüberfall führten sie vor
acht Tagen aus . Sie überfielen eine spät abends heimkehrende Fra »
am Kottbuser Damm , als diese ihre Wohnung aufsuchte , aus einem
Hinterhalt und beraubten sie . Während der eine der beiden der
Ueberfallencn die Hände fest und den Mund zuhielt , knöpfte ihr
der andere die Strickjacke auf und raubte ihr ein dort versteckt gc »
haltenes Portemonnaie .

Eine gcistestranke Frau wurde gestern auf dem Bahnhof
Fürstenbrnnn am Nonnendamm hilflos aufgefunden und nachdem
man sie zuerst nach einer Unsallstation gebracht hatte , in eine Heil -
anstalt überführt . Es ist eine unbekannte , ungefähr 35 —40 Jähre
alte , mittelgroße , untersetzte Frau mit dunklem Häar und ovalem
Gesicht , die einen schwarzen Ilmhang , einen blaugemusterten Rock
und schwarze Strümpfe und Schnürschuhe trug . Die Kranke hatte
einen Zettel bei sich, auf dem der Name Hedwig Skarypczak ver »
zeichnet war .

Bon Einbrechern niedergeschlagen wurde gestern morgen ein
Fahrstuhlsührer in der Gneisenauslr . 27. Aus dem Grundstück be -
finden sich im ersten und zweiten Stock des Ouergebäudes die Fabrik »
räume der Schriftgießerei und Messüiglinienfabrik von Emil Gursch .
Auf diese hatten es Einbrecher abgesehen . Sie schlichen sich, als der

Fahrltuhlsührer Nickel das Haus um 6 Uhr geöffnet hatte « in die



Fabrik ein und machten sich dabei , Metallwaren und Messingabfälle
in Säcke zu packen , um damit wieder unbemerkt zu verschwinden .
Eine halbe Stunde später fiel es dem Fahrstuhlführer auf , daß das
Licht in einem Räume im zweiten Stock , das er kurz vorher an »
gezündet hatte , erlöscht war . Als er den Raum betrat , um nach der
Ursache zu sehen , hörte er ein leiseS Rascheln . Plötzlich bekam er
mit einem harten Instrument , allem Anschein nach mit einer
eisernen Stange , einen wuchtigen Schlag auf den Kopf , der
ihn zu Boden streckte . Zugleich liefen zwei Männer an ihm
vorbei . Andere Personen sahen noch , wie zwei Kerle über die Mauer
des Nachbargrundstückes Nr . 28 sprangen . Sie verfolgten sie noch ,
doch gelang eS den Verbrechern unerkannt zu entkommen . Der
niedergeschlagene Fahrstuhlführer hat eine schwere , stark blutende
Wunde über dem linken Auge davongetragen . Er wurde gleich von
einem herbeigeholten Arzt verbunden . � Die benachrichtigte Kriminal »
Polizei entsandte sofort einen Kommifiar mit einem Polizeihund an
den Tatort , um die Spur der Flüchtigen zu verfolgen . Der Hund
nahm auch an einem zurückgelassenen Hut der Einbrecher und den
Säcken Witterung , vermochte die nach dem Nebengrundstück führende
Spur jedoch nicht weiter zu verfolgen , weil der Regen fie verwischt
hatte .

Im Hotel erschossen hat sich ein noch unbekannter Mann von
etwa 23 bis SO Jahren . Der Fremde stieg am Dienstag in einem
Hotel in der Novalisstraße ab und trug sich als Kaufmann Wilhelm
Müller aus Stargard in die Fremdenliste ein . Der im Fremdenbuch
eingetragene Name scheint nicht zu stimmen Der Unbekannte , dessen
Leiche nach dem Schauhause gebracht wurde , ist 1,68 Meter groß
und schlank , hat ein schmales Gesicht , dunkles Haar und einen kleinen
blonden , gestutzten Schnurrbart und trug eine graugrüngestreifte
Hose , einen schwarzen Rock und Weste , einen braunen , gerippten
Winterpaletot . Normalwäsche , schwarze Schnürschuhe und einen
braunen , weichen Hut , der die Firma Bracht . Münster i. W. , trägt .

Em Kind schwer verbrannt . Ein schweres Brandunglück hat sich
gestern abend gegen 8 Uhr in der Tresckowstr . 14 im Norden Berlins
zugetragen . Im dritten Stock des HofgebäudeS hat dort der Leder -
zuschneider Kühnhold mit seiner Familie eine Ueine Wohnung inne .
Als sich gestern abend Frau Kühnhold auf einige Zeit aus der Woh «
nung entfernt hatte , um Besorgungen zu machen , warf ein Kind auS
Versehen eine brennende Petroleumlampe um , die auf dem Tisch gestanden
hatte . Durch das brennende Petroleum wurde ein Kinderbett in
Brand gesetzt , in dem das a/t Jahre alte Töchterchern Ella lag . Als
die Mutter heimkehrte , sah sie schon vom Hofe auS den Feuerschein
in ihrer Wohnung und eilte zu Hilfe . Obgleich eS ihr gelang , das
Feuer schnell zu ersticken , hatte das kleine Mädchen doch schon schwere
Verletzungen am Kopf und am rechten Arm erlitten . Die Mutter
brachte das Kind nach einem in der Nähe wohnenden Arzt und liest
es dort verbinden . Dann mustte eS auf Anordnung des Arztes in
das Virchow - KrankenhauS gebracht werden .

Wer ist die Tote ? Aus dem Landwehrkanal an der Schleusen -
insel als Leiche gelandet ist am 8. Februar 1913 eine unbekannte
zirka 25 Jahre alte , anscheinend den mittleren Ständen ungehörige
Frauensperson , die bereits längere Zeit im Wasser gelegen hat . Sie
hat eine Gröste von 1. 70 Meter , dunkelblondes Haar und war mit
»veister Bluse , weistem Hemd und ebensolchen Beinkleidern , gez . K. d ,
grauem Korsett , schwarzen Strümpfen und schwarzen Halbschuhen
bekleidet . An der linken Hand trug die Leiche zwei anscheinend
goldene Ringe , einen mit einem blauen und den anderen mit einem
roten Stein . Mitteilungen über die Persönlichkeit nimmt jedes
Polizeirevier und der VI . Kriminalbezirk zu Nr . 550 . IV . 55 . 13
entgegen .

Der Film der Scottschcn Südpolarrxpedition wird in den kine -

matographischen Vorträgen auf der Treptow - Sternwarte vorgeführt
und von Dr . Archenhold erklärt . Das Thema am Sonnabend , den
15. Februar , nachmittags 4 Uhr , lautet : „ Eine Wanderung durch
das bayerische Hochland und die Königsschlösser " , um 6 Uhr : „ Die
deutschen Ost - und Nordseeküsten " , um 8 Uhr : „ Eine Reise ins
Weltall " , bei welcher ganz besonders die Scottsche Expedition zur
Sprache kommt . Am Sonntag , den 16. Februar , nachmittags 5 Uhr ,
lautet das Thema : „ Der deutsche Wald , was in ihm lebt und was
aus ihm wird " , um 5 Uhr : „ Ein Ausflug in die Sternenwelten "
( astronomischer Vortrag von Dir . Dr . F. S . Archenhold ) , in welchem
auch der Scottsche Film vorgeführt wird , um 654 Uhr : „ Die deut¬
schen Ost - und Nordseeküsten " und um 8 Uhr : „ Der deutsche Wald ,
was in ihm lebt und lvas aus ihm wird . " Am Montag , abends
7 Uhr . spricht Dir . Dr . F. S . Archenhold über : „ Sternhaufen , ver -
änderliche und neue Sterne . " Mit dem großen Fernrohr wird am
Tage die BenuS und jeden Abend der Mond und Saturn
gezeigt . _

Vorort - JVacbricbteih
Wilmersdorf .

Die Beratung des GcmeindchauShaltSctatS stand am Mittwoch
in der Stadtverordnetenversammlung auf der Tagesordnung . Es
ist erinnerlich , daß 1911 und 1912 der Versuch gemacht wurde , in
der Steuerfrage nach einem einheitlichen Plan zu handeln . In
diesem Jahre blieb aber von vornherein die gegenseitige Fühlung
aus und jeder Magistrat der Groß - Berliner Gemeinden handelte
nach seinem Gutdünken . Bezeichnend ist es , daß der Oberbürger -
meister diesmal , wo er nicht an Abmachungen mit den übrigen
Magistraten gebunden war , eine ganz andere Musik machte als vor
Jahresfrist . Damals war auch die finanziell « Lage Wilmersdorfs
nach den Worten de ? Herrn Habermann nichts weniger als

günstig , war die Erhebung eines Zuschlages von 110 Proz . durchaus
notlvendig . Die Stadtvcrordnetenmehrheit sagte bekanntlich nein .
Die Etatsrede des Oberbürgermeisters vom Mittwoch sah nun mit

einem Male alles in rosenroter Beleuchtung . Ter Etat bot nach
den Worten des Stadtobcrhauptes ein erfreuliches Bild und legte
Zeugnis ab von der gesunden EntWickelung der städtischen Finanzen .
Das Interesse der Stadt gebiete durchaus , es bei 100 Prozent Zu¬

schlag bewenden zu lassen , sintemalen die Gemeinde auch im laufen -
den Geschäftsjahr sehr gut mit diesen 100 Proz . habe wirtschaften
können . Was Schöne berg und Charlottenburg täten ,

sei ihre Sache . Wilmersdorf habe aber vor allen Dingen auf die

hinter ihm liegenden Landgemeinden acht zu geben und sich
von diesen nicht die guten Steuerzahler wegschnappen zu lassen .
Der Oberbünjermeister ging dann auf die Zahlen des Voranschlages
ein . Dem Ausgleichsfonds brauchten nur 658 000 M. zur Bilan -

zierung entnommen zu werden ; es verblieben diesem Fonds dann

immer noch anderthalb Millionen . Die Ueberschüsse des laufenden

Etatsjahres würden größer sein als vor Jahresfrist veranschlagt
worden sei ; und wenn man nach dem Brauch anderer Städte die

Ueberschüsse gleich in den neuen Etat einstellen wolle , dann würde

sich die dem " Ausgleichsfonds zu entnehmende Summe wohl um
400 000 M. verringern . Auch die an den Kreis Teltow zu zahlenden
Betröge in Höhe von 900 000 M. würden im Gegensatz zu dem

Brauch anderer Gemeinden nicht aus Anleihen , sondern aus lau -

senden Mitteln entnommen . Erfreulich sei ferner , daß die Be -

lastung des Grundbesitzes immer geringer werde ; könne doch schon
1914 damit gerechnet werden , daß Wilmersdorf das gesetzliche Nor -

Malverhältnis von 150 zu 100 zwischen Rcalsteuern und Personal -

steuern erreiche . Nach allein ließe sich mit gutem Gewissen die Er -

Hebung von nur 100 Proz . Zuschlag zur staatlichen Einkommensteuer
empfehlen .

Nachdem der Stadtkämmerer Roh de die Darlegungen des

Oberbürgermeisters im einzelnen ergänzt hatte , versetzte der Führer
" der großen konservativ - nationalliberalen Fraktion , Stadwerord -

neter Droese , dem Magistrat wegen seines Widerspruchs zu der

vorjährigen Etatsberatung einige Hiebe . Dann glaubte er mit be -

sonderer Schärfe betonen zu müssen , daß Wilmersdorf im Gegen -

satz zu Schönebcrg für den . . utopistischen Gedanken eines

kommunalen Groß - Berlin " nicht zu haben sei ; auch für

ein steuerliches Groß - Berlin werde sich die Stadtvenordncten -

Mehrheit „ vorläufig " nicht begeistern . Seinem sozialen Empfinden

aab dieser Redner durch die vorsichtige Wendung Ausdruck , daß

man den Wohljahrtsetat mit einer gewissen Vorsicht

prüfen müsse . Nicht ohne Grund tadelte Herr Droese dann etliche
Eigenmächtigkeiten , die sich der Dezernent für kommunale Sozial -
Politik , Stadtrat Steinborn , hatte zu schulden kommen lassen ;
diese Eigenmächtigkeiten hätten die unbesoldeten Stadträte , die sich
als Vertrauensmänner der Stadtverordnetenversammlung betrachten
müßten , verhindern sollen . Insbesondere müsse getadelt werden ,
daß die Verwaltung der städtischen Fleischhalle , deren Er -

richtung nach dem unqualifizierbaren Verhalten der Schlächter -
meister durchaus zu billigen sei , völlig der Kontrolle der städtischen
Körperschaften entzogen zu sein scheine . Wenigstens wäre die

Teuerungsdeputation seit Monaten nicht zusmnmenberufen worden .
Im Magistrat erstand dem Herrn Steinborn , der in der Sitzung

fehlte , kein Fürsprecher .
Der fortschrittliche Stadtverordnete Büchtemann setzte auS -

einander , daß das rosenrote Bild vom glücklichen Stande der Wil -

mersdorfer Finanzen doch nicht zutreffend sei - Eine Erhöhung des

Zuschlages auf 110 Proz . möge nicht dringend notwendig sein , not -

wendig sei sie aber dennoch , schon wenn man in Betracht ziehe , daß
die wüste Derrainspekulation am Ort den soliden Grundbesitz lang -
sam aber sicher zugrunde richte .

Der nationalliberale Stadtverordnete Dr . Leidig polemisierte
gegen Büchtemann und beklagte , daß der Groß - Berliner Zweckver -
band ein leistungsunfähiges Gebilde sei . Die kommunale Sozial -
Politik tat Herr Leidig mit der Wendung ab , daß eine Gemeinde als

rückständig bezeichnet werde , wenn sie nicht alle ihr auf diesem
Gebiet von der Regierung zugewiesenen Aufgaben erledigen wolle .

Nachdem noch der Fortschrittler Cohn und ein Schulmann ,
Prof . Dr . Helmke , insbesondere über die Kulturaufgaben der
Stadt gesprochen hatte , tadelte Stadwerordneter Schröder als

Vertreter der Sozialdemokratie gleichfalls , daß der Magistrat an
den Ausgaben für Kulturzwecke verschiedene recht kleinliche Ab -

striche gemacht hat . Vielleccht aber wäre der Abstrich an der für
Jugendspiele ausgesetzten Summe damit zu entschuldigen , daß der

Magistrat der an sich durchaus richtigen Meinung sei , die organi -
sierte Arbeiterschaft werde sich der Jugend in einem noch höheren
Maße als bisher annehmen . Auf eine Vorhaltung des Herrn Leidig
wies Schröder darauf hin , daß es gerade vom bürgerlichen Stand -
Punkt aus nicht sehr klug und serner in nationalökonomischer Hin -
ficht höchst unwissenschaftlich sei , wenn man nach dem Muster dieses
Gelehrten der minderbemittelten Bevölkerung vorrechne , daß die
von ihr gezahlten Gemeindesteuern nicht einmal den V o l k s s ch u l -

bedarf deckten . Die Grundbesitzer könnten als Mittelspersonen
dem Magistrat keine Steuern zuführen , wenn die Arbeiterschaft
ihnen durch Zahlung sehr hoher Mieten nicht die Möglichkeit dazu
böte ; und ferner sei zu berücksichtigen , daß trotz des Schulgeldes
jedes Kind in den höheren Schulen der Stadt 227 M. , jeder Volks -

schüler aber nur 142 M. an Zuschuß erfordere . Redner ging dann

auf die Finanzlage der Stadt ein und wies nach , daß im
Grunde genommen die ganze kommunal « Steuerpolitik Wilmers -
dorfs auf Flugsand aufgebaut sei . Andere Städte hätten rechtzeitig
durch werbende Anlagen für eine Festigung der Erträge gesorgt ;
in Wilmersdorf fei die Stadwerordnetenmehrheit sozusagen ein

grundsätzlicher Gegner kommunaler Eigenbetriebe .
Hiermit stehe in Zusammenhang die Angst vor einer fortschritt -
lichen Sozialpolitik : und doch hätte der Umstand , daß die Bevölke -

rung wochenlang kein ausländisches Fleisch zum Kauf erhalten
hätte , wenn die Konsumgenossenschaft Groß - Berlin nicht einge -

fprungen wäre , auch den konservativen Herren in der Swdtver -
die Bedeutung der Arbeiteroryaniß

ne man in diess
ordnetenversammlung über
tionen ein Licht aufstecken sollen . Vielleicht käme

Hinsicht bald auf bessere Gedanken und führe nach dem rühmlichen
Vorbild der Nachbargemeinde Schönebera auch in Wilmersdorf die

Arbeitslosenunterstützung ein . Weiter fand Schröder Gelegenheit ,
einen Zwischenruf des Herrn Leidig , der auf die angebliche Ver -

gnügungssucht der Arbeiter hinwies , mit der Entgegnung

abzufertigen , daß eS für Herrn Leidig näher läge , sich um die Früh ».
stucke des Zentralverbande » deutscher Jndu -

st r i « l l e r im Hotel Adlon zu kümmern , wenn er eS nun einmal

nicht unterlassen könne , ohne derartig kleinliche Argumente auSzu -
kommen . Dann wandte der Redner sich der städtischen Woh -
nungspolitik zu , die darin gipfele , daß der Magistrat die

Bauunternehmer zwinge , die Errichtung von Häusern mit kleinen

Wohnungen zu unterlassen . Wenn Arbeiter bei der Erhebung von

Lohnforderungen die Unternehmer in ähnlicher Weise in « ine

Zwangslage versetzten , würden sie von deutschen Gerichten ohne
Erbarmen mit Hilf « deS Erpressungsparagraphen ins Gefängnis

geschickt . Zum Schluß seiner Ausführungen wies Schröder auf
>ie Nichtsnutzigkeit der in Wilmersdorf betriebenen Kirchturms -

Politik hin . die einer auf das Wohl des Ganzen gerichteten und auf

ozialer Grundlage aufgebauten Kommunalpolitik weichen müsse .

Hoffentlich sei der Tag nicht mehr allzufern , wo allen Hindernissen

zum Trotz ein auf gemeinsamer Erledigung der Armen - ,

WohlfahrtS - , Schul - und Steuerfragen beruhendes ,
ein den Zeitfragen wirklich entsprechendes Groß - Berlin ge

schafftn
wc�de. Bemerkungen bildeten den Schluß

der Sitzung , die erst um elf Uhr ihr Ende erreichte . Der Etat

wurde , wie in früheren Jahren , den üblichen drei aus der ganzen

Stadtverordnetenversammlung gebildeten Ausschüssen uberwiesen .

Lichtenberg .
Lichtenberg soll Rohrpost erhalten . Bon der Postderwalwng

hat der Magistrat die Mitteilung erhalten , daß Lichtenberg eine

Rohrpostverbmdung erhalte , wenn im Etat die Mittel bewilligt

würden .

Die Freie Turnerschaft Lichtenberg veranstaltet am Sonntag ,
. den 16. Februar , in Otto Sie - uerS Festsälen , Frankfurter Chaussee
Nr . 128 , auS Anlaß des zweijährigen Bestehens der Frauenabtei -

lung einen UnterhaltungSabend . Mitwirkende : Herr R. Ebert ,

Baritonsolo ; Herr G. Kaßler , Rezitationen ; Mandolinenquartett .

Anfang 4VH Uhr . Des weiteren sei daraus hingewiesen , daß die

Turnstunden für die Manne rvbteAung Dienstags und Freitags von
549 bis 1411 Uhr , für die Frauenabteilung Mittwochs von 549 bis

5411 Uhr und für dic�AlterSriege Freitags von 349 bis 5411 Uhr
im obigen Lokal stattfinden .

Schöneberg .
Aus Anlaß des fünfjährige « Bestehens seiner 1. Frauenabteilung

veranstaltet der Lrbeiterlurnverein am Sonntag , 16. Februar , einen

Heiteren Abend im großen Saale deS „ GesellschaftShauseS de »

Westens " , Hauptstr . 32 . Mitwirkende : Herr Schmid - Kayser ( Lieder

zur Laute ) , Frau Schmid - Kayser iRezitation ) . Anfang 7 Uhr . Ein -
tritt inkl . Programm 40 Pf . Da der Verein noch immer unter der

Turnhallenverweigerung der Regicamg zu leiden hat und der event .

Ueberschuß zur Anschaffung von Turngeräten dient , wird um zahl -
reichen Besuch gebeten .

Lichterfelve .

Kommunale Verkehrsnöte . Im gestrigen Artikel ist die Straßen -

bahnlinie Bahnhof - Ost — Bahnhof - West um rund zwei Kilometer

länger angegeben ; sie ist nicht etwas über fünf , sondern nur etwas

über drei Kilometer lang , bei einem Fahrpreis von 20 P f.

Steu - Zittau ( Kreis Bceskow ) .

Die Einführung der Schulzahnpflege für die hiesige Gemeinde
wurde der letzten Gemeindevertretersitzung in einem Schreiben des
LandratS warm empfohlen . Die Kosten sollen der Gemeinde von
der Regierung wieder zurückerstattet werden . Die Vertretung be -

willigte vorläufig 125 M. für diesen Zweck . Genosse Schulz beantragte ,
denjenigen Kindern , die mittags nicht nach Hause gehen können , einen

AusenthaltSraum anzuweisen sowie denselben ein GlaS warme Milch
zu reichen . Trotzdem einige Kinder von morgens 7 Uhr bis nach -
mittags 5 Uhr von Hause fort sind , lehnte die Vertretung gegm die

zwei Stimmen unserer Genossen den Antrag ab .

Köpenick .
Der Arbeitergesangverei » „ Männerchor Köpenick " veranstaltet

am SoiWghend , den 15. Februar , abends L Uhr , und am Swisiag ,

den 16 . Februar , nachmittags 5 Uhr . sein diesjähriges Mnterfcst
in den Gesamträumen des „ Stadttheaters " . Eintrittspreis : Sonn -
abenp pro . Person 50 Pf . , Sonntag Herren 50 Pf , Dame « 2V Pf .

Hus aller Gleit .
Ter verhaftete Restierungsasscssor .

lieber die Verfehlungen des Regierungsasiessors Lewicki aub

K ö S l i n , über dessen Verhaftung wegen Aktenunter -

schlagung wir dieser Tage berichteten , werden in der Presse die

verschiedensten Meinungen vertreten . Auf der einen Seite wird be »

hauptet , daß Lewicki während seiner Tätigkeit bei der

Kieler Polizeibehörde ein Aktenbündel verschwinden

ließ , das die Dokumente enthielt , die einen dänischen

Konsul Wege » Spionageverdachts schwer be -

l a st e t e n. Für diesen Liebesdienst habe Lewicki einhundert «

vierzigtauseud Mark Bestechungsgelder erhalten . Inder

„ Kieler Zeitung " wird der Sachverhalt als eine Erpressung an

einem Fabrikanten dargestellt , der an öffentlichen

Lieferungen beteiligt sei . Der Regierungsassessor , der

während eines Urlaubes des Polizeipräsidenten
als dessen Vertreter amtierte , habe dem Fabrikanten

zunächst 20 000 Mark abgenommen , die er zur Unterdrückung eines

Verfahrens gegen den Fabrikanten verwenden wollte . Der ganz

unschuldige (I) Unternehmer gab nicht nur die 20 000 Mark , sondern

später noch weitere Summen , die inSges ammt 141000 Mark

betragen .
Ein so edelmütiger Mensch ist wirklich ' ein Unikum . Man kann

sich Wohl denken , daß ein unschuldiger Unternehmer einige

hundert Mark oder auch einige tausend Mark daran setzt , um den

Scherereien eines Prozesses aus dem Wege zu gehen ; daß ein

völlig rein dastehender Mann aber 141000 Mark für solche Zwecke

auswirst , werden wohl nur ganz naive Gemüter glauben .
Der stellvertretende Polizeipräsident a. D. ist

natürlich Reserveleutnant und wußte vorzüglich mit den er -

schwindelten Geldern umzugehen . In Kiel war er als Kavalier

bekannt , der sich in Geldsachen nicht lumpen ließ . Auch in K ö S l i n

trat er standesgemäß auf ; so bewohnte er als Junggeselle eine

luxuriös eingerichtete Wohnung von fünf Zimmern . Jin Augenblick
ist sein Logis weniger standesgemäß und dürste eS wohl auch für

längere Zeit bleiben .
_

Verhaftung einer Aalschmunzerbande .
In der böhmischen Stadt G a b l o n z ist die Polizei einer

großen Falschmünzerbande auf die Spur gekommen .
Sech » Personen , meist Graveure , find verhaftet worden . Die

Affäre scheint noch weitere Kreise zu ziehen . Die Untersuchung wird

sortgesetzt . Die Falschmünzer fertigten ausschließlich brasilia »

sches Geld an und sandten eS bereit » seit zehn Jahren
in Fässern , deren Inhalt al » Zement deNariert war , ins AuS «
land . VerbreitungSorte waren Curityba in Brasilien und Valparaiso .
DaS umgesetzte falsche Geld bewägt über eine Viertel
Million Kronen . Der Hauptschuldige ist angeblich der

Privatier Leubner , von dem erzählt wird , daß er stüher
Großkaufmann in Curityba war , von dort aber wegen unlauterer

Machenschaften flüchten mußte . Die Fässer enthielten tatsächlich

Zement ; die Falsifikckte waren in der Mitte der Fässer per »

packt , so daß das falsche Geld niemals entdeckt wurde .

Kleine Notizen .
DaS prinzliche Unglücksauto . Der 16jährige Lehrling Gänger ,

der am Mittwochabend in Karlsruhe von dem Automobil des
Prinzen Ernst August von Cumberland überfahren
wurde , ist im Krankenhaus « seinen schweren Verletzungen erlegen .

Russische Zustünde . Bei den Rachforschungen wegen eines im
September 1912 verübten Postüberfalls entdeckte die Polizei gestern
in einem Hause in der Gribojedowstraße in T i f l i S eine Nieder -
läge fertiger Bomben und eine Menge Spreng st off .
24 Personen wurden verhaftet . Diese Entdeckung hat ,
wie die Polizei feststellte , die Ausführung von bereit » geplanten
Ueberfällen auf ein Postamt und einige Banken verhindert .

Die gepfändete Stadt . Die Stadtverwaltung von Neapel ist
vor einiger Zeit verurteilt worden , einem Portier Schadenersatz , zu
zahlen für den Tod seiner Angehörigen , die bei einem durch schlechte
Instandhaltung der Kanalisation verursachten Häusereinsturz um -
gekommen waren . Da die Verwaltung nicht bezahlte , ließ der
Gläubiger am 10. d. Mts . unter dem Beistand des Rechtsanwalts
Genossen Fasulo im Rathause die goldenen Schlüssel der
Stadt und die Porträts des Königspaares , sowie
einige Kunst gegen stände beschlagnahmen . Die An -
gelcgenheit gibt ,u allgemeiner Heiterkeit Anlaß .

Ei « schweres Eisenbahnunglück ereignete sich Donnerstagmorgen
auf der Strecke Paris —Belfort . Eine Arbeitermannschaft , die mit

wurde dort
er schreck -
Zwei andere

wurden schwer verletzt . DaS Unglück geschah dadurch , daß zwei
Züge in einer Richtung in so kurzem Abstand folgten , daß der zweite
infolge deS Morgengrauens und des von der Lokomotive deS ersten
ZugeS hinterlassenen Rauches nicht rechtzeitig zu erkennen war .

Fugendveranstaltunge «.
Neukölln . Sonnlag , den tS. Februar : Besichtigung de » Reich «Post -

museum » . Treffpunkt ' /,l1 Uhr , Hcrmannplah ( Apotheke ) . Für Nachzügler
»/,l2 Uhr pünktlich Leipzigerswabe , Ecke Mauerswake ( vor dem Museum ) .
Die Besichtigung gilt für die ( S r u p p e I u n d 1 1

Für Grupe V. Besichtigung der Arbeit - rwohlsahrtSauSstellung in
Eharlottenburg ( Frauenhoferttr . 11 —12 . Treffpunkt ' 1,12 Uhr , Hermann -
Platz ( Apotheke ) . »/ «I Uhr pünktlich vor der Ausstellung .

Die Arbeiterjugend wird auf dtefe Besichtigungen , da fie vollständig »
kostenlos find , defonder » hingewiesen .

Arbeiter - Wanderverein „ Berlin » . Sonntag , den IS. Februar
Wanderfahrt nach Brotz - Köris — Teupitz —EgSdorf —Zefch —ForfchauS Wunder
— N cuhof . Abfahrt K. 5S Görlttzcr valinhof . Gäste willkommen .

Arbritertouristrnverein „ Die Ratnrfrcunde » , Ortsgruppe Berlm .
Sonnlag . den IL. Februar : Wanderung von Wannlee nach Römerschanze ,
Nedlitz , Potsdam . Abfahrt nach Wannsee vom Schief . Bahnh . früh 8,06 ;
Charlottenburg 8,36 . Gäste willkommen .

Die Arbeiter > Samariterkolonne für Grost - Berlin veranstaltet am
Sonnlag , den lk . Februar , nachmittags von l ' l , bis 4 Uhr , In den Gesamt -
räumen des Schweizergarten am KönigSlor eine Uebung , bestehend aus
Ausbauen des Zeltes , Verbände anlegen und Transport Verunglückter .
Freunde deS SamanterttesenS sind als Gäste willkommen .

Allgeinrine « ranken . »i,d Strrbekaffe der Metallarbeiter
( E . H. 2» >, Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Den Mil -
»federn , welche in Treptow wohnen , zur Kenntnis , daß am Sonnabend ,
den 15. Februar , abends von 8' /, —10 Uhr . im Lolal von Jul . Schmidt ,
Klesholstr . 22, kassiert wird .

_ _

Bricffearten der Redaktion .

SU wrlstische sprechstuade findet Li « de « stra » e es . vor » die « Treppe »
— galtfta » ! — , w- chevtügttch »- » 4� bis 7 Vi Übt abend *, «»»»- dend ».
turn 4K, « w 6 Ntzr adcnd » statt . Jede , für de » vrteflafte » bestimmte » Anfrage
ist et » «uchstade »ud eine Zahl als Merkzeiche » bet »»f »sen - vrtesttche Antmatt
» Ud Sicht »rectlt . Anfragen , denen tetne AdanncmentSantttnng dctgcfstg « ist ,
»erden nicht beantworte ». ( kUIgc grage » trage mau tu der Aprechstandt dar .

G. F . 1- Ja , soweit die Lohnforderung 28,85 M. die Woche übersteigt .
2. Ja . 3. Lediglich Alimente . — L. 5». 88 - 1 und 3. Ja . sol - rn auch
an Jugendtiche Unterricht erteilt wird . 2. Da » ist eine all « Borschrist ,
die jetzt für rechtsgültig erklärt worden ist. 4. Beim Magistrat .
5. Je nach der Höhe de » Einkommen » . Einkommen dt » zu



1500 SS. unterlieg «» der Gewerbesteuer nicht . — M . W. New .
M . 110 . Eine vom Geistlichen abgenötigte Erklärung , das Kind in einem
bestimmten Glauben zu erziehen , ist nicht rechtZverbmdlich . Sie können die
Kinder m einem anderen Religionsunterricht unterrichten lassen , auch von
einer Tause überhaupt absehen . — R. S . 58 . Falls deswegen die Ehe
geschieden wird , ist nach ersolgter Ehescheidung , salls die Frau einen
Strasantrag steM, eine Bestrasrmg zu erwarten . 2. Nein . 3. Ohne
Kenntnis der Höhe des Verdienstes nicht zu beantwortm . i . Ja ,
soweit für Auswendungen und Unterhalt entstanden . — O. Nein .
— S . 100 . 1. Ja , die Abtretung bedarf aber , der Genehmigung des
jS «n>lU«djchastsgerichts . 2. 1,50 M. — A. N. Nr . 10 . 1. Machen Sie
der Polizeibehörde Mitteilung . 2. Wenn häufig nächtliche Ruhestörungen
nachgewiesen werden und aus Aufforderung , die an den Eigentümer de »
Grundstücks , in dem Sie wohnen , zu richten ist, nicht unterbleibt , ja .
ftö . 85 . Ja , sosern der VollstreckungZaustrag vor Zahlung der Schuld «
summe erteilt war , andcrnsalls nein . Ob das geschehen war oder nicht ,
ersahren Sie beim Gerichtsvollzieher . 2. u. 3. Falls unberechtigt , ist dem
Gerichtsvollzieher die Quittung vorzulegen . Falls dieser dennoch psändet ,
muß Beschwerde beim Amtsgericht erhoben werden . 4. Stein . 5. Dem
Gerichtsvollzieher des Bezirks , in dem der Schuldner wohnt , oder bei der
Verteilungsstelle . — ( f . 8 , 29 . 1. New . 2. Nachteile lerne . Sie haben
jedoch den Vorteil , salls Sie wieder in Sachsen Ihren Wohnsitz nehmen ,
dort wählen zu können . Wir raten daher , aus die sächsische
Staatszuaehörsgkeit nicht zu verzichten . 3. u. 4. Ja . — O. R. Nein .

~ ' — — . " » ' ■ — Dauer von 6 Wochen vom
1. u. 2. Sie können

einen Gerichtsvollzieher
veränlaffen . — P . 26 . Fordern Sie ' unter Setzung einer Frist von etwa
14 Tagen Abhilse und drohen Sie , daß Sie nach crsolglosem Ablaus der
Frist den Vertrag per sosort lösen werden . Dieses Recht steht Ihnen als -
dann auch zu — C . 5t . 59 . Geburtsurkunden beider , sowie Militärpaß
deS Bräutigams . — F. « . 11 . Nach Ihrer Darstellung find Sie nicht

pfllchtig . Teilen Sie der Armenverwaltung Ihre Verhälwlsse mit .
1. Privatklage beim Schöffengericht , nach vorausgegangenem

Staatszuaehörsgkeit nicht zu verzichten . 3. u. 4. I
— T! . W. 26 . Die Herrschast hastet bis zur Dane
Tage der Erkrankung ab gerechnet . — K. M . 40 .
nach vorheriger Androhung die Versteigerung durch er

ifW

Gsthneverfabre » beim SchtedSman » . 8. Gelb « »der GesingniS strafe . Da «
Etrasmatz bestimmt der Richter . 3. Polizeipräsidium . — Nr . 1000 .
1. Ja , und zwar innerhalb vier Wochen nach Zustellung der Karte . 2. Sie
find jiur vollen Nachzahlung der rückständigen Steuer verpflichtet . —
M . N. 26 . 1. Zunächst sordern Sie unter Setzung ewer Frist von etwa
einer Woche Abänderung und drohen gleichzeitig , daß Sie nach Ablaus
der Frist die Abänderung anderweit herstellen lassen und die Kosten ersetzt
verlangen würden . 2. und 3. ES ist alsdann zweckmäßig , einen gerichtlichcn
Sachverständigen hmzuzuziehen . Adressen finden Sie im Adreßbuch II . Teil
verzeichnet .

BSasserstandS - Nachrichte »
der Landesan stall für Gewäflerlunde , mttgetelll vom Berliner Wetterbureau

>) + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unterpegel . — •) NSstand .
<) EiStreiben auf ew Drittel Strombreite .

Marktpreise da « Werkt » am 12 . Februar 1915 , nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 19,54
bis 19,50 , mittel 19,42 — 19,48 , geringe 19,30 —19,36 . Roggen , gute Sorte
15,69 —16,70 , mittel 16,67 —16,68 , geringe 16,65 - 16,66 ( ab Bahn ) . Futier .
gerste , gute Sorte 17,00 —17,70 , mittel 16,30 —16,90 , gerwge 15,00 —16,20 .
Haser , gute Sorte 18,40 —20,30 , mittel 16,70 —18,30 (stet Wagen und ab
Bahn ) .

Markthallenpreise . 100 Kiwgr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Speisebohnen , weiße 35,00 —50,00 . Linsen 35,00 —60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 6,00 — 10,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch, von der Keule
1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 - 1,80 . Schweinefleisch 1,60 - 2,20 .
Kalbfleisch 1 . 40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 . 60 Stück
Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm Karpsen 1 ,40 —2,40 . Aale 1,60 — 8,20 . Zander
1,40 —3,60 . Hechte 1,60 —2,80 . Barsche 1,00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Krebse 4,00 —24,00 .

WitterungSnberficht vom 13 . Februar 1913 .
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Wetterprognose für Freitag , den 14 . Februar 1913 .
Zeitweise ausklarend , vorwiegend nebelig oder woINg , am Tage ziemlich

mlld bei mäßigen westlichen Winden ; keine erheblichen Nie —

Berliner
itederschläge .

tetterburea « .

Über 54�000 ähnlich , lautende schriftliche Anerkennungen !

UETZ
LEIPZIGER STRASSE ALEXANDERPLATZ FRANKFURTER ALLEE !

FreRn
> ! i lsl fll Großer Lebensmittel - Verkauf SoveR

Vorrat :
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Kolonloloaren
Kleine Erbsen . Pfund 15 PI

Viktoria - Erbsen . . . . .Pfund 18 Pf .

Glasierte gelbe Erbsen Pfund 22 Pf

Kleine Linsen . . . . . . Pfund 16 Pf .

Mittel - Linsen . . . . . Pfund 21 Pf

Weisse Bohnen . « » . . . Pfund 18 Pf .

Randbohnen . . . . . . . . Pfand 22 Pf

Rangoon - Reis . . . Pfund 1 6, 20 Pf .

Java - Reis . . . . . . .Pfund 24 , 30 Pf

Backobst . . . Pfund 35 , 40 , 50 Pf .

Pflaumen . . . Pfund 25 , 30 , 45 Pf

Kalif . - Birnen Pfund 40 , 60 , 60 Pf -

Kalif . - Aprikosen Pfund 50 , 65 Pf .

Prünellen . . . .. . . . . . .Pfund 85 Pf .

Ringäpfel . . . . . . .Pfund 35 , 42 Pf -

Souchong - Tee pJl I «5 I75 Sl 260

Haushalt - Schoko ' ade Pfund 68 Pf .

Block - Schokolade . . . . Pfund 63 Pf

Kakao - . . . . . . Pfund 7 0, 90 Pf . I10

Kaffee . . . . . . . . .Pfund 1 « I50 1 «

Mm
Landleberwurst . . . . . . . . Pfund I00

Feine Leberwurst . . . . . . . Pfund l10

Rotwurst • . . . . . . Pfund 55 , 30 Pf -

Jagdwurst . . . . . .. . . . . . .Pfund I05

Magerer Speck . . . . . .Pfund 98 Pf -

Gänsebrust geräuchert . . . . Pfund l30

Teewurst . . . . . . . . .. . . « . Pfund 12 »

u . Salami . . Pfund l35

Gemüse- und Früchte - Konseiven
. Vt

» » « » - » « ■%' » - M« MG Vi

• « . , » . « M Vi

. » IM « Hl

Kohlrabi in Scheiben , mit Orön ,

Karotten geschnitten

Schnittbohnen

Leipziger Allerlei mmeifein

Schoten und Karotten III . . . . Vi

Kaiser - Schoten fein . »/»

Stangenspargel . . yt

Bruchspargel II %

Dose 26 Pf .

Dose 27 Pf .

Dose 30 Pf

Dose 48 Pf -

Dose 42 Pf .

Dose I ®0

Dose I20

Dose 98 Pf .

Frisches Fleisch

ODS! iiml ( Semase
Apfelsinen • Dutrend 20 , 30 , 40 Pf. 1

Blutapfelsinen . Dtz . 28 , 40 , 50 Pf

Mandarinen . . . . .. . . . .Pfund 25 Pf -

Amerik . Aepfel Pfd . 20 , 25 , 30 Pf . '

Kalif . Aepfel . . . . .Pfund 36 , 4 5 Pf . 1

Grosse Kochäpfel » . . . Pfund 12 Pf -

Essäpfel . . • » « « . * » « . . » Pfund 10 Pf -

Amoretten . Pfnnd30Pf |
Ananas . . . . . . . « . . . « . Pfund �3 5 Pf *

Zitronen . . . Dutzend 25 , 35 , 45 Pt -

Trauben - Rosinen , „ - . . Pf und 60 Pf -

Datteln » . . . . . » . » Pfund 35 Pf -

Erbelly - Feigen . . . . . . . Pfund 46 Pf

Blumenkohl . . . Kopf 10,15 , 20Pf

Mohrrüben . . . . . . . . » SPfund 10Pf - :

Schwarzwurzeln . . . . .SPfund 26 Pf -

Sellerie - Knollen - Knolle 4 , 7, lOPf - 1

Märkische Rübchen . . . Pfund 10 Pf

Malta - Kartoffeln - . « < . . Pfund 9 Pf - '

Tomaten . . . . . . . . . . . Pfund 20Pf .

Villi niHf Geflügel
Schneehühner . . . . Stack 80 Pf . I00,
Fasanen . . . . . stock I80 bis S00!
Hasen gestreift . . . . Stück 300 bh S78 !
Hirsch . . Pfund 3 oh ! 70Pf . kTo" 9 # PL '

Junge Hühner . . . . Stück 1 45 bis 3 00

Suppenhühner , . . stück I46 bis 300

Enten . . . . .. . . . stück 225 bis 375

Haselhühner 75 Pf . ;



Bund Solidarität.
Ortsgruppe Berlin .

Tonren

ZUM Sonntag , den 16 . Feirnar .
I . Abt . » 1 Uhr : Zchlendors

(2Htcf) . 10/9
2. Abt . t X Uhr : Nöritgenthal

( Marx ) .
3. Abt . : t Uhr : Lohaniiislhal

lSciisllebcn ) .
4. Abt . : IV , Uhr : Köpenick

( Schweizergartcu ) .
5. Abt . : 12 Uhr : Steglitz ( Birkoi

6. Abt . : VI , Uhr : WaidmaiinZ
lust ( Schweizcrhäuschen ) .

7. Abt . : UV , Uhr : Berlehrs -
und Baumuseum .

8. Abt . : 12V, Uhr : Potsdam
( srüher Bitloriagarten ) .

DW Starts an den bekannte »
Stellen .

Kabv

üelilmg!
' '

- iS . Kek
en W «

- Kall .

Sonnabend , ÄS . Februar , in
der Neuen Welt :

Näheres siehe Inserat am Sonn -
tag . den 16. Februar , im „ Vorwärts " .

Pianos
i liefert Pianofabrik

auf Teilzahlung
sehr preiswert bei
mässig . Zinsvereütung .1

Oeeemeitige Dis¬
kretion Bedingung .
Gefl . Anfragen nnt .

J . 0 . 8985 bef .
Ludolf Moaee ,

Berlin
SW.

Zur Einsegnung
uiinniuuiuniiiiiiniiniiiiiiniiuiiiimmiiiuHiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiimmiuiimiiiii

Anzüge

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
1( 1—2. 6 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 — 1

Neuesle Modelle

ein - u, zweireihig , aus blauem u. schwarzem
Cheviot , erstklassige Verarbeitung , her¬

vorragende Stoffe , vorzügtidie Passform

M. 15 . 50 17 - 20 . - 22 —

m . 25 - 28 - 33 - 35 -

m . 39 — 44 — 48 —

Kleider
Gr . AuswaW apart . Neuheiten , sehr preiswert

m . 19 — 25 - 32 - 38 -

i Schuhe , Hüte , Wäsche

j Handsdiuhe , Krawatten
in reidter Auswahl zu
sehr billigen Preisen

H. Weltmann Nachf .

Stefan
Esders

Kaiser - Wilhelm - Str . 41 - 42 BERLIN C Spandauer Strasse 70 - 71

Das Haus hat keine Zweig -
Niederlassung in Berlin

Oamen -
Cackschube

fttt nur

59i

Oamenstiefel

J«l2t nur

465

en
icher

ulj�äe
Total -

AUS -

verkauf
der Charlottenburger Filiale

Hehringstr . 34 »

In allen Geschäften enerm billig .

Nur echt « U ScttuUatltka Schoenatclnle�eg

ist der schönste Ausflugsort ?

�
Immer noch Pichelswerder »
VeZutZ ? beim Alten Freund .

Verkaufe .

Aederbetten , Stand 10,00 , 15,00 ,
22,00 , feinste Braulbetten , Winter -
Paletots , Wäsche spottbillig . Psandleih -
baus Kästrinerplatz 7.

_
293ia *

Borjnbrige eiegaiUeHerrenanjüge
and PaletotS aus ieinsten Magstosten
20 — 40 Wart , Hosen 6 —14 Marl .
BeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

_
*

Hermaiiuvlau 6. PjandleibbauS .
Jedermanns Kausgelegenheit . Extra -
billige Jackettanzüge . «Aebrockanzüge .
Winlerpaletots . Herrenulster . Herren -
boien . RiesenauSwahl Pelzstolas .
Allerbilligster Bettenverkaus . Per .
mietungSbelt . Aussteuerbetten . Aus «
steuerwäjche . Reichhaltiges Portieren «
lager . Gardmenauswahl . Teppich -
auswahl . Ptüichtiichbecken . «otepp -

beckenlager . Golbsachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren «
vertäut ebenjallS sonntags . _

•

in allen
des Wertes

Tepvichlager Brünn . Hackescher
' e. ( Leier deS

Tevpicke t ( iehierhasie )
Krätzen , jast sür die Häljie dl

Rtartl 4, Bahnboj Börse .
» Vorwärts ' erhallen 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöswetl *

Getragene Herrengarb crobe .
LcihhauS Brunnenstratze 70. 283911 *

Betten » Stand 9, — . Brunnen -
strotze 70, lm Keller . _ 120051 '

Gardinen ! Steppd ecken I Portieren I
Tischdecken ! autzergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
crtra I Gardinenhaus Brünn , Hacke «
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geössnet . _

■ ■ *

�Taichenduch für Gartentreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und

sachgemätze Bewirtschastung deS häuS «
lichen Zier «, Gemüie « und Obst .
gartenS von Max Hesdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abblldungen . PrciS 3,50 Mark . Expe »
. ution Vorwärts , LIndenftr . 69.

Tambouriermaschiuen Hole «
■nieder , alleiniger Fabrikant Bell¬

mann , Kollnowstratze 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 205951 *

Monatsaiiziige und Winter -
oalctois vo » 5 Wart sowie Hosen
oan 1,50 , Gebrockanzügo von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür torpulenie
Figuren . Neue Warderobe zu staunend
billigen Preisen , auS Pjandleiben ver .
jallene Sachen taust man am billigsteo
bei Ratz , Wulackstratze 14. _

*

�TeppichhanS Lefbürc . Oramen -

stratze 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Extraliste gratis . _ 29jOft

" Inventur Extralifte spottbilliger
•' riitcl gratis . TepPichbauS Emil

Lessore , Oranienstratze 158. 294951
'

wxaümäschinc . neu , tadellos , billig
serkäuslich . �rschstei ». Goetheslratze

76 I, Eharlotienburg . rbb

Klappsportwagen , Kinderbeltstelle .
Joachim , Frankfurter Alle « 128 NI .

Seifert - , Heckhähne , Weibchen .
Schreiber , Brunnenstratze 145. '

GaStronen , dreislammig , komplett
7,50 , Gaszuglampen 6,00 , Gaslyren
2,40 , Gastoandarme 1,50 , staunend
billig . — Vier Geschäfte — Grotze
Franksurterstratze 92 — Navenestr . 6
( Wedding ) — Schönhauser Allee 121
( Kleimstratze ) — Neukölln , Berliner «
stratze 102. 6551 '

LesckSftsverlsSvke .

Milchgeschäft , reell . Näheres
Luxemburgerstratze 3. Agenten ver -
beten . _ t

Restaurant mit Billard » und Ver .
einszimmer , zwei Vereine , neues
Geschäft , billig , bei jeder Anzahlung .
Zu erfragen Wehlauerstratze 2, IZt -
garrengcschäst . _ _ fl43

Restaurant verkaust trantheils -
halber sehr billig , Brauereihilse . Er -

fragen Weitzensee , Charlottenburger .
stratze 104, parterre . _ _ _ +73

PaNenhofer AüSschanl , Osten ,
Parteiverkehr , voller Schont , wegen
Peränderung zu verlausen . Auslunjt
Patzenhoser Brauerei , Landsberger
Allee 24 —27 . _ +109

Lokal . Parteiverkehr , Vereins -

, immer , alle Abende Vereine , ist
wegen Krankheit zu verkaufen . 1000
Mark Brauercihilsc I Auskunst erteilt
Ackerstratze 8, Schlosserei , und Schöne -
berg , Goltzstratze 3l . Friieurladen .

Gutgehendes Restauraul mit
Tnnzsaal ist wegen anderem Unter -
nehmen sofort zu verlausen . Zu er -
frage » bei W. Bonvw » Teltow , Ber -
linersiratze 16.

ATodel .
Möbel obne Geld ! Bei kleiner

Anzabwng gebe » Wirtichasteu und
einzelne Stücke aui Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kretichmai », u. Co. , Koppen -
stratze 4. ( Schlefticher Bahnboj . ) *

Teilzahlung . Wöbet für Stube
und Küche von 15, — Anzahlung an.
Einzelne Möbelstücke vo » 5, — An¬
zahlung an. Kleinste Ratenzahlung .
Kunden , welche in anderen Geschäften
ihr Konto beglichen haben , bekommen
bei inir alles ohne Anzahlung . Auch
Teppiche , Gardinen , Läufer , Bilder ,
Uhren usw . Tannenzapf , Biumen -
stratze 2. _ 9551 +

Arbeiter - Mnfterwohuuugcn . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
grotze Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet Kalieupreis Zinsvergütung .
tleipe Anzahlung , bequeme Abzah .
Iniig nach Wunsch der Käujcr .
Gabbert Tischler meiner . Acker .
stratze 54. Kein Abzahlungsgeschäft .

Möbelausverkauf wegen Ge-
schästsverlegung : Kleiderspind 27, — ,
Kommode 19,00 , Küchenspind 18, —,
Chaiselongue 20, —. Wohnungsein «
richluiigen von 196,00 aufwärts .
Teilzahlung gestattet . Höfer , Tischler -
meister , Dresdenerstratze 14. 9 ? K'

Möbel - Nolte . Bestrenommierieste
Möbelfabrik liefert Herren - , Speise -
und Schlaszimmer , sowie Ein - und
Zweizimmerwohnung mit Küche von
200 Mark an ( Teilzahlung gestattet ) ,
zu Katalogpreisen mit geringem
Ausschlag . Transport frei . Verliehen
gewesene Möbel besonders billig .
Hermann Nolle , Tischlerinnungs -
meister , Zionslirchstratzc 38/39 .

Bildschöne moderne Nutz -
banniwirljchast , alles noch neu ,
passend sür Brautleute , sür jeden an -
nehmbarcn Preis . Glas , Rosen -
thalerstratze 57, vorn III rechts .

Möbelhandluiig Mariannen .
stratze 25, billige Preise . Teilzahlung
gestaltet . »Vorwürts ' leser 3 Prozent
Rabatt .

_
3951»

Möbel - Lechner , Spezial - Möbel -
hauS , auf Kredit und gegen bar .
l . Geschäft : Brunnenstratze 7, am
Roienibaier Platz . 2. Geschäft : Müller -
stratze 174, Ecke Fennitratze . Slube
und Küche Anzahlung von 15 . — an .
Einzelne Möbelstücke , Anzahlung von
5. — an . Riesen - Auswahl . Grötzte
Kulanz . Vorzeiger dieses Inserats
erhält beim Kauf von 50 . — an 5 —
gutgeschrieben . Liefere auch nach aus -
wärls . Sonntags geöffnet von 12 —2
Uhr . Kunden , die ihr Konlo bei
mir oder in fremden Geschäften be¬
glichen haben , erhallen bei mir für
denselben� Wert Kredit ohne An-
»ahluug . Sonntags geöffnet von 12 bis
2 Uhr . . 272151 *

Möbel - Eohn , Grotze Franlsurter .
stratze 58, nahe Kaiserstratze . Woh -
nungS - Eiiirichtimgcii aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahiung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke Anzablung von 5 Marl
an . Moderne Schlaszimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Wllchei , riesengrotze Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . ülbzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Grötzte Rücksicht bei Krank .
heit und Arbeilslostgteii . Porzeiqer
dieses Inserats erbält beim Kons
5 Marl gutgeschrieben .

'
SoinilagS

12 —2 geöffnet . _ _ _ 2930 *1'

Teilzahlung und Tausch . Reelles
Mödelgeschäjt liefert Möbel für Stube
und Küche mit20 M. Anzablung . kleinste
Raten . ' Auch einzelne Möbel . Acllere
Möbel werden in Zahlung genommen
mid gegen moderne umgetauscht .
Tcppiche . Portieren . Länser usw. ohne
Anzahlung . Offerlen Postlagerkarte 12
Postamt 22. _ TOS*

«erläuflich - Moderne Sirischast ,
Lüselt , Schreiblisch . Pluschsota . An -
lleideschrauk , Gaslrone . Königs .
bergerstratze 11, vorn 1 links , Mischer

Mahagoni - Büfett ! Sosaumban ,
Trmneau , Schreibtisch . Stühle , Bier -
zugtisch , Ankleideschrank , Wasch -
lommode , NachlsPinö , tompl . Salon ,
Schlafzimmer , riesig preiswert . Nur
Skalitzerstratze 2ö , an der Hoch-
bahn . _

7651

Elegantes Plüschsosa , Umbau ,
ganze Wirlschast , modern englisch .
Braulleuten Gelegenheit ( Händler
verbeten . ) Zorndorserstraße 4 I,
Liese . 27/9

Bilder .

Bilder . Sic kausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeifterstratze 2. 224KK

BatirrSder .

Erftklaifige Fahrräder , Monats .
rate 10 SDiart. Louis Barth , Brücken .
stratze 10a , I. Etage . 7951*

erreufahrrad , neu erhalten
( Jahresgarantie ) , billig , billig I Weber -
stratze 42, Ouergebäude . 24/4 '

. l ( au5Zesucke .
Platinabfällc . Gramm 5,70 , Alt -

gold , Silber , Zahngebisse , Stanniol .
Quecksilber bis 3,85 kaust höchstzabiend
Blümel . Schmelzerci , August -
stratze 19 III . _ +3'

Höchstzahlend , Metalle , Zadn -
gebisse . Ptatinabjall , Gold , Silber ,
Queckiilber . MetallschmelzeChristionat ,
Köpenickcrstratze 20a ( gegenüber
Manien sselstratze ) . _ _ _ _ l +12'

�Stänniol , Metalle . Spezialgeschöst ,
Elsasserstraße 66. _ _ _ 575! . *

Platinabfälle . Zahngcbisse . Gold -
einlaus . Silber , Quecksilber , Slamnol
höchstzablend Schmelzerei Müller .
Tellowerstratze 10. 2383b '

Münzen , Briefmarke » kaust
Grotzmann , Spanbauerbrücke 2. 26,3 '

ahngebisse , Stanniol , Platina ,
ftzahlend Schmelzerei , geradeüber

Paffazekaushaus . Friedrichstratze 130. '

Kaufe sämtliche Allcrtümer zu
höchstem Preise . Stankiewicz , Berlin ,
Kirchstraß - 14. 27/10

Sportklappwagcn mit Verdeck ,
wünscht zu kausen . Frost , Wörther -
stratze 10. 242öb

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gejertigt . G. Swieniy - Liebknecht
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . _ _ 4451*

Technische Lehranstalten Hoppe ,
Berlin . Mathieuliratze 13. 200,161 *

Knadenpension bei Technikum -
direktor , Villenvorort Berlins . Nähe -
res durch Haasenstei » u. Vogler ,
Berlin W. 8, unter D. B. 2792 .

Verschiedenes .

Kunststopferei von Fran KokoSkh
Scblachtenice . Kurstratze 8 III .

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet , vier Handtücher ,
fünf Taschentücher 0,10 . Abholung
sofort . Winkler , Köpenick , Glienicker -
stratze 26. 105K

Köpenieter Großwäscheret Paul
Weise , Köpenick , Grünauerstratze kö,
Telephon 286, liesert tadellose Wäsche ,
Laken , Leibwäsche , drei Handtücher
0,10 . Abholung täglich . 2421b

Für die Verwaltungsstelle Kassel des

Metallarbeiter - Verbandes wird zum baidmoguchsten

Aniriit ein weiterer 172/9 '

Beamter « r «nc Agitation
gesucht . Die Aiistellunasbedingungen sind die im Verbände üblichen . Eine

sünsjährige ununterbrochene Mstgliedschajt im Verbände und guter Gesund -
heftSzusland ist Voraussetzung . Reslektiert wird nur aus eine tüchtige 5trajt ,
die mit der Entlvickelung des Verbandes und seiner inneren Ouirichtuiigen
voll vertraut ist und auch die allgemeine Arbeiterbewegung kennt , rednerische
Befähigung besitzt und durchaus schristgewaudt ist. Kollegen , die mit Ersolg
schon ähnlichen Posten bekleidet haben , erhalten den Borzug . In diesem
Falle Gehalt nach Uebereinlunst . Aus dem Bewerbniigsichreiben mutz
Aller , Berus , Dauer der Verbandszugebörigleit und die bisherige Tätigkeit
in der Arbeiterbewegung hervorgehen . Eine Probearbeit über das Thema :
„ Wie »gitieri imd organisiert man am eisolgreichsten in der Klein - und in
der Grotziiidiislrie ist dein BewerbungSichrecben beizufügen und alles bis
jpälejieus 2l ». Februar l ! ) Kt einzusenden an

Albert CrzeitlnskI , Kassel . Giesbergsir . SS.

Pfandleihe Heinersdorferstratzi 14.
nahe der Greijswaldersiratze . l098b *

Pareniauwalt Wessel , Gitschinei »
stratze 94a .

Patentanwalt Müller , Gitichmei .
stratze 81. _ _ _ 243951 *

Tic gegen Herrn Kedziorck , Tu »
rinerstratze 37, erhobene Beleidigung
nehmen wir hie> durch aujrichtig zurück /
K. Peter , Kamerunerstratze 18.
H. Weber , Müllersiratze 156 1. �

Vermietungen .
Eckrestauraut , Vorgarten , Fa -

briken , Stotzecke vom Kirchhaf , April
billig vermieten Oberschöneweide ,
Rathenaustratze 18, Zigarrenladeii . *

HVodnunzeii .
Eine Stube und zivei Stuben

und Küche zum 1. April zu ver -
mieten . Eharlottenburg , Schiller .
stratze 89. 2372b »

Balkonwolinuiig , zwei estuben .
Küche , Gartenhaus 2 Treppen , 32,00 ,
ruhiges HauS , Kleine Marlusstratze 3.

Pankftrafte 57, Bruanenp ark .
schöne Wohnungen 20 Mark , vier

Zimmer , Ballon , Zubehör 750 Mark .

Sclilskstellen .
Möblierte Schlafstelle , Herrn

vermietet Fröhlina , Eharlottenburg
Kaiser - Friedrichslratze 53. +66

Möblierte Schlafstelle sür zwei
Herren . Wienerstratze 29, vorn II .

�Schlafstelle » allein , Woche 3,00.
Hoffmann , Dragouerstratze 18.

Mietsgesucbe .
Nicht zu kleines einfach möbliertes ,

ruhiges Zimmer mit Morgensonne
( Zentrmn , sür 1. März gesucht .
Preisofferten unter Iii , 73 Post -
amt 68. 2431b

- �rbeitsmarkt .

KteNensngebote .
Former - und Dreher - Lehrlinge

per sofort oder 1. Äpril verlangt
Bronzeivaren - Fabrik , Prinzenslr . 96.
Hos rechts I. _ _ _ _27/6

Tau�rwäsche . Vertreter sucht
Born . Junkerftraße 18. ( Billigste
Vreiie . ) 2432b

tfrttffhfnac Jackettarbelterinnen

v�riangt Solub , Junlerftratze 17. *
—

Mawiells auf Mädchenmänieft
Leücr , Fennitratze 47. _ _ _ _ _27/12 *

�Berköiiferi » für Obst - und Ge. '
nchsrgesch - stl gesucht . Ollo Pieper .
Wsttstockersiratze 27.
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